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Die letzte Woche
Die innenpolitiſchen Ereigniſſe werden von der großen

Frage überſchattet, wie wird die Entwicklung in Deutſchland
nach den Wahlen vom 6. November, die rein zahlenmäßig
einen Reichstag auf die Beine ſtellten, deſſen Aktionsfähig-
keit genau ſo lahmgelegt erſcheint, wie die ſeines Vorgängers
Dabei findet er ein Arbeitsfeld von einer Größe vor, wie
kaum ein verfloſſenes Parlament. Seit einem halben Jahr
hat es in Deutſchland keine normale Geſetzgebung, hat es
kein Parlament gegeben, das kritiſch, korrigierend, beratend
an der Politik mitwirken und die großen Linien des politi
ſchen Lebens mitbeſtimmen konnte. Die geſetzgebenden Jn-
ſtanzen ſind zu Gunſten der Exekutive überhaupt ausge
ſchaltet geweſen. Auch der Reichsrat hat ſeit mehr als einem

Vierteljahr keine Beratung abhalten können, weil der Streit
zwiſchen dem Reich und Preußen einen normalen und zweck
mäßigen Ablauf der Reichsraksverhandlungen unmöglich ge
macht hatte. Der ſechſte Reichstag vom Juli dieſes Jahres
konnte ſeine Aufgabe überhaupt nicht beginnen, ſo raſch
war er verſchwunden. Es iſt deshalb um ſo notwendiger un
dringlicher, daß das neue Parlament zu ſachlicher Arbeit
gelangt, die nur möglich gemacht wird, wenn alle ernſtlich
dahin ſtreben, jegliche Parteitaktik zurückzuſtellen, nur dem
Großen, dem Ganzen ſich widmen, ſich bewußt ſind, nicht
den Intereſſen einzelner Gruppen ſondern dem geſamten
Volke zu dienen. Dieſe Geſichtspunkte müſſen vor allem
ſich die Führer vor Augen halten, wenn die Beratungen
mit der Regierung beginnen, die Konferenzen beim Reichs
präſidenten ſtattfinden, die Beſprechungen der Parteien un
tereinander die erſten Verſuche zu Koalitionen bilden.

Es muß klar herausgeſtellt werden, wer mit der

o ſo n t
Ve m ſteht im Vord

ſſes, die Finanzgebarung muß klargelegt werden
nur auf ſicherer Bilanzgründlage kann eine normale Staats-
führung beſtehen die Strafrechtsreform kann ſeit einem
Jahrzehnt zu keinem gedeihlichen Abſchluß

der ſchweren Not, die ke
tenklüngel mehr verträgt, g
ſen zuſammenſte in einen großen alle
Frage: Rettung des Vaterlandes

Der Auftrag an Hapen

Verhandlungen mit den Parkeiführern über die Unter
ſtützungspolitik der Regierungspolitik.

Berlin, 11. November.
Ueber den Empfang des Reichskanzlers beim Reichsprä

denken wird amtlich mitgeteilt:
Reichspräſident von Hindenburg nahm den Vorkrag des

Reichskanzlers von Papen über die Auffäſſung des Kabinetts
z innerpolitiſchen Lage enkgegen. Der Herr Reichspräſi-

ent bekonte, daß er an den der Bildung der Regierung von
Papen zugrunde liegenden Gedanken einer nationalen Kon
zenkrakion auch weiterhin feſthalte. Dementſprechend beguf
kragte er den Reichskanzler, in Beſprechung mit den Führern
der einzelnen in Frage kommenden Parteien feſtzuſtellen, ob
und wieweit ſie gewillt ſeien, die Regierung in der Durchfäh
rung des in Angriff genommenen politiſchen und wirtſchaft
lichen Programms zu unkerſtützen.“

blems des fre i Arbeitsdienſtes, r er Beſchluß
gefaßt wurde, die Winter fortbeſtehen zu laſſen, die innenpolit ige durchgeſprochen.

iche ergab, wi rläſſiger Seite mit

gelke auch für einzelne Mi r des Kabinelts, über deren
möglichen Rückkrikt in e Tagen falſche Gerüchte ver
breitet worden ſeien. Im Gegenteil ſei die Reichsregierung
enkſchloſſen, weiter ihren en. Sie ſtehe auf dem
Standpunkt, daß in einer ſo ſt gen Sikugkion, wie wir

für die Verhandlin
Die Ausſprache mit den Part
ſtattfinden. Der Zeitp werde im Einvernehmen mit dem
Reichspräſidenten fe werden.

Sicher ſei jedenfalls, daß der Kanzler die Abſicht habe,
ſich mit den Parkeiführern ernſt über die Lage aus

zuſprechen.

Außerdem werden in den nächſten Tagen auch Be
prechungen mit den Miniſterpräſidenten der Länder ſtattfin
en, ſoweit ſie zu den Sitzungen des Reichsrates in Berlin

anweſend fein werden. Dieſe Beſprechungen werden frühe
ſtens am Freitag ſtattfinden. Mit den Problemen der Ver
faſſungsreform und der Kontingentierungsfrage hat ſich das
Kabinett noch nicht beſchäftigen können. Dieſe Dinge bleiben
ſpäteren Beratungen vorbehalten.

Die Haltung ver
Der nationalſoztaliſtiſche „Angriff“ bringt einen Ar

tikel unter der Ueberſchrift „Der einzige Ausweg aus der
Kriſe“, in dem er ſich mit der Frage der nationalen Kon

Niemand

unhaltbar geworden iſt, mit Ausnahn

pen ſelbſt. Sie beſitzt die Naivität, t
tionale Konzentration“ auf dem Wege durchführen zu wol
len, daß die Parteiführer ſich plötzlich bereiterklären ſollen,
das ſozialreaktionäre Programm des Papen-Kabinetts an
zuerkennen, und ſich für eine Zuſammenarbeit im Sinne
dieſes Programms zur Verfügung zu ſtellen. Wir können
jedenfalls ſchon jetzt eindeutig erklären, daß die NSDAP.
ſich zu einer ſolchen Komödie nicht hergeben wird. Den
politiſchen Weg der NRSDAP. entſcheidet nur ein einziger
Mann und das iſt Adolf Hitler. Wir glauben, daß er
ſeine Auffaſſung der Lage ſchon deutlich genug kundgetan
hat. Sie heißt Keine Kompromiſſe, kein Verhandeln. Zum
hundertſten Male ſei es geſagt. die nationalſozialiſtiſche Be
wegung kann nur dann an der Regierung teilhaben, wenn
ihr ſelbſt die Führung, die ihr ihrer Stärke nach zukommt,
übertragen wird, das heißt wenn man Adolf Hitler mit
der Kanzlerſchaft betraut.

hern zum Regierungsproblem
S

Präſide Initiative zur Löſung des blemergreife, um die Verkrauensbaſis für das Pr idialkabinett zu
ſchaffen.

Zur Begründung dieſer Forderung wird in der Aus
laſſung weiter ausgeführt. Wir können uns nicht den Luxus
monatelang dauernder Auseinanderſetzungen über Re
gierungsumbildung oder Reg ingsneubildung geſtat-
ten. Gerade wer den Wunſch hat, daß das Wirtſchaſtspro
gramm der Regierung Papen praktiſch zur Auswirkung
kommt und die darin geſetzten Hoffnungen in Erfüllung ge
hen, muß Verſtändnis für die Forderungen haben, daß end
lich einmal die Störungen der Wirtſchaft von der politiſchen
Seite her aufhören Das ſchließt in ſich, daß ſelbſtverſtändlich
die von der gegenwärtigen Regierung eingeleiteten wirt
ſchaftlichen Maßnahmen nicht wieder rückgängig gemacht
werden können. Dringend notwendig iſt es, daß ſich die Ar
beit der geſamten Reichsregierung endlich wieder einmal auch
dern finanziellen Problemen zuwendet.

Ausſprache Papen Braun?
Berlin, 11. November.

Reichskanzler von Papen hat an den preußiſchen Mini
ſterpräſidenten Braun einen Brief geſchrieben, in dem er ſich
ihm für eine perſönliche Ausſprache über die Fragen zur
Verfügung ſtellt, die in dem bekannken Schreiben Dr.
Brauns an den Reichspräſident behandelt wurden.

Der Reichspräſident hatte dieſes Schreiben dem Reichs
kanzler zur Nachprüfung und Erledigung übermittelt. Der
Kanzler hält es alſo für richtig, falls auch Dr. Braun das
Bedürfnis dafür hat, den Weg einer perſönlichen Ausſprache
zu wählen.

Neuernennungen in Preußen
Berlin, 11. November.

In der letzten Staatsminiſterialſitzung der kommiſſa
riſchen preußiſchen Staatsregierung ſind folgende Perſonal
veränderungen beſchloſſen worden:

Zum Vizepräſidenten des Polizeipräſidiums Berlin
wurde der bisherige Regierungsdirektor Mosle ernannt. Der
mit der kommiſſariſchen Verwaltung des Laändratsamtes in
Alteng beauftragte Regierungsrat Fuchs wurde zum Land
rat in Altena ernannt. Der mit der kommiſſariſchen Verwal
tung des Ländratsamtes in Habelſchwerdt beauftragte
Regierungsrat Dr. Poppe wurde zum Landrat in Habel-
ſchwerdt ernannt. Der dem Landrat des Kreiſes Sensburg,
Dr. Stange, erteilte Auftrag zur kommiſſariſchen Verwal
tung des Landratsamtes Einbeck wird auf ſeinen Antrag
aufgehoben. Landrat Dr. Stange wird zum Oberregierungs
rat bei der Regierung Köslin ernannt.

Scharfe Oppoſition der SPD.
Der Parteiausſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei

eile un a hnit-
„Der Parkeigusſchuß der Sozigldemokeatiſchen Partei

beſchäftigte ſich mit der durch den Ausfall der Reichstags
wahlen geſchaffenen politiſchen Lage. Dabei herrſchte volle
Uebereinſtimmung, daß es für die Sozialdemokratiſche Par
kei nach wie vor nur den ſchärfſten und rückſichlsloſeſten
Kampf gegen die jetzige Reichsregierung und ihre Pläne
qäbe.“

Berfaſſungskonſlittvordem Reichsrat
Angriff der Regierung Braun.

Nach mehrmonatiger Pauſe trat der Reichsrat wieder
zu einer Vollſitzung zuſammen. Der Andrang der Oeffent
lichkeit war ungewöhnlich ſtark, da man eine Auseinander
ſetzung zwiſchen dem Reich und Preußen erwartete. Für
die Reichsregierung war Reichsinnenminiſter Freiherr
von Gayl in Begleitung ſeines Staatsſekretärs Dr.
Zweigert und des Miniſterialdirektors Gottheiner
erſchienen, für Preußen die Miniſterialdirektoren Brecht,
Badt und Coßmann. Nachdem Freiherr von Gayl die
Sitzung eröffnet hatte, nahm ſofort Miniſterialdirektor Dr.
Brecht das Wort, um eine

Erklärung der preußiſchen Staatsregierung
abzugeben. Seit mehr als drei Monaten hat der Reichsrat,
ſo führte er eingehend aus, nicht tagen können, weil die
Reichsregierung durch ein, wie nunmehr feſtſteht, mit der
Reichsverfaſſung nicht im Einklang ſtehendes Vorgehen die
preußiſche Staatsregierung an der Wahrnehmung ihrer
Rechte und Pflichten im Reichsrat verhindert hat.

Es war der Wunſch der preuſziſchen Skagtsregierung,
das Vergangene im Reichsrat ſtill zu übergehen. Sie hat
daher in eine Aufſchiebung der erſten Vollſitzung des Reichs
rats bis auf mehr als 2 Wochen nach der Enkſcheidung des
Staatsgerichtshofs gewilligt. Leider iſt es in dieſem langen

kaum krotz des größken Entgegenkommens der Stagfs-
erung bis heute nicht gelungen, eine befriedigende Re

gelung herbeizuführen. Auf Wunſch von Perſönlichkeiten

en Vorwurf der Pflich
Preußen in vollem

Der Staatsgerichtshof hat ferner feſtgeſtellt, daß die auf
Grund des Artikels 48 Abſ. 2 beſtellten Reichskommiſſare
niemals Landesregierung werden und auch niemals an die
Stelle der Landesregierung treten können. Wenn Reichs
kommiſſare Zuſtändigkeiten übernehmen, ſo können ſie dies
nur in der Weiſe tün, daß ſie der Landesregierung vor
übergehend Zuſtändigkeiten entziehen und ſie vorübergehend
auf das Reich übertragen.

Die Reichsregierung führt dieſe grundſätzlichen Ge
ſtchtspunkte der Entſcheidung des Stagatsgerichtshofes nicht
durch. Die Reichskommiſſare bezeichnen ſich weiter als
„kom miſſariſche Landesregierung“, alſo als Erſatz der Lan
desregierung. Sie erlaſſen unter der Dienſtbezeichnung
preußiſcher Miniſter und des preußiſchen Staatsminiſteri
ums ihre Schreiben, Verfügungen und Verordnungen Auch
im übrigen verſagen ſie der preußiſchen Staatsregierung
die Wiedereinſetzung in ihre Aemter als Landesregierung
noch immer in weitem Umfange

Dieſe Lage berührt in einem ſolchen Maße die Grund
lagen der geltenden Reichsverfaſſung, insbeſondere der
Rechtſtellung der Länder, daß ſich die preußiſche Staats
regierung für verpflichtet hält, dem Reichsrat hiervon Kennt
nis zu geben.

Die Reichsregierung hat ihre Maßnahmen auch als Vor
griff auf die Reichsreform zu rechtfertigen verſucht. Auf
dieſe Weiſe wird eine günſtige Erledigung des großen Wer
kes nicht gefördert, ſondern im Gegenteil ſchwer gefährdet.

Die preußiſche Staatsregierung hat nicht nur die Rechke
der gegenwärkigen, ſondern auch künftiger preußiſcher
Sktactsregierungen zu wahren. Sie richtet als Mitglied des
Reichsraks von dieſer Stelle aus nochmals an die Reichs
regierung die dringende Mahnung, die unberechtigten Son
dermaßnahmen in Preußen aufzuheben, mindeſtens aber
die Entſcheidung des Staatsgerichtshofs in loyaler Weiſe
durchzuführen und die Stagtsautorität, die nicht nur in der
Reichsregierung, ſondern auch in den Landesregierungen
verkörperk iſt, ſelbſt vorbildlich zu achten

Gewalt zu löſen. Die Anerkennung des moraliſchen Rechts
Deutſchlands auf Gleichheit der Behandlung mit anderen
Nakionen rächte für Deutſchland u. g. die Annahme dieſer
entſprechenden Verpflichtung mit ſich.

Ausgehend von der Annahme, daß eine ſolche Ver
ſicherung gegeben wird, wünſche ich, ſo fuhr der Miniſter
fort, ganz deutlich die Anſicht zu erklären, die die Regierung
bezüglich des Weges gefaßt hat, auf dem der deutſche An
ſpruch auf Gleichberechtigung erhoben werden ſoll. Drei
große Punkte müſſen erwogen werden: Erſtens die Frage,
ob die Beſchränkung der deutſchen Rüſtungen in dem
gleichen Dokument ausgedrückt werden ſoll, wie die
Beſchränkungen der Rüſtungen anderer Nationen. Jch
glaube, daß die Beſchränkungen der deutſchen Rüſtungen
in derſelben Abrüſtungskonvention enthalten ſein ſollten

Der 2. Punkt bekrifft die Dauer der Konvenkion. Wir
find der Anſicht, daß die neu gusgedrückten Beſchränkungen
für Deutſchland die gleiche Zeit dauern ſollen und den
gleichen Melkhoden der Reviſion unkerliegen ſollen, wie die
jenigen anderer Länder Es würde keine praktiſche Politik
kein, und es würde das gegenkeilige Ergebnis hervorbrin



gen, als was manche Leuke vorſtellen, wenn irgend
jemand verſuchen ſollte, eine dauernde Vorſchrift für eine

roße Nation zu machen, während ſie für ſich ſelbſt und ihr
ßolk nur eine beſchränkte Periode der Wirkſamkeit for

derken.

Der 3. Punkt betrifft das Problem der Gleichberechki
gung in der Frage der Kriegsmatkerialien. Deutſchland hat
erklärt, es habe keine Abſicht, aufzurüſten, ſondern wünſche
lediglich, daß grundſätzlich die Art der Rüſtungen, die an
deren Ländern geſtattet iſt, nicht ihm ſelbſt verboten ſei.
Wenn Gleichberechtigung eingeräumt werden ſoll, dann muß
dieſes Prinzip anerkannt werden, England iſt bereit, ſeine
Bereitwilligkeit zu erklären, in Zuſammenarbeit mit den
anderen Mitgliedern der Abrüſtungskonferenz darauf zu
ſehen, daß dieſer Grundſatz in die neue Konvenkion einbe
zogen wird. Es iſt abſolut notwendig, daß Deutſchland an
dieſen Diskuſſionen keilnimmk.

In der Zwiſchenzeit wolle er für die a Wornn fol
ende zwei Punkte klarmachen: 1. das Ziel der Abrüſtungs-
onferenz ſei, ein Maximum poſitiver Abrüſtung zu errei

chen, auf das man ſich allgemein einigen könne und nicht,
im Namen der Gleichberechtigung Zunahmen in der be
waffneten Stärke zu autoriſieren. 2. könne die volle Ver
wirklichung des Grundſatzes der Gleichheit praktiſcher Weiſe
nicht auf einmal erreicht werden. Ein praktiſches Programm
der Etappen ſei notwendig. Natürlich würden gleiche
Grundſätze auf die Fälle von Oeſterreich, Ungarn und Bul
garien angewandt werden.

Zum Schluß erklärte Simon, das britiſche Ziel ſei,
Deutſchland zur Abrüſtungskonferenz zurückzubringen. Er
e Ende der Woche in Genf zu ſein; denn die Abrüſtungs
onferenz müſſe ſo früh wie irgend möglich Gelegenheit er

halten, zu erfahren, welche Methoden und Verfahren die
britiſche Regierung zur Ausarbeitung des franzöſiſchen
Planes vorſchlage.

Antwort des Reichsinnenminiſters
Jn ſeiner Erwiderung auf die Ausführungen des preu

ßiſchen Vertreters erklärte Reichsinnenminiſter Freiherr
von Gayl, die ganze Angelegenheit gehöre nach Auffaſ
eng der Reichsregierung nicht vor das Forum des

eichsrats, nachdem das Urteil des Staatsgerichtshofs
n ſei, hre bleibe, wie ſchon das Urteil feſtgeſtellt
habe, Sache der Vereinbarung zwiſchen den Beteiligten,
nämlich dem preußiſchen Stagatsminiſterium und dem
Reichskommiſſar für Preußen. Der Reichskanzler habe in
ſeiner Eigenſchaft als Reichskommiſſar für Preußen in Ge
e des Reichspräſidenten bereits gelegentlich ſeiner

usſprache mit dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr.
Braun die loyale Durchführung des Urteils des Staatsge
richtshofs zugeſagt.

Die Verhandlungen über die Einzelheiten, die bereits
ſeit längerer Zeit gepflogen worden ſeien, würden dem
nächſt in einer neuerlichen Verhandlung, die der Reichskom
miſſar inzwiſchen angeregt habe, hoffentlich einen befriedi-
genden Abſchluß finden.

zu nehmen
Dieſer Erklärung ſchloſſen ſich die Vertreter Württem-

bergs, Sachſens, Heſſens, Hamburgs und der Rhein
provinz an.

Notverordnung überFürſorgeerziehung
Berlin, 10 November.

Der Reichspräſident hat eine neue Notverordnung er
laſſen, durch die die Ueberweiſung an die Fürſorgeerziehung
anderweitig geregelt wird. Es ſollen unter anderem in Zu
kunft die ſogenannten Unerziehbaren überhaupt nicht mehr
in die Fürſorge kommen. Grundſätzlich ſoll die Fürſorge
künftig mit Vollendung des 19 Lebensjahres enden Nur in
Ausnähmefällen ſoll ſie noch bis zum 21 Lebensjahr fort
eführt werden. Zweck der Verordnung iſt offenbar, die
rzielung von Erſparniſſen bei den Ausgaben für die Für

ſorgeerziehung, an denen das Reich zu einem Drittel, die
Länder mit Zweidritteln beteiligt ſind.

Konferenz über Reichsreformm in Würzburg
Würzburg, 10. November.

Auf Veranlaſſung der bayeriſchen Regierung fand hier
eine Zuſammenkunft der Regierungschefs der ſüddeutſchen
Länder ſtakt, um zu der Frage der Reichsreform Stellung
u nehmen. Aufßzer Bayern waren noch Baden, Würtkkem
erg, Heſſen und Sachſen durch ihre Miniſterpräſidenten

vertreten. Das Preußiſche Stkgatsminiſterium hatte keine
Einladung erhalten, ebenſo wenig die kommiſſariſche Regie
rung in Preußen. Ueber das Ergebnis der Konferenz ſoll
alsbald eine amtliche Mitteilung ausgegeben werden.

Gerichtliches Nachſpiel zum Verkehrsſtreik
Berlin, 10 November

Vor dem Berliner Sondergericht hakten ſich mehrere
Arbeiter, die während des Verkehrsſtreiks vorüberfahrende
Straßenbahnwagen mit Steinen beworfen hatten, wegen
Sachbeſchädigung und Transporktgefährdung zu verankwor
ten. Der Packer Wilhelm Hoffmann wurde zu zwei Jahren,
die Arbeiter Brakengeier, Jander und Löſche zu je 22
Jahren Zuchthaus verurteilt. Das Gericht war der Mei
nung, daß mit allen Mitkkeln gegen ſolche Handlungen vor
egangen werden müſſe, und war bei der Strafbemeſſungüber die Anträge des Stagtsanwalts weit hinausgegangen.

AuslkandsRundſchau
Die Warſchauer Aniverſikät geſchloſſen.

Die Univerſität in Warſchau war der Schauplatz von Zuſam
menſtößen zwiſchen nationaldemokratiſchen und regierungsfreund
lichen Studenten, die den Rektor zur Schließung der Hochſchule für
drei Tage veranlaßten. Nationaliſtiſche Studenten nahmen den To
destag des polniſchen Studenten Waclowſki, der vor einem Jahr bei
antiſemitiſchen Unruhen von jüdiſcher Hand getötet worden war,
zum Anlaß, jüdiſche Studenten aus einem Inſtitut der Univerſttät

Aus der Heimat und dem Reiche
Kemberg, den 11. November 1932.

Eſp. Am Sonntag ſind Kirchenwahlen. Die Wahlen
zu den kirchlichen Gemeindekörperſchaften ſtehen bevor. Am
12.,, 13 und 14. November werden ſie durchgeführt werden.
Ueberall wird es ſich darum handeln, verantwortungsbe
wußte Männer und Frauen zu wählen, die durch ihre
kirchliche Erfahrung berufen ſind, am Aufbau evangeliſchen
Gemeindelebens mitzuwirken. In den meiſten Gemeinden
der Provinz Sachſen ſind allerdings zum Teil nach
langen Verhandlungen Einheitsliſten zuſtande gekommen,
ſo daß eine eigentliche Wahlhandlung nicht ſtattfindet.
Die Kandidaten der Einheitsliſte gelten vielmehr als ge
wählt So haben ſich z. B. in Halle mit einer Ausnahme)
ſämtliche Kirchengemeinden auf ſolche Einheitsliſten ge
einigt. Dasſelbe iſt der Fall in den Gemeinden der Stadt

Erfurt, ebenſo in Halberſtadt. Naumburg, Wernigerode
(mit einer Ausnahme), Merſeburg. Wittenberg, Eisleben,
Nordhauſen und in der großen Mehrzahl aller Kleinſtadt
und Landgemeinden der Provinz Sachſen Dagegen finden
Wahlen ſtatt z. B. in Magdeburg Torgau, Sangerhauſen,
Oſchersleben, Hohenmölſen, Schweinitz u. a. Auch hier in
Kemberg ſind zwei Wahlvorſchläge eingereicht. Die Wahl
findet am Sonntag, den 13. November, von 11-14 Uhr
in der Kirche ſtatt. Die Wahlausweiſe ſind den Wahl
berechtigten bereits zugeſtellt worden.

Zu dem am 10. November ſtattgefundenen Schweine
markte waren 11 Läufer und 169 Ferkel aufgetrieben
Für Läufer wurden durchſchnittlich 27, RM gezahlt.
Bei Ferkeln betrugen die Durchſchnittspreiſe: 8 RM für
4 Wochen alte Ferkel, 10 RM für 6 Wochen alte und
13 RM für 8 Wochen alte Ferkel.

Wir machen unſere Leſer noch einmal auf das am
Sonntag ſtattfindende Gaſtſpiel von Brands Varieté-
Bühnenſchau aufmerkſam, das im Hotel Blauer Hecht
ſtattfindet. Vorverkaufskarten ſind non erhältlich.

Auch das Waſſer hat ſeine Launen! Anſehen
kann man's ihm nicht aber wenn beim Waſchen die
Lauge nicht ſchäumt, dann war ein unſichtbarer Feind am
Werk. Er heißt Kalk, ſteckt in jedem harten Leitungswaſſer
und iſt ein Seifenfreſſer allerſchlimmſter Sorte. Kluge
Frauen geben daher vor Beigabe der Waſchlauge einige
Handvoll HenkoBleichSoda in den Waſchkeſſel. Dadurch
wird das Waſſer wundervoll weich und die Lauge ſchäumt
prächtig

Kriegerwaiſenhaus Annaburg. Am 19. ds. Mts.
ſoll die Einweihung des am 1. Oktober 1932 eröffneten
Kriegerwaiſenhanſes Anngburg ſtattfinden. Der Vorſtand

der Kronprinz und KronprinzeſſinStiftung, als Einrichtung
der Deutſchen Krieger-Wohlfahrts gemeinſchaft und Träger
der nunmehr 5 Kriegerwaiſenhäuſer, hat vom 1. September
ds. Js. das hieſige frühere Garniſonlazarett, ſpätere Kriegs
hinterbliebenenheim, vom Reich mit dem dazugehörigen 13
Morgen großen Garten und Nebengebäuden gepachtet.
Das Haus iſt z. Z. mit 30 Kindern (22 Junger

in

Kriegerwaiſenhäuſer ſind in erſter Linie für Vollwaiſen von
Kriegervereinsmitgliedern gedacht, es finden jedoch auch Halb
waiſen und Kinder aus wirtſchaftlich in Not geratenen
Kriegerfamilien Aufnahme Die Errichtung des hieſigen
Waiſenhauſes wurde nur dadurch ermöglicht, daß für ein
ſ. Zt. bei der Abtretung in Samter in Poſen verlorenge
gangenes evangeliſches Waiſenhaus erſt vor kurzem eine
Abfindungsſumme dem Stiftungsvorſtand zur Errichtung
eines Erſatzhauſes gezahlt wurde. Da die Kinder nach
Konfeſſiou und Heimatsherkunft in die verſchiedenen Wai
ſenhäuſer verteilt werden und ſtets mehr Anmeldungen für
evangeliſche Kinder als ſolche für katholiſche vorliegen, ſah
man ſich nunmehe genötigt, in Annaburg einen Erſatz für
Samter zu. ſchaffen. Es beſtehen alſo z. Zt. 5 Krieger
waiſenhäuſer der Deutſchen Kriegerwohlfahrtsgemeinſchaft,
3 evangeliſche in Osnabrück, Römhild bei Meiningen und
Annaburg, Kr. Torgau und 2 katholiſche in Kanth in Schleſ.
und Wittlich, Bez. Trier. Daß die Einrichtung einer ſolchen
Anſtalt in heutiger wirtſchaftlich ſchwerer Zeit mit großen
Schwierigkeiten verknüpft iſt und ſelbſtverſtändlich alle
Möglichkeiten günſtiger Einkaufsgelegenheit erſchöpft werden
müſſen, liegt auf der Hand. Zu den anfänglichen großen
Einrichtungsausgaben kommen die laufenden für Bekleidung,
Ernährung und Schulbedarf der Zöglinge hinzu. Es ſei
an dieſer Stelle daher dankend erwähnt, daß der Kreiskrieger
verband Wittenberg das Haus hierbei bereits nach Kräften
unterſtützt hat. Da die Einrichtung noch keineswegs als
vollſtändig anzuſehen iſt, die Kinderzahl ſich ſtändig ver
größert und wir außerdem dem Weihnachtsfeſt entgegen
gehen, wäre es dankbar zu begrüßen, wenn weitere ver
ſtändnisvolle Mitarbeit und helfendes Intereſſe dieſem
neuen Erziehungswerk für unſere deutſche Jugend entgegen
gebracht würde.

Rotta. Jhre ſilberne Hochzeit begehen heute Freitag.
den 11. November, der Tiſchlermeiſter Wilhelm Weiſe und
Gattin hierſelbſt. Herzlichen Glückwunſch!

Eiſenhammer. (Straßenneubau.) Infolge der häufigen
und verkehrshindernden Windungen der Straße von Düben
nach Tornau iſt im Anſchluß an die Vorbereitung der
Straße Kemberg- Düben nicht auch die Vorbereitung dieſes
Teils der Straße, der DübenerHeideſtraße geplant, ſondern
nur die Inſtandſetzung derſelben bis Tornau. Dafür ſoll
eine neue, breite und gerade Straße beſonders für den
Autoverkehr entſtehen, welche in der Nähe des Dübener
Parkes rechtsſeitig von der Staße abzweigt, durch Felder
und Staatsforſt führt und hinter Tornau nach dem Eiſen
hammer zu wieder einmündet Die Abſteckung dieſes Weges
iſt bereits vollzogen, ſo daß mit der Verwirklichung des
Planes zu rechnen iſt. Gar mancher Heidewanderer und
Radfahrer wird ſolches mit Freude vernehmen, gedenkt er
der Staubwolken, in welche ihn Kraftwagen und Motor
räder gratis einhüllten, wenn ſie beſonders an den Sonn
tagnachmittagen ihre Heidefahrten hin und zurück nach ihren
Urſprungsort, Düben, Leipzig oder Eilenburg ausführten.

tag die ſechs Jahre

bensjahr, deren Vater Mitglied
eines Kriegervereins ſein oder geweſen ſein muß. Die Herrn Bürgermeiſter Dietze eine Entſchädigung

In dieſen Stunden hatten der Wanderer ſowohl als auch
der „Chauſſeefloh“ nichts zu lachen, im Gegenteil, Gelegen
heit zu ſchimpfen oder gar zu f

Sackwitz. Von einem Hunde gebiſſen wurde am Diens
alte Tochter Erika des Arbeiters

Friedrich Schumann. Das Kind war auf dem Hofe eines
benachbarten Grundſtückes geweſen und hatte dort mit den
Kindern des Beſitzers geſpielt. Beim Verlaſſen des Grund
ſtücks wurde das Kind von dem Hofhund, der ſich von
der Kette losgeriſſen hatte, überfallen und zu Boden ge
riſſen Der Hund brachte dem Kind durch Beißen mehrere
Geſichtsverletzungen bei. Der behandelnde Arzt überwies
das Kind in das Paul GerhardtStift in Wittenberg, wo
hin es vom Sanitätsauto überführt wurde.

Bröſa. (Ein Pferd vom elektriſchen Strom getötet.)
Als geſtern mittag gegen 11 Uhr der Gutsbeſitzer Alfred
Schiebel mit ſeinem Geſpann aus ſeinem Hofe fuhr, trat
ein Pferd desſelben auf die wahrſcheinlich kurz vorher ge
riſſene und herabhängende Lichtleitung des Ueberlandwerkes.
Als das Pferd den Draht mit dem Hufe berührte, erhielt
es einen elektriſchen Schlag und war ſofort tot. Auch
das andere Pferd fiel um, ſprang ſofort wieder auf und
kam ſo mit dem Leben davon. Ob jemand dabei ein Ver
ſchulden trifft, muß die Unterſuchung ergeben. Es iſt dies
ein großer Schaden für den Beſitzer ſelbſt. Bis zur Be
ſeitigung der Störung mußte die Hochſpannungsleitung auf
eine Stunde ausgeſchaltet werden.

Großmühlingen. (Ein Kachelofen explodiert.) Eine
Arbeiterfrau hatte zwei Büchſen mir Wurſt zum Kochen
in den Ofen geſtellt. Durch die Ueberhitzung explodierten
plötzlich die Büchſen, und der Kachelofen flog mit gewal
tigem Krach auseinander. Durch die umherfliegenden
Kacheln wurde in dem Raum erheblicher Sachſchaden an
gerichtet und u. a. der Küchenſchrank vollſtändig zertrümmert.
Auch das einjährige Kind wurde von einer Kachel getroffen,
jedoch glücklicherweiſe nicht ernſtlich verletzt.

Goldberg/ Schlef. (Bürger-Verein.) Die am Freitag
abend abgehaltene Verſammlung wies einen ſehr guten
Beſuch auf. Den Hauptberatungspunkt bildete die Zu
ſammenſetzung des neuen proviſoriſchen Kreisausſchuſſes,
da Goldberg in demſelben keinen Vertreter hat. Die
Kommunalwahlen werden erſt in einem Jahre ſtattfinden
und liegt bis zu dieſem Termin die Verwaltung der Kreis
angelegenheiten in den Händen des komm. Kreisausſchuſſes.
Da Herr Bürgermeiſter Herrmann, Haynau, aus dem Kreis
ausſchuß ausſcheidet, ſoll durch Einſpruch verſucht werden,
Herrn Bürgermeiſter Dietze, Goldberg, in den Kreisaus
ſchuß hinein zu wählen. Bei Ablehnung dieſes Einſpruchs
ſoll der jetzige Stellvertreter, Herr Sägewerksbeſitzer Reſſel,
als ordentliches Kreisausſchuß Mitglied vorgeſchlagen werden.
Für eine beſſere Verkehrsſicherheit in der Ziegelſtraße ſoll
beim Magiſtrat eine beſſere Beleuchtung der Straße an
geregt werden. Das Stiftungsfeſt ſoll am Donnerstag,
den 24. November, im Vereinslokal in
gefeiert werden. In ei inſti
An

kaſſenKuratoriums Spatzu zahlen,
wurde gutgeheißen und die Erwartung ausgeſprochen, daß
auch der Magiſtrat dazu ſeine Zuſtimmung gibt. Von
allen Seiten wurde die äußerſt tatkräftige und zielbewußte
Arbeit des Herrn Bürgermeiſter Dietze zum Wohl der Stadt
und des Ganzen anerkannt.

Der Krieg nuch dem Kriege
Eine Bilderchronik aus
Revolution und Inflation

von Willy Stiewe
Preis RM 3,20

ichard Arnold BuchhandlungErhältlich bei

Wieder Arveitsgelegenheit
Das Weihnachtsgeſchäft belebt den Markt. Saiſon

arbeit in der Zuckerinduſtrie.
Die allgemeine Arbeitsmarktlage im Bezirk des Lan

desarbeitsamtes Mitteldeutſchland erfuhr in der Zeit vom
16. bis 31. Oktober 1932 eine weſentliche Entlaſtung. Die
Zahl der bei den Arbeitsämtern als arbeitſuchend vorge
merkten Perſonen ging von A50 877 (davon 71 397 weibl.)
am 15. 10. 1932 um 20090 (A,5 Prozent) auf 430 787
(davon 67 882 weibl.) zurück.

Während ſich in den Vorjahren der Rückgang der
Außenarbeiten in den Saiſonberufen in einer ſtärkeren
Zunahme der Arbeitſuchenden auswirkte ſind in dieſem
Zahr die Zugänge aus den Außenberufen verhältnismäßig
ſchwach. Dies iſt in erſter Linie darauf zurückzuführen, daß
die Außenberufe, bis auf die Landwirtſchaft, infolge des
Darniederliegens der Wirtſchaft in dieſem Sommer nur
geringe und meiſt kurzfriſtige Einſtellungen vornahmen
und daher jetzt auch nur in verhältnismäßig geringem
Umfange Kräfte freiſetzen können. Die durch Beendigung
der Kartoffelkampagne in der Landwirtſchaft freige
wordenen Arbeitskräfte wurden nur, ſoweit ſie ſich nicht
zum Roden der Rüben eigneten, entlaſſen. Sie fanden zu
e großen Teil wieder Veſchäftigung in den Zuckerfa

riken,

ſo daß die Saiſon Außenberufe in der BVerichtszeit
entgegen den Vorjahren noch keine Zungahme, ſondern
einen Nückgang in der g. der Arbeitſuchenden auf

ieſen.
Von der Textilinduſtrie nahmen die Webereien im Be
zirk Gera, die Spinnereien im Bezirk Eiſenach, die Stricke
reien und Wirkereien in Apolda uund die Färbereien im
Bezirk Mühlhauſen eine größere Zahl von Arbeitskräften
auf. Der Rückgang der Arbeitſuchendenzahl des Nah
rungs und Genußmittelgewerbes iſt haupſächlich auf
Einſtellungen der Schokoladen und Süßwareninduſtrie,
ſaiſonmäßig bedingt durch das bevorſtehende Weihnachts
geſchäft und auf den Beginn der Zuckerkampagne zurückzu
führen. Die Einführung der Sechs-Stundenſchicht in den
Zuckerfabriken ermöglichte den meiſten Fabriken in dieſem

Jahr die Einſtellung einer größeren Zahl von Arbeits

der üblichen Weiſe

e
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kräften. Der Braunrohlenbergbau war durch Abrufe von
eeene für die Zuckerkampagne noch größtenteils gut
beſchäftigt.

Von den am 31. 10. 1932 vorhandenen 430 787 Arbeit
uchenden von denen 118 126 arbeitslos waren, erhielten
1 911 10,0 verſicherungsmäßige Arbeitsloſen unter

ſtützung, 83 679 20,0 Kriſenfürſorge und 178 286
S AI, d Wohlfahrtsunterſtützung.

Warnung an „Neugierige“
Politiſche Tumulte und ihre Folgen.

Halle. Nach einem nationalſozialiſtiſchen Fackelzug
war es zu UAeberfällen auf einzelne Nationalſozialiſten
gekommen. Dabei wurde beſonders ſchwer verletzt der 20
jährige Schriftſetzer Wallraff. Er würde von der Seite
ſeiner Braut weggeriſſen, beſinnungslos geſchlagen und
dann unweit der Schwarzen Brücke in die Saale geworfen
Wallraff konnte gerettet werden. Jm Krankenhaus ſtellte
man eine Gehirnerſchütterung und einen Stich in die
Naſe feſt. Jn dieſem Zuſammenhang wurden ſieben Kom
muniſten feſtgenommen, unter ihnen eine Ehefrau. Die

Frau wurde zu neun Monaten Gefängnis mit Bewäh-
rungsfriſt verurteilt, ihr Mann als Haupttäter zu einem
Jahr. Die übrigen Angeklagten erhielten trotz des auf
Freiſpruch lautenden Plädoyers des Staatsanwalts drei
Monate Gefängnis, die aber durch die Anterſuchungshaft
bereits verbüßt ſind.

Sehr wiſſenswert iſt der Paſſus der Arteilsbegrün
dung, nach dem das Gericht den Standpunkt einnimmt,
daß jeder, der bei derartigen Vorfällen aus Neugierde
ſtehenbleibt, ſich ſchon des einfachen Landkriedensbruchs
ſchuldig macht

Von Dieben überfallen.
Vothenberga (Kr. Eckartsberga). Als der Müller der

Lochmühle zwei Diebe in ſeinem Garten ertappte und ſie
aufforderte, das in Säcken verpackte Diebesgut wieder
auszuſchütten, fielen die Täter über den Müller her
und mißhandelten ihn ſchwer. Die Diebe konnten ent
kommen, ſind aber erkannt worden.

Falſchmünzerwerkſtatt im Straßengraben.
Naumburg. Der Kaufmann Franz Wunder aus der

Gegend von Königsberg i. Pr. und der Elektromonteur
Johann Thyroff aus Bayern hatten 30 Stück falſche
S0 Pfennig Stücke im Straßengraben angefertigt. Die
Werkzeuge dazu trugen ſie in einem Pappkarton immer
bei ſich. Jn Schkeuditz bei Zeitz waren ſie bei der Ausgabe
eines Falſchſtückes ertappt worden. Beide haben viele
Vorſtraſen aufzuweiſen. Die Große Strafkammer, die die
Sache unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelte, ver
urteilte die Angeklagten wegen Münzverbrechens zu je
u Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrver-
luſt.

Den Erfurter Mordbanditen auf der Spur?
Erfurt. Die Perſonalien der Banditen, die am 31.

Oktober in Erfurt zwei Bankboten niedergeſchoſſen haben,
ſtehen jetzt feſt. Es handelt ſich um eine gemeingefährliche
Räuberbande aus Duisburg, die allein in weſtdeutſchen
Großſtädten ſieben Vaubüberfälle ausgeführt hat. Jhr
Anführer iſt ährige Schloſſer Johann Theißen,

S Schäng“ rheiniſche

Eisleben. Beſtrafter Lump. Der Koch K. in
Helfta hatte einem Eisleber Arzt einen Brief geſchrieben,
in dem er den Arzt beſchuldigte, ſich an ſeiner Stieftochter
bei deren Unterſuchung vergangen zu haben. Jn dem
Briefe war von einem Angebot die Rede, das der Arzt
machen ſollte, da er, K., vor nichts zurückſchrecken werde.
Wegen verſuchter Erpreſſung und Beleidigung wurde K.
zu einem Jahr einer Woche Gefängnis verurteilt.

Zwei Morde
Den unbequemen Altſitzer beſeitigt? Eine Greiſin im

Hausflur niedergeſchlagen.
Zleingermersleben, Kr. Wanzleben. Der Altſitzer

Friedrich Herbſt iſt in ſeiner Wohnung ermordet aufgefun
den worden. Unter dem Verdacht der Täterſchaft wurde der

Eigentümer Andreas Buß verhaftet. Bei ſeiner Verneh
mung verwickelte ſich Vuß in Widerſprüche. Ob er wirklich

der Mörder iſt, muß erſt noch durch die Unterſuchung feſt
geſtellt werden. Feſt ſteht jedenfalls, daß Herbſt und Buß
ſeit einiger Zeit Differenzen hatten wegen des Altenteils,
das Buß dem Altlitzer Herbſt zugeſichert hatte, als er
deſſen Haus mit elf Morgen Land kaufte. Herbſt hatte
für ſich eine Sicherheitshypothek von 5900 Mark eintragen
r und Buß dräng darauf, daß dieſe Hypothek gelöſcht
werde.

Genthin. Dienstag abend wurde die 71jährige Witwe
Mäſer ermordet. Der Mord wurde erſt geſtern mittag ent
deckt. Nachbarn war es aufgefallen, daß die Fenſterladen
noch nicht aufgezogen waren. Nach den vorläufigen poli
zeilichen Ermittlungen iſt die Frau abends, als ſie on einem
Beſuch bei Nachbarn heimkehrte, an ihrer Haustür über

Bleibt der Nebel in den Bergen hangen,

wird bald ſchlechtes Wetter anfangen.

Undart) ge

fallen und niedergeſchlagen worden, denn es fanden ſich
große Blutſpuren im Hausflur vor. Dann iſt die Tote in
ihre Wohnung geſchleppt und mit Betten zugedeckt worden.
Von dem Ter fehlt bis jetzt jede Spur. Auch ſteht zur
Zeit noch nicht einwandfrei feſt, was geraubt worden iſt.

Halle. Der rodbringende Kragenknopf. Das
dreijährige Kind eines Gärtnereibeſitzers ſteckte einen Kra
genknöpf in den Mund. Der Knopf geriet in den Luftweg.
Das Kind erſtickte, ehe ein Arzt zur Stelle war.

SA. Heim Verbot aufgehoben.
Magdeburg. Der Magdeburger Bezirksausſchuß nahm

auf Grund einer nationalſozialiſtiſchen Beſchwerde zu der
am 12. Auguſt v. J. von dem damaligen Polizeipräſident
Bärenſprung ausgeſprochenen Schließung des SA.-Heims
in Magdeburg Stellung. Der Einſpruch der SA. gegen
dieſe Verſügung war vom Vegierungspräſidenten abge
lehnt worden.

Der Bezirksausſchuß hat beide Verfügungen ohne An
gabe von Gründen aufgehoben.

Kirchedlau (Saalkr.). Liebesgeflüſter mit
blauen Bohnen. Der Flurhüter Fritz Th. iſt zu drei
Wochen Gefängnis verurtellt worden. Th. hatte, als er
mit einem Mädchen plaudernd auf der Straße ſtand,
hinter einem Radfahrer, der ihn erſchreckt hatte, mit ſeiner
Schrotflinte hergeſchoſſen.

Mißglückter Sprung in die Freiheit
Schkeuditz Die jährige Frieda Sch. aus Schkeu

ditz, die durch eine Fürſorgeſchweſter in die Fürſorgeerzie
hungsanſtalt Bad Köſtritz gebracht werden ſollte, ſprang
auf der Fahrt zwiſchen Pegau und Zeitz aus dem fahren
den Zug. Schwer verletzt fand man das Mädchen auf dem
Bahnkörper liegen und brachte ſie ins Zeitzer Hrankenhaus

Groß-Kayhna bei Merſeburg. Die Aufforſrung
der Abraumhalden von Michel-Veſta hat begonnen. Etwa
10 000 Birken und Akazien ſollen durch den Freiwilligen
Arbeitsdienſt gepflanzt werden. Die Arbeiten, bei denen
15 bis 20 Mann beſchäftigt werden. werden etwa drei bis
vier Wochen dauern

Am das Vorſfahrtsrecht
Mit einer

Anzuläſſige Autohupen. Amtlich wird mitgeteilt: Es
werden jetzt Signalinſtrumente für Kräftfahrzeuge auf den
Markt gebracht, die mehrere verſchiedene Töne, nicht zur
gleichen Zeit, ſondern einzeln hintereinander abgeben. Die
Anbringung oder Verwendung ſolcher Signalinſtrumente
iſt verboten und ſtrafbar. Bei mehrkönigen Signalinſtrit
menten müſſen die verſchiedenen Töne gleichzeitig in einem
mehrtönigen Akkord ausklingen. Nur für Kraftfahrzeuge
der Feuerwehr, im Dienſte der Wehrmacht und der Polizei
ſind Ausnahmen zugelaſſen

Erſtattung von Mietsbeihilfen
Gemäß Artikel 3 Nr. 2 der Verordnung vom 29. 8. 1932

werden den Bezirksfürſorgeverbänden vom Staat die Be
träge zurückerſtattet, die ſie für die Zeit vom 1. 7. 1932
ab an Mietsbeihilfen infolge Fortfalls der Hauszinsſteuer
ſtundungen gezählt haben. Solche Mietsbeihilfen ſind in
Landkreiſen keilweiſe von kreisangehörigen Gemeinden und
Gemeindeverbänden für den Kreis verauslagt worden; auch

haben die kreisangehörigen Gemeinden auf Grund der Aus
führungsverordnung zur Verordnung über die Fürſorge
pflicht 30 v. H. dieſer Mietsbeihilfen ihrerſeits tragen müſſen.
Gemäß einem gemeinſamen Erlaß des preußiſchen Jnnen
miniſters, des Finanzminiſters ünd des Wohlfahrts
miniſters vom 11. Oktober 1932 ſind die danach auf die ein
zelnen kreisangehörigen Gemeinden entfallenden Erſtat
tungsbeträge von den Landkreiſen ſogleich nach Eingang un
ver züglich an die antragſtellende Gemeinde weikerzu
leiten. Eine Aufrechnung dieſer Zahlungen gegen etwaige

Forderungen des Kreiſes gegen die betreffende Gemeinde
darf nur inſoweit erfolgen, als der Forderung der Ge
meinde ein Anſpruch des Kreiſes auf Rückzahlung der ihr
zügefloſſenen Hauszinsſteueranteile gegenüberſteht.

Die Verkehrsſicherheit auf den Landſtraßen
Nicht in allen Fällen ſind für Unfälle, die infolge der

ſchlechten Beſchaffenheit der Straße als Folge des Rück
gängs der finanziellen Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden
eintreten, die Wegeunterhaltüngsträger ſchadenerſatzpflichtig.
Es iſt in der bisherigen Rechtſprechung verſchiedent
lich anerkannt, daß die Pflicht zur Wegeunterhaltung nur
im Rahmen der allgemeinen Leiſtungsfähigkeit den Kreiſen
oder Gemeinden zugemutet werden kann, während auf der
anderen Seite auch Urteile zu verzeichnen ſind, die bei ſchlech
ter Beſchaffenheit des Straßenpflaſters eine weitgehende
Haftung der Städte feſtſtellte. Die Kraftfahrer müſſen eben
bei Befahren der Straßen eine außerordentliche Sorgfalt
anwenden. Die Landkreiſe und Provinzen helfen ſich über
dies durch das Aufſtellen von Schildern: „Schlechte Weg
ſtrecke“, die man immer mehr auf den deutſchen Landſtraßen
finden kann. Auch ein Zeichen deutſcher Not

Die Ankurbelung in der Braunkohleninduſtrie
Die Braunkohlen und Brikettinduſtrie-Aktiengeſell

ſchaft (Bubiag) ſchafft aus den Mitteln, die ihr an
Steuergutſcheinen zufließen, neue BVetriebsanlagen. Auf
den Lauſitzer Werken wird eine elektriſche Entſtaubungs-
anlage in einer Brikettfabrik errichtet. Ferner werden hier
in zwei Fabriken größere Ambauten und Ergänzungen im
Naßdienſt ausgeführt. Sodann iſt ein Vaupenbagger in
Auftrag gegeben worden. Auf dem im Kaſſeler Vevier
gelegenen Werk Frielendorf werden verſchiedene Ambau-
ken im Preſſen und Kühlhaus ſowie der Verladung aus
geführt. Der Geſamtwert dieſer zuſätzlich vergebenen Auf
träge beläuft ſich auf 520 000 Mark.

Sonntagsgedanken
„Und iſt in keinem anderen Heil, iſt auch kein anderer

Name unter dem Himmel den Menſchen gegeben, darin wir
ſollen ſelig werden Das iſt der beſte und notwendigſte
Dienſt, den wir unſerer Zeit leiſten können, daß wir ihr
mit aller Entſchiedenheit, mit der Macht der Ueberzeugung
zurufen: Es iſt in keinem anderen das Heil, denn allein
in Chriſtus! In ihm aber iſts ganz ſicher. Ob der Glaube
an ihn wieder lebendiger und allgemeiner wird, ob ſeine
Botſchaft offene Ohren und Herzen findet, ob ſein Geiſt
zur Herrſchaft gelangt, davon hängt es ab, ob es mit un
ſerein Volke vorwärts und aufwärts geht oder nicht. Ob

ittel anſehen läßt, dem
näherzukommen Dieſes gottgewollte Ziel leuchtet uns in
ihm auf in ſtrahlender ſleckenloſer Herrlichkeit Werden
wie er, das iſt unſere Beſtimmung, unſer Glück, unſer Heil!
Wie kein anderer zwingt er die Menſchen hinein in die Ar
beit an ſich ſelbſt hinein in den Kampf gegen alles Böſe
in ihnen und in der Welt, in den Kampf für Gottes Sache
und Gottes Reich, für Wahrheit Gerechtigkeit und Reinheit
Er gibt uns ein neues Wollen ſchafft neue Herzen, ſchärft

die Gewiſſen. läßt die Augen klarſehen und zwingt unſere
Füße, aus der Niederung herauszugehen auf einen höheren
Weg. Und damit trägt er in die Menſchheit hinein den
Fortſchritt das Licht, das Glück, und gibt dem einzelnen und
den Völkern wahre Freiheit. Was wir ünſerem Volke
wünſchen, das iſt Heil! Wer teilt nicht dieſen Wunſch? Soll
er in Erfüllung gehen, dann brauchen wir Menſchen, die in
der Nachfolge deſſen ſtehen, der das Licht der Welt iſt, von
ſeinem Geiſt beſeelte Perſönlichkeiten, die als Salz wirken,
Menſchen die durch den Heiland Leben aus Gott empfan-
gen und es hineintragen in ihre Umwelt. Daß wir ſolche be
d und daß wir ſolche werden darum wollen wir

eten.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 13. November (25. nach Trinitatis).

Kollekte für das Evangeliſche Johaunisſtift in Spandau
Kemberg. (Friedhofskapelle).

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
11 14 Uhr in der Kirche Kirchliche Wahl

Gommlo. (Kirchweih).
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Langbein

Kurzes Durchwaſchen in kalter Perſillauge, gutes Spülen und richtiges Trock

nen ſchon ſind wollene Sachen wieder tadellos ſauber, farbenfriſch, angenehm

weich und ſchmiegſam. Für alles Waſchbare gibt es wirklich nichts Einfacheres

und Bequemeres als die ideale Perſil-Kaltwäſche. Und wie billig iſt dieſe Pflege

Wer Wolle ſchön erhalten will der pflegt ſie immer mit Perſil.



Bekanntmachung
Am Montag, Hen 14.

10 Uhr findet im e zu Merkwitz d
ſteigerung von

Ca.

Movember H. e e

1110 rm re und1100 rm Kiefernreis
ſtatt. Bedingungen werden im Termin ehe

NovemberBad Schmiedeberg, den

(Gkangenhaufen)

1932
Der Magiſtrat die Forſtheputation.

Siſiſſiſitimunatnninnntiennnnnnnnnst Tumummumuuui

e jetzt daran denken

Beginnen Sie rechtzeitig mit
nützen Sie schon jetzt die

um

Auf

Hie gehhnste Weihnachtsfreude

bereitet man stets mit einer selbst-
angefertigten

IIIINNIININIEMMGGHandarheit.
IIINIVNINNIVIN)MCCGG

Ihren Weihnachtsarbeiten und
langen Abende Reichhaltige

Auswahl in Handarbeiten jeder Art zu Zzeitgemäb
billigen Preisen, sowie sämtliche Stickereimaterialien,
Hanckarbeitswollen, -Seicden unck -Garne, sowie
Vorlagen jeder Art erhalten Sie bei

Bicharel Arnolch, Keimberg, ar 3
Wunsch werden alle Handarbeiten angefangen und

Anleitung erteilt.

uunmeeEmpfehle prima friſches

Kind-, Kalb-, Reh
und 9chweinefleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer, Schinken
Jagdwurſt, Mortatella

ff Bockwurſt
friſche Bratwürſte

ſowie ſämliche

Wurſtwaren
friſch und geräuchert

ferner

Haſen und Kaninchen
Reh zerlegt

Ewald Balimann

preiswert und gut
von 50 Pfg. a Pfd. an.

Zum Hausſchlachten
empfehle alle Sorten

Arie und Bigfen
Otto Harniſch, Kemberg

ſtets friſch

Beabſichtige den Schirmerſchen Plan
irka 3 Morgen, zur Hälfte

Ohstplantage
und 20 jähriger

Waldbeſtand
zu verkaufen. Auskunft erteilt

Leipgiger
Faſt neuer transportabler weißerKn enherd
zu verkaufen. Zu erfragen in der

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Spielſkarten
empfiehlt

e
Bund der Frontſ oldatenz

den 11. November,
abends 8

Verſammlung
Freitag,

Der Ortsgruppenſführer

wird

Aktenmappen
We

Portemonnajes, Brieftaschen

Zigarren u. Zigarettenetuis, Reisekoffer

e in reicher Auswahl und zu
billigen Preisen

Richard ArnoldLeipziger Strasse nen Markt

Einkaufsbeutel

z Kemberg

MNinde,

S Scht einefleiſch
50 m Kiefernrundkloben,

Rotwurtt II Pſ.
Bockwurſt

Seela chsſchnitzel Doſe

Schmalz r. a. Pfd.
Speck ſehr dick Pfd.
Edeosfett Tfl. Pfd.

Zucker Pfd. 36 Pfg
Backmehl 5 Pfd. Btl.
Sultaninen Pfd.

Cocosraſpel Pfd.

Richard Arnold
Pfeffer r Pf.

KHKümmel Pfd.

Kernſeife 1000 gr Riegel

Schmierſeife gek. gelb Pfd.

Bohnerwachs 1 Pfd

Uhr im Palmbaum

Theater-Konfekt Pfd.

GEisbonbons Pfd.
Eukalyptus-Bonb. Pfd.
Malzkaffee Th. G.

Empfehle prima frisches

e Rippespeer
frische Sülze

cüw. Kuſsoelhmütt
Kaiserjagdwust, Mortadella

Wiener Wörstehen
Bockwurst und Breslauer

Meinen Schneider
e diktieren

die Preiſe!

Nabatt
i Marken

Fleiſchſalat Pfd.
Heringsſalat Pfd.
Leberwurſt qute Ware Pfd.
e gute Ware Pfd.
Leberwurſt II, Pfo

d
79 e
70 Pf
52 Pfg.
52 Pa.i ſenStück

Harzkäſe 20 Stück KiſteAug. irger Pfd.
er-Käſe Pfd.ine Käſe Pfd.

Bratheringe 1 Lt. Doſe
Geleeheringe 1 Ltr Doſe
Rollmops 1 Lkr.- Doſe
Dismarckheringel Ltr-Doſ.59
Sardinen ſauer 1 Ltr. Doſe 69
Fettheringe i. Tom. Doſe 39 Pfg.

57 Pfg.
Sauerkraut Pfd. 8 Pfg.
Fetthe ringe 10 Stück 35 Pfg.
Vollheringe 5 Stück

Nette nur: Margarine loſe,
Schmalz, Speck, Zucker, Haushalts

miehl, Spiritus.

Margarine loſe friſch Pfd. 30 Pfg
48 Pfg.
88 Pfg.
39 Pfg.

Häushaltsmehl 5 Pfd. Btl. 95
115 Pfg.

34 Pfg.
34 Pfg.

Mandeln ſüß Pfd.
Mandeln bitter e 35 P

Vollreis III glaſtert
Schnittnudeln Pfd.
MatkaroniBr. Pfd.
Erbſen Pfd.
Erbſen geſch. Pfd.
Linſen neu Pfd.
Hartweizengries Pfd.
Kartoffelmehl Pfd.
Pflaumen Pfd.
Aprikoſen Pfd.

Pfeffer ſchwarz Pfd.
Piment Pfd
Majoran Pfd.
Zwiebeln Pfd.
Rotwein m. Gl. Flaſche
Weißwein m. Gl. Flaſche
Toilettenſeife Rieſenſtück
Toilettenſeife

Kernſeife 500 gr Riegel

Scheuertücher Stück

r e Pfd. 2Doſe
Himbeerſaft Pfd.
Bücklinge ſehr feine Pfd.Vanilt Iuce 6 Pokete
Backpulver 8 Pakete
VanillinPudding Pfd.
Kakao 1 Pfd.
Miſchkaffee Pfd.
Gebr. Gerſte 1 Pfd.
Bohnenkaffee Pfd.
Oelſardinen große Doſe
Oelſardinen 3 DoſenVlocſchokolave 1 Pfd. Tfl.

Erdnußſchokolade 1 Tfl.
Vollmilchſchokolade 1 fl.
Stammhausſchokolade 1 T.
Kokosflocken bunt Pfd.
Kokosflocken m. Sch. Pfd.
HütchenPralinen Pfd.
Pfeffermünzbruch Pfd.

S o S

h e

Schvkoladenwaffeln Pf.
Milchkaramellen Pfd.

Malzbonbons Pſd.

Eſſig Liter
Preisnachahmungen ſin

geſtattet.

Herbert Vohrmann

S

Shems 9erts

Es ladet freundlichſt ein

24 Pfg.

30 Pfg.

Weinberg“

Kirmes:

empfiehlt

Pergamentpapier

Richard Arnolck

en

Sonntag Albvemeh a Ufer
Gwroſßßer

(Kapele Rette)

Stimmung wie immer. Eimritt und Tanz 25 Pfg.

Nachmittags RaffeenlkKeonz et

Botta
und Montag

dirmes
Sonntag von nachm. 4 Uhr an

Tanz
Hierzu ladet freundlichſt ein

Kunze

e und Montag

Montag von abends ühr an

Tanz
Fritz Jahn

Kem berg otel Blauen echt
Sonntag den Nowvemlber 1982, abends S Uhr

Gaſtſpiel

Brands Pariete-Bühnen-5chan
Senſations-Gaſtſpiel?!

De geheimnisvolle Hellſeherin!
ferner

Die Zauberbrille
der größte Lachſchlager aller Zeiten.

Jeder Beſucher erhält eine
ZHauberbrille gratis!

10 Variets Serſationen 10

EintrittsSeele zahlen e Ausweis auf len Platen exmäßigte Prei

8 Stunden Lachen uerch Staunen
Karten im Vorverkauf: Buchhandlung Richard Arnold
Das Programm iſt zuſammengeſtellt nur von erſten Künſtlern,
welche in den größten Varietés in Leipzig, Berlin, Hamburg, Köln,

Dresdeti, München und im Ausland gaſtierten.

Schöge Muster Billige e
bei

Richard Arnolck, Kemberg
Leipziger Strasse a Markt

Gommlo
Sonntag und Montag

Reiche Auswahl

Zur allgemeinen

Sonntag von abends Uhr an

Tanz musikk
Es ladet freundlichſt ein Klage

Laubast
Sonntag und Montag

m

am Sonntag und Montag einpfehle
Schultheiß-Hell und Dunkel

Kaffee und Kuchen

O. Fechner

Beuden
Sonntag und Montag

onntag von 3 Uhr, und Montag
von 7 Uhr an

Festhball
Empfehle Gänſe und Enten

wozu freundlichſt einladet braten, ſf Kaffee u. Kuchen
Krauſemanng Es ladet freündl. ein Der Wirt

e

Photo Bekem zum Einkleben von
Amateur Photographien empfiehlt in
reicher Auswahl

icharc Arnolc, Buch u Papiterhanalung

Kemberg, Leipzigerstraße 64/65 u. Markt 3

Sonntag von 3 Uhr
und Montag von 7 Uhr an

Tanz

dec
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 9203



Beilage zu Nr. 134 der Kemberger Zeitung
Sennabend, den 12. November 1932

Deutſche Cagesſchan

Die Skaaksbeſuche des Reichskanzlers.
Für die Staatsbeſuche, die der Reichskanzler beabſichtigt, iſt

folgende Route feſtgelegt: am 14., kommenden Montag, wird der
Kanzler in Dresden ſein, am Freitag, den 18., in Stuttgart, am 19
in Karlsruhe; dann folgt die Einweihung einer neuen Rheinbrücke
bei MannheimLudwigshafen und am 20. erfolgt der Staatsbeſuch
in Darmſtadt. Am Abend dieſes Tages kehrt der Kanzler wieder
nach Berlin zurück.

Zinsverbilligung ländwirkſchafklicher Kredike.
Entſprechend der von der Reichsregierung zugeſtandenen Zins

verbilligung für eine einmalige Verlängerung der gegen Orderlager-
ſchein erteilten Wechſel wird auch für Lombardkredite, die von
Landwirten im Wege der Lombardierung von Getreide-Orderlager
ſcheinen bei Reichsbankanſtalten aufgenommen ſind, eine Zinsver
billigung über die erſte viermonatliche Laufzeit des Kredits hinaus
auch für den fünften und ſechſten Monat gewährt.

Ein Zwiſchenfall an der Univerſikät Breslau.
An der Breslauer Univerſität kam es zu einem Zwiſchenfall.

Eine Vorleſung von Profeſſor Cohn, der erſt jetzt ſeine Lehrtätig
keit aufgenommen hat, wurde von antiſemitiſchen Studenten ver
hindert. Der Rektor der Univerſität ſah ſich ſchließlich gezwungen,
Polizei herbeizurufen, die die Ruhe wiederherſtellte.

Unberechtigte Lokſengebühren?
Der Verband Deutſcher Küſtenſchiffer fordert in einer Eingabe

an das Reichsverkehrsminiſterium Aufhebung der Lotſengebühren
bei der Durchfahrt durch den Nordoſtſeekanal. Den Kleinſchiffern
würden, ſo heißt es, ſeit Jahren keine Lotſen mehr bei der Kanal
fahrt zur Verfügung geſtellt, ſo daß die Erhebung der Lotſengebühr
unberechtigt erſcheine. Zudem bedeute dieſe Gebühr bei der ſchweren
Notlage der deutſchen Küſtenſchiffahrt eine untragbare Belaſtung.

Der Städtetag wird vorſtellig
Empfang der Verkreker der Großſtädte durch den Kanzler.

Berlin, 10. November.
Der Reichskanzler empfing in Anweſenheit des

Reichsarbeitsminiſters, des Reichsfinanzminiſters und des
Reichskommiſſars die Verkreker des Vorſtandes des Deutſchen
Städkekages Oberbürgermeiſter Dr. Sahm-Berlin, Prä
ſident Dr. Mulert, Oberbürgermeiſter Dr. Scharnagl
München und Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler- Leipzig.

Die Vertreter des Deutſchen Städtetages wieſen ein
dringlich auf die Zuſammenhänge zwiſchen der Finanzlage
der Gemeinden und dem Aufbauprogramm der Reichsre-
gierung hin.

Ohne geordneke Gemeindefinanzen ſei der Wiederauf
bau der Wirtſchaft ſchlechterdings unmöglich.

Die Reichsregierung habe durch ihre bisherigen Maßnah
men gezeigt, daß ſie gewillt ſei, die Arbeitsloſenhilfe als
eine gemeinſame Angelegenheit von Reich und Gemeinden

zu beheben und habe die Geſundung der Gemeindefinangen
als eindringliche Aufgabe bezeichnet. e

Die Hilfsmaßnahmen der Reichsregierung vom
14. Juni und 3. November ſeien aber nicht ausreichend, um
die kataſtrophale Finanznot der Gemeinden zu beheben, da
die großen kommunalen Fragen, insbeſondere die einheik
liche Finanzierung und Organiſation der Arbeitsloſenhilfe,
das kommunale Arbeitsbeſchaffungsprogramm und die Re
gelung des kommunalen Schuldenweſens, noch immer unge
löſt ſeien.

Nach eingehender Erörterung dieſer Fragen ſagte der
Reichskanzler eine baldige ſorgfältige Prüfung der
kommunalen Geſamtlage durch die Reichsregierung zu.

Rooſevelts Sieg
Von 531 Stimmen 453 für den Demokraten

Neuyork, 10. November.

Wenn auch bereits feſtſtand, daß Rooſevelt den bis
herigen Präſidenten der Vereinigten Staaten von Nord

r e e e
Roman von Fr. Lehne

17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Maurus wußte, daß Hortenſe mit Direktor Rollaufs

und dem Architekten von Toop verſchiedene Feſtlichkeiten
beſucht hatte. Sie hatte ſich ſelbſt verraten durch unbe
dachte Aeußerungen, die ſie ſofort durch Ausreden und Zärt
lichkeiten abzuſchwächen und vergeſſen zu machen ſuchte.
Doch es gelang ihr nicht, er blieb verſtimmt; Lügen ver
trug er nicht.

Eine gewiſſe Kühle und Steifheit in ſeinem Weſen
ärgerte ſte, weil ſie ſich ſchuldig fühlte. Sie wurde un
begründet heftig und ausſfallend. Es tat ihm weh, ſte ohne
jede innere Vornehmheit zu ſehen!

„Warum ſagteſt du nicht die Wahrheit, Hortenſe?“
„Weil du immer ſolch ein alter Schulmeiſter biſt und

mir gar nichts gönnſt,“ ſchmollte ſie.
„Jch gönne dir alles, Hortenſe; es iſt Anrecht, das

Gegenteil zu ſagen! Nur ein wenig mehr Rückſicht auf
meine Wünſche hätte ich wohl erwarten dürfen. Liegt dir
wirklich ſo viel an nichtigen Vergnügungen in dieſer
ſchweren Zeit Und mit dieſen mir wenig ſympathiſchen
u Du ſprachſt noch von einem Bekannten von
ihnen

„Ja, ein Architekt von Toop, der für Bankier Eiſen
berger in der Luiſenſtraße die ſchöne Villa baut, ein ſehr
netter, luſtiger Menſch, ein glänzender Künſtler.“

„von Toop?“ Fragend fiel der Name von des Majors
Lippen. „von Toop? Jn Lille bin ich einige Zeit mit
einem Oberleutnant gleichen Namens zuſammengeweſen
Er war Reſerve, ſein Beruf, glaube ich mich zu erinnern
war Baumeiſter oder Architekt! Man iſt ja ſo vielen im
Felde begegnet! Der Toop, den ich im Sinne habe war
allerdings ein ſehr patenter Menſch, allgemein hatte man
ihn gern! BViſſel leichtlebig und immer guter Dinge

verneurs des Staates Neuyork doch überwältigender, als
man angenommen hatte. Die demokratiſche Mehrheit iſt viel
größer als diejenige, die ſeinerzeit Hoover zum Sieg ver
holfen hatte.

Von 531 Wahlmännerſtimmen ſind 453 für Rooſevelt
und 78 für Hoover.

Dieſer hat ſeinem Gegner folgendes Telegramm geſandt:
„IJch beglückwünſche Sie zu der Gelegenheit, die Jhnen

geboten wird, dem Lande dienen zu können.
In vielen Staaten wurden neue Gouverneure gewählt. Jm
Staate Neuyork wird der Demokrat Lehman Nachfolger
Rooſevelts

John Garner iſt zum Vizepräſidenten der Vereinigten
Staaten gewählt worden.

Mehrheit auch in den Parlamenten
Die Ergebniſſe der Wahlen zum Repräſenkankenhaus,

die gleichzeitkig mit den Präſidentenwahlen ſtaktfanden, zei
gen, daß die Demokraten 220 Vertreter haben werden, die
Republikaner 211 und die Landarbeiterparkei 1. Jm Senat,
für den Teilwahlen abgehalten wurden, werden mindeſtens
45 Demokraken, 33 Republikaner ſowie 1 Landarbeikerver-
kreker ſein.

Das zukünftige Kabinett
Noch war das endgültige Wahlergebnis nicht bekannt,

als bereits eine inoffizielle Miniſterliſte bekanntgegeben
wurde, aus der folgende Namen genannt werden mögen

Staaksſekrekär Newton Baker, Schatzamtsſekrekär
Alfred S mit h oder Owen Young, Kriegsſekretär Albert
Rikchie, Marineſekrekär William MacAdoo, Inneres
der vormalige Senator Hikchcock, Landwirtſchaft Harry
Byrd, Handel Evans Woollen oder Melvin Traylor.

Die Liſte macht naturgemäß keinen Anſpruch auf un
bedingte Richtigkeit, aber ſie zeigt, daß die Demokraten ihre
beſten Männer als Mitarbeiter Rooſevelts auserſehen haben.

O Brien, Oberbürgermeiſter von Neuyork
O Brien iſt mit einer Mehrheit von 600 000 Stimmen

zum Oberbürgermeiſter von Neuyork gewählt worden.

Hoover und Rooſevelt
Keine Aenderung der Außenpolitik.

Waſhingkon, 11. November
Roofevelt wird wahrſcheinlich von Hoover eingeladen

werden, mit ihm im Weißen Hauſe über die Skagalsange
legenheiten zu konferieren. Dieſe Konſerenz dürfte mög.
licherweiſe ſchon innerhalb der nächſten vierzehn Tage ſtatt.
finden. Stimſon hofft, daß Rooſevelt binnen kurzem einen
Staatsſekretär benennen wird, der von Stimſon dann über
die laufenden Geſchäfte unkerrichtet werden könnte.

Da Hoover Rooſevelt loyale Unterſtützung zügeſagt hat,

der Vereinigten Slagten zumindeſt in ihren fundame
Gründlagen unverändert Hleiben wird. wenn auch

Methode vielleicht andere Wege gegangen werden.
Beiſpiel rechnet man, da am 4. März Staatsſekretär Stim
ſon mit Hodver, Curtis, Mills und Mellon vorausſichtlich
zurücktreten werde, mit einem freundlicheren Ton gegenüber
Japan. Man glaubt auch, mit mehr Verſtändnis für eine
Reviſion der internationalen Finanzprobleme.

Die Winterſeſſion des alten Parlaments wird angefüllt
ſein mit Sorgen über die Arbeitsloſenfürſorge, mit der
Frage der Zulaſſung von Bier und leichten Weinen, der
Frage neuer Steuern und der Sorge um den Ausgleich des
Staatshaushalts, ſo daß auch Hoover ſelbſt, falls er wieder

gewählt worden wäre, auswärtige Fragen nicht vor dem
zrühiahr hätte in Angriff nehmen können.

Die Blutnacht in Genf
Kommuniſtiſch-ſozialiſtiſche Demonſtrationen.

Genf, 11. November.
Bei den gemeldeten Unruhen in Gen

gab es 12 Tote und 65 Verlehzke.
Die blutigen Zwiſchenfälle, die ſich in Genf ereigneken,

haben ihren kieferen Grund in d
e 2 e e S S
Denn zufällig erwähnte er, daß er in Lille war! Wenn
du wieder geſund biſt, kannſt du mit ihm Kriegserinne
rungen auffriſchen; er hat noch einige Monate hier zu tun

Abwehrend hob Maurus die Hand „Jch habe keine
Zeit, Hortenſe. zu neuem Verkehr! Du weißt daß ich viel
zu tun habe. Jch will mein Kriegstagebuch endlich aus
arbeiten Jmmer hatte ich vordringlichere Sachen zu er
ledigen, jetzt aber möchte ich dabei bleiben! Durch die
dumme Verſtauchung der Hand wird mir wieder ſo viele
koſtbare Zeit genommen! Es iſt zu ärgerlich, wo mir jeder
Tag ſo wertvoll iſt!“

Ach ja, ſeine Arbeit! Hortenſe unterdrückte einen Seuf
zer. Wie oft hatte er ſie ſchon damit gequält! Mein Gott,
ſie konnte doch wirklich nichts dafür, daß dies ihren Jnter
eſſen ſo fern lag; man war froh, nichts mehr vom Krieg
zu hören! Sie ſann auf eine paſſende Gelegenheit, daß
ſie wieder gehen konnte; hoffentlich verſuchte er nicht ſie
zum Bleiben zu überreden! Mit Direktor Rollaufs und
Herrn von Toop würde es entſchieden kurzweiliger ſein
als hier am Bette des leidenden Mannes

Jhre Beſorgnis war aber unbegründet er hielt ſie
nicht, als ſie zum Gehen aufſtand. Von ſeiner Seite war
der Abſchied nicht ſo zärtlich und umſtändlich wie ſonſt
Sie neigte ſich über ihn, faßte ihn an den Ohren und
ſchüttelte ſcherzend ſeinen Kopf hin und her „Bubi muß
bäld wieder geſund werden ganz brav muß er ſein,“
ſagte ſie.

Maurus verzog ein wenig den Mund Nach läppiſchem
Getändel ſtand ihm nicht der Sinn. Und die Erſchütterung
tat ſeinen angegriffenen Kopfnerven weh. Dann drückte

ihr der Gegendruck Jn ihren Augen ſlammte es tückiſch
auf, und mit beinahe feindſeligem Blick muſterte ſie den
Daliegenden. Wie alt er ausſah! Wie ſcharf und groß
die Naſe aus dem hageren Geſicht herausſprang; nein,
ſie fühlte wahrhaftig keinen Funken Liebe mehr für ihn
geſchweige Leidenſchaft ein ganz Fremder war er ihr

ſo beſteht die große Wahrſcheinlichkeit, daß die Außenpolitil gewehren anrückte, wurde v

Lebhaft fiel Hortenſe ein: „Sicher iſt es der gleiche

ſie einen herzhaften. Kuß auf ſeine Lippen; matt ſchien

die ſeit längerer Zeit lakent zwiſchen den bürgerlichen Grup
en h der ſozigliſtiſch-kommuniſtiſchen Bewegung in Genf
eſteht.

Dieſe Spannung iſt zweifellos genährt worden durch
die verſchiedenen Skandale, die ſich in letzter Zeit hier er
eignet haben. Die Niederlage, die die ſozialiſtiſch-kommuni
ſtiſche Bewegung und der Führer Nicol in einem von ihnen
beantragten Volksreferendum über Steuerbefreiung aller
Einkommen unter 7000 Franken erlitten haben, und die
Angriffe, die Nicol in letzter Zeit in immer ſtärkerem Maße
in dem Arbeiterblatt „Travail“ gegen die Verwaltung und
das Bürgertum richtete, hatten eine Gegenſtrömung hervor
gerufen, die ſchließlich zur Einberufung einer großen öffent
lichen Verſammlung unter Führung der konſervativ-bürger
lichen Bewegung, der Union Nationale, führte. Die Ver
öffentlichungen des „Travail“ in den letzten Tagen ließen
keinen Zweifel mehr darüber, daß die unter Führung Nicols
ſtehende Bewegung entſchloſſen war, entweder das Zuſtande
kommen der Verſammlung der Union Nationale zu verhin
dern oder Gegendemonſtrationen zu veranſtalten. Die Mor
genblätter veröffentlichten demenkſprechend genaue Anwei
ſüngen Nicols an ſeine Anhänger

Es wurden in aller Eile noch Trillerpfeifen verkeilk, und
die Manifeſtanken wurden aufgeforderkt, ſich mit Pfeffer
küten auszurüſten, um die Polizei an der Aufrechterhal-

kung der Ordnung gegebenenfalls zu hindern
Die Behörden hatten rechtzeitig Vorſorge getroffen, um allen
Eventualitäten begegnen zu können. Während die von der
Union Nationale einberufene Verſammlung ohne größere
Zwiſchenfälle verlief, entwickelten ſich auf der Straße ſchon
vor Beginn der Verſammlung größere Tumulte. Eine un
geheure Erregung entſtand unter den Teilnehmern der Ge
genkundgebung, als Nicol, der offizielle Führer der Genfer
Sozialiſten, in den Straßen erſchien. Er wurde mit einem
ungeheuren Beifall empfangen. Nicol hielt eine Anſprache,
worin er erklärte, daß die Stunde für die Revolution ge
ſchlagen habe. Er forderte die Maſſen auf, nicht von der
Skraße zu weichen. Inzwiſchen hatte die geſchloſſene Ver
ſammlung der Union Nationale begonnen, die unter dem
Vorſitz des rechtsſtehenden Politikers Dr. Steinmetz eröffnet
wurde. Er wandte ſich ſehr ſcharf gegen die Agitation der
Sozialiſtenführer Nicol und Dicker und ſchloß mit einem
Appell an das Bürgertum, ſich zum Schutz von Religion und
Vaterland zuſammenzuſchließen. Während der Verſammlung
kam es draußen auf den Straßen zu den blutigen Zuſam
menſtößen zwiſchen dem Militär und der Menge Näch der
Rede Nicols wurde der zur Abſperrung aufgeſtellte Polizei
kordon in einem immer ſtärkeren Maße bedrängt.

Verſchiedene Polizeibeamte wurden verletzt. Die Mani
feſtanken warfen ihnen Pfeffer in die Augen, um ſie an

der Ausübung ihres Dienſtes zu verhindern.
Als die Lage für die Polizei immer bedrohlicher wurde
forderte der Polizeikommandant Verſtärkungen an. Eine
daraufhin eingeſetzte Rekrutenkompanie, die mit Maſchinen

der ten mit feindſeligen

Die Menge verſuchte den Soldaten d
reißen. Ein Offizier und mehrere Soldaten wurden dabei

verwundet. Dargufhin machte die Truppe die Maſchinen
gewehre ſchußferkig, und als die Menge der Aufforderung,
ſich zu zerſtreuen, nicht Folge leiſteke, wurde ſcharf geſchoſſen.
Eine große Anzahl von Teilnehmern an der Kundgebung
und Unbekeiligkte wurden dabei verletzt und mußten abtrans
porkiert werden.

Nach dieſen Vorfällen, die eine ungeheure Erregung
hervorriefen, zerſtreute ſich die Menge. Es kam dann noch
an verſchiedenen Stellen der Stadt zu Kundgebungen, die
aber ohne beſondere Zwiſchenfälle verliefen Unker den Toten
befinden ſich auch zwei Krankenträger, die ſich mit dem Ab
transport der Verwundeten beſchäftigten. Die Genfer Gar
niſon befindet ſich im Alarmzuſtand. Das Gerücht, daß der
Generalſtreik verkündet werden ſolle, hat ſich bisher noch
nicht beſtätigt.

Gozialiſtenführer Nicol verhaftet
Der Sozialiſtenführer Nicol iſt wegen ſeiner Bekenr-

gung an den Unruhen und wegen Aufforderung zum Wider
ſtand gegen die Skagksgewalt verhaftet worden. Ricol hat

geworden. Darum fertig, Schluß mit ihm, ſobald ſich Erſatz
gefünden, den ſie in dem Architekten erhoffte. Bis dahir
freilich mußte Maurus in guter Laune erhalten bleiben
An der Tür wandte ſie ſich nochmals um, warf ihm ein
Kußhand zu, lachte auf und ging hinaus.

Mit einem Seufzer der Erleichterung ſah er ihr nach
Daß Hortenſe ſich ſo wenig auf die Gefühle und Stim
mungen anderer einzuſtellen vermochte! Der falſche Ton
in ihr verſtimmte ihn ſehr. Förmliche Duftwellen des
ſchweren ſüßlichen Parfüms, das ihre Perſon ſtets umgab,
ſchwebten im Zimmer und ſtörten ihn Er bekam nach
friſcher Luft Verlangen, das ſich ſo verſtärkte, daß er Dora
hereinklingelte und ſie bat, das Fenſter zu öffnen. Sorg-
ſam ſtellte ſte den Bettſchirm ſo, daß ihn kein Luftzug
traf denn es war alt und unfreundlich draußen wie
ſcharfe Nadelſpitzen wehten die Schneekörnchen herein Sie
legte noch einige Buchenſcheite auf das Feuer und räumte
das Teegeſchirr zuſammen Hortenſe hatte mit Maurus
den Tee getrunken. Sinnend folgten ſeine Augen ihren
ruhigen, anmutigen Bewegungen, die in ſo wohltuendem
Gegenſatz zu Horkenſes ein wenig fahrigem, haſtigem Weſen

ſtanden m„Jſt der Briefträger ſchon dageweſen?“
„Nein, Herr Major, er muß aber bald kommen!“
„Sie bringen mir dann wohl, bitte, die Poſt herein!“
Nachdem Dora das Fenſter wieder zugemacht, ging ſi

leiſe hinaus. Er hatte die Augen ſchon wieder geſchloſſen
da er ſich ſehr müde fühlte Hortenſes Beſuch hatte ihr
angegriffen Er dachte nur noch: wo mag ſie heute abent
hingehen Daß ſie zu Hauſe bleiben würde, wie ſie ihm
geſagt. war eine offenbare Lüge Er hatte ihr ja ganſ
deutlich angemerkt, mit welcher Unluſt ſie bei ihm geſeſſen
wie ſie von ihm fortgeſtrebt hatte. Darum auch hatte e
ſie nicht zum Bleiben überredet. Merkwürdig, daß er ſe
gar keine Sehnſucht nach ihr hatte; ſonſt hatte er ſte nur
immer ungern gehen laſſen! Froh war er, daß er allein

„war! Vielleicht hatte ihn die Krankheit doch mehr mit-
genommen als er gedacht

(Fortſetzung folgt.



ſeiner Verhaftung keinen Widerſtand enkgegengeſetzt. Auch
gegen die kommuniſtiſchen Führer Lebet und Pronchet wurde
Haftbefehl erlaſſen, der noch nicht ausgeführt werden konnte,
weil die beiden nicht aufgefunden wurden.

Hinderniſſe in Europa
Baldwin über Lauſanne. Vertrag und Abrüſtung.

London, 11. November.
Anläßlich des üblichen Banketts wegen der Amtsüber

nahme des neuen Lordmayors von London hielt Baldwin
eine Rede, in der er erklärte, Lauſanne habe ein großes Hin
dernis für die Beſſerung der politiſchen und wirtſchaftlichen
Beziehungen der Staaten in Europa beſeitigt. Das Ueber
einkommen ziele auf die ſchließliche Beendigung aller Re
parationszahlungen hin, und die Unterzeichnung dieſer Re
gelung ſei der erſte, der ſelbſtverſtändlichſte und konſtruk-
tivſte Schritt geweſen, der den in Betracht kommenden Re
gierungen offengeſtanden habe zur Löſung der Kriſis, die noch
jetzt den Handel der Welt lähme.

Baldwin fügte hinzu, er wünſche wirklich, daß der Er
folg, der Lauſanne beſchieden geweſen ſei, auch der Ab

rüſtungskonferenz zukeil geworden wäre.
Er bemerkte, er brauche nicht zu betonen, in welchem Maße
die britiſche Regierung nicht nür über Abrüſtung geſprochen,
ſondern ſie in die Tat umgeſetzt habe.

Die Zeit ſei jetzt zu Ende, wo Großbrikannien mit ein
ſeiliger Abrüſtung fortkſchreiten könne.

Eine große Schwierigkeit hätte zweifellos die Vereinigung
der verſchiedenen vorgeſchlagenen Pläne in einem einheit
lichen und erfolgreichen Plane gebildet. Der Hoover-Plan
ſei ein Beiſpiel, er ſei warm und aufrichtig von der bri
tiſchen Regierung als ein ſehr wichtiger Betrag zu dem
Problem willkommen geheißen. Außerdem haben wir jetzt
Gelegenheit, die verſchiedenen Anregungen Frankreichs zu
prüfen, und vielleicht werden wir einige eigene Anregünger
vorzubringen haben.

Wir wünſchen ebenſo dringend wie irgendein anderes
Land der Welt, ſchnell zu einer allgemeinen beträchtlichen
Abrüſtung zu gelangen. Dies iſt nach unſerer Auffaſſung
weſenklich für die Sache des Friedens, und auf dieſes Fiel
hin werden unſere Anſtrengungen in Genf gerichtet ſein.

Hochſpannung in der Schweiz
Alarmbereikſchaft des Milikärs.

Bern, 11. November.
Der Bundesrat hat beſchloſſen, das Dragoner-Regi

ment 2 alarmbereit zu ſtellen. Die Regierung des Kankons
Bern hat Alarmbereitſchaft der Gebirgsinfankerie-Brigade 9
und der Kavallerie-Brigade 2 angeordnet.

Die Arbeiterorganiſationen von Lauſanne haben an
die Arbeiter einen Aufruf erlaſſen, in welchem ſie dieſe zum
Generalſt rei auffordern zum Proteſt gegen die Vor
fälle in Genf und Lauſanne. Dem Aufruf wurde nur
teilweiſe Folge geleiſtet. Nur die Bauarbeiter folg
ten dem Streik in größerem Ausmaße.

großer Spannung erwarIn Unterhaus fand die m
ttete außenpolitiſche Ausſprache ſt

treter der Arbeiterpartei Major Attlee ſcharfe Kritik an der
engliſchen Politik in der Abrüſtungsfrage

Außenminiſter Sir John Simon wies die Vorwürfe
jofork in einer längeren Rede zurück. Er führte aus, zur
Regelung der Schwierigkeiten, die ſich aus der deutſchen
Gleichberechtigungsforderung ergeben, rege die engliſche
Regierung an, daßß Hand in Hand mit einem fairen Ent
gegenkommen zu Deutſchlands Anſpruch auf den Grundſatz
der Gleichberechtigung die europäiſchen Staaten ſich in einer
feierlichen Zuſicherung ſich vereinen ſollken, unter keinen

Umſtänden zu verſuchen, irgendwelche gegenwärtigen oder
zukünftigen Schwierigkeiten unter ſich durch Rückgriff auf

Jubel um Gronau
Der Weltkflieger wieder auf heimiſchem Boden.

Friedrichshafen, 11. November.
Friedrichshafen hatte wieder einen großen Tag, galt es

e

att. Zunächſt übte der Ver
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ſeine drei Begleiker nach ihrer Rückkehr von dem Flug um
den Erdball auf deutſchem Boden willkommen zu heißen.
Eine große Menſchenmenge erwartete den Flieger vor der
ausgeſchmückten Halle der Dornier-Werft in Mäanzell. Zum
Empfang halten ſich u. a. der württembergiſche Stagksprä-
ſident, Miniſteriglrät Mühlig Hoffmann, als Vertreter der
Reichsregierung Korvektenkapikän Ritter vom Reichswehr-
miniſterium, verſchiedene Vertreter der Geiſtlichkeit und der
Luftfahrtk eingefunden. Als der Dornier-Wal auf dem Bo
denſee, von Alkenrhein kommend, niederging, heulten Si
renen und Böllerſchüſſe krachten in die Luft. Unter ſtürmi
ſchem Jubel wurden die Flieger Gronau, Rokh, Albrecht
und Hack an Land gebracht und nahmen die erſten Glück

wünſche ihrer Heimat entgegen. S
Reichsverkehrsminiſter von Eltz-Rüben ach drahtete

an den heimgekehrten Weltflieger Wolfgang von Gronau:
„Bei Jhrer Landung auf deutſchem Boden heiße ich Sie,
lieber Herr von Gronau, mit Jhrer Beſatzung herzlich will
kommen und freue mich, Sie am nächſten Donnerstag in
Berlin zu ſehen.“

Gastod im Arbeitsſchacht
Bei der Arbeit an der Gasleitung vergiftet

Stettin, 11. November.
Ein ſchweres Gasunglück ereignete ſich in Stettin auf

der Galgwieſe, wo ſeit einigen Tagen an der Gasſeikung
Ausbeſſerungsarbeiken vorgenommen werden. Enkgegen der
Dienſtanweiſung gingen vier Arbeiter in den Arbeitsſchacht,
ehe der Leiter an der Arbeiksſtelle erſchienen war. Infolge
unſachgemäßen Arbeitens ſtrömte Gas aus, wodurch die vier
Arbeiter nach kurzer Zeit bekäubt wurden. Die Feuerwehr
barg die Vergifteken aus dem Schacht und brachte ſie ins
Krankenhaus. Dort ſind die Arbeiter Okto Lüdtke und Georg
Hein geſtorben. Der Vater Lüdkkes und ein vierter Ar
beiter haben ebenfalls ſchwere Vergiftungen davongekragen,
doch hofft man, ſie am Leben erhalten zu können.

Anter Schlammkohle begraben
Drei Kohlendiebe ködlich verunglückt.

Wanne-Eickel, 11. Novemvoer.
Auf der Zeche „Unſer Fritz hatten ſich in den frühen

Morgenſtunden mehrere Perſonen mit Handkarren zur
Schlammkohlenhalde begeben, um dort Schlammkohle zu
ſtehlen. Plötzlich brachen von der unkerwühlten Halde von
oben größere Mengen Schlammkohle herab, die fünf Per
ſonen begruben. Zechenarbeiter und Feuerwehr konnken
ſämtliche Perſonen befreien. Bei einem Mann war der
Tod ſchon eingekreten, ſeine Frau und ein weikerer Mann
erlagen im Kränkenhaus ihren Verletzungen. Ferner wurde
eine Frau mit ſchweren Verletzungen dem Krankenhaus zu
geführk. Eine fünfte Perſon erlitt leichtere Verletzungen
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Roman von Fr. L ehne
18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Der Major mochte wohl ein wenig geſchlafen haben,
denn er ſchrak auf, als die Tür behutſam geöffnet wurde
und Dora mit der Abendzeitung und den Poſtſachen her
einkam. Ein eingeſchriebener Brief war darunter, der eine
Wert und eingehende Beantwortung erheiſchte. Er
überlegte einen Auügenblick; dann klingelte er

„Fräulein Dora, würden Sie wohl gleich einen Brief
für mich ſchreiben können?“ fragte er die Eintretende,
„und, wenn möglich, noch nach der Poſt bringen 2“

Es war nicht das erſte Mal, daß ſie für ihn einige
kleine ſchriftliche Sachen erledigte.

„Gern, Herr Major.“Hora holte von ſeinem Schreibtiſch Briefpapier und
Schreibunterlage und harrte ſeines Diktats Er ſprach ſehr
ſchnell, um den Gedankengang nicht zu verlieren, und ſie
hatte Mühe, nachzuſchreiben, da die dunklen Brillengläſer
doch hinderlich waren. Währenddeſſen nahm er aus ſeiner
Brieftaſche, die guf dem Nächttiſch lag, einige Briefe, aus
denen er ihr mehrere Sätze in engliſcher Sprache diktierte.
Jn der Eile fragte er gar nicht, ob ſie Engliſch verſtand,
ſte dachte auch nicht weiter darüber nach, ob ſie als ſchlichte
Haushälterin das durfte, ſondern ſie ſchrieb ſchnell nach,
was er ihr vorſagte.

Und als der Brief beendet und er ihn durchlas und er
das feylerfreie Engliſch in Doras klaren, einfachen, ſteilen
Schriftzügen las, fiel es ihm erſt ein, daß es von ihm
doch recht ſonderbar geweſen war, vorauszuſetzen, ſeine
Haushälterin ſei wie im Kochen auch in der engliſchen
Sprache bewandert. Doch er ſagte nichts darüber; warum
ſie ſtutzig und vorſichtig machen Unbewußt hatte ſte ihm
ja ſchon manches verraten. And jetzt wieder dieſer Brief,
der die Handſchrift einer Hochgebildeten Frau zeigte es
waren ganz andere Schriftzüge als die beinahe kindliche

her war bald erwärmt, ebenſo die Kartoffeln dazu ge

Järtel, ſeine Mahle huhl uff Dispelin, mehr Kunne ungerwejens o nich

Erdnußkuchen 10,70

De Dunnerweffenfannkuche.
n Heedeſpuhk zu de Karmſe.

Liejerei ſall das ſinn, was hie ſote jeſchrimm'n is, nee s
jibbet jo na ahle Leite jenung in de Heede, die de Jeſchichte Benn'n,
un weils jrode zu de Karmſe jeſchahk, un zunt alleweile o meerſchden
deels in de Heede Karmſe is, ſalls o mool vor anderte Leite ins
Kähmbarjer Blatt jeſchrimmn ſinn, s Ramm ſo

He is nu lange lange dot, der ahle Heedeſchußter. Wie he
na lewete holles ſchlimm, s wolle un wolle nich lang'n un ibberleh
blibb jlei jorniſcht. Jn'n Summer jung'n de Leite vill barwiß un
in'n Winter blimmin ſe jährne in de Sktuwwe. Schuhlk un Stiwwel
jeheert'n zu'n Sunndagksanzogk. He luf nu vill ibber Land,
namm s kaputte Schuhzeil vun de Bauern mit na heeme, un'n
anderten Sunndagk ſchafftes jereparierte zuricke. Angerwejens
deelte allens ſo in, daß he mit de Stiwwel zu de Mohlzeiten bei
de Kunnſchaft ankamm. Ans wor o keener, dern holle hungern
looßen. Su de Feſte, Karmſe, Arntefeſt, jaffin Mahle, ſeine Ahle
heeme, neie Schnuppdiecher mit uff'n Wegk. Do pinnelte ſick ſein'n
Kuche vun de Bauern in. Abber Dummes holle o an ſick. He
ſutowerte und ſchmudderte bei de Leite un in de Schänke bis in
de halwe Nacht un kunne nich heeme fing'n un man kunnen o ſehre
leichte zu färchtin mach'n. Mool ſinn de Fähreknechte inne ahle
Maxjelbkeite ninjeſtejjen, hammin ſick'n Bedduch umjehang'n un
hamm'n Schußter ins Loofen jebracht. Dun den Dagk an ſahlke
Jeiſter un he is o de Angiſt nich mehr losjeworrn.

Karmſe wor weller in de Heede. Der Schußter namm de
Tour in de ennzelnen Jehefte und langete, wies bahle dunker
wurre, janz hingene in de Heede bei Paulinen ins Forſchthaus
an. Abber die Freedel Das wor ne Karmſel Kaffee un Kuche,
o Fannkuche, Sigarrn, Bier un Nordheiſer, Nordheiſer un
na een n Un na eennl s Seil boſte jo o niſcht, vorn Fuf
ziger jafftin halmin Fähreemmer vull. Janz wärre wurres inn
Kopp. Wie he nauskuhbt, iſt janz dunker, Buſch un Himmel wie
Kolle. Hingerwejjen, nu fuhl'n de Marjelkeite in un de Jeiſter!
Nu abber heeme, heemel

Pauline luhß ſick's neie Schnuppduch jähn un pinneltin ne
ornliche Häre Fannkuche in. s Pinnel hung he ſick an de Kricke
un namm's uffin Puckel un nu ſchurcht he loß. NEnne hingerſch
Forſchthaus jung'n der Mut weller fleeten. He blibb hahln un
ebberlähte: ebbernacht'n nee, denn ſchlett's heeme in, ich reihe s

paſſiern, alſo losl! He jung na nich ne Därtelſtunne, do ſtunn an'n
Weg ne Steeneeche. Steeneechen behahln's dreehe Loob. Wenn der
Wind ninfährt, jibbet's ſcheißliche Jereiſche vor eenn der in Dun
Bern alleene Pimmet. Weoller blibbe hahl'n, der Schußter, drehte
n Kopp no links un o no rechts, un trampelt vun een Been uſf s
anderte. „Hinger de Eeche ſtimmet's nich, do iſt nich jeheier“,
meente. He macht ſick alſo nu nibber uff de anderte Seike vunn
Wegk, un do muß doch in n Buſchen n ahler Mollhewwoel jeweeſt
ſinn. He kimmet int Storkeln, s Schnuppduchpinnel an de Kricke
reiht nu o Bewejung, un ingewennig de Fannkuche wärrn vo
lebennig. An do buhlt ſon Dunnerweßſſenkuche dorch'n Schlitz un
Limmet vun oben runger n Schußter hingene uff'n Hacken un jlei

bruch, bruch na n poor uff's anderte Been. „Au, aul“
ſchrejj he, „ſe ſchmeißen met Steene!“ He hoppſt na vorn un o
zuricke, un bruch, holle na eens! Nu jafft Leen Hahln mehr. He
fänget an loszufejen, ſätter un immer ſätker un immern'n Wegk
no heeme läng hen. An loofen Lunn hel An he luff als wenn
he Hornsken in de Hoſenbeene holle, un de Scheeße vun ſeinn
Sunndagksrock de ſchnurrten vun'anner, wie de Flettiche vun ſo'n
ahln Jähnſch, hinger den de Hunne hingerdrin ſinn. An bruch,
bruch, Kammin weller'n poor Kuche vun's Pinnel runger. „Mein
Jott, mein Jott, Mahle, Mahle, ſe ſchmeißen met Steene
s wärd mein Enne de letzte Karmſe wär ich doch beizeit'n
heemel An was'n na allens in den ahl'n Daddelkopp rum
jeraſaunt is. s ſchlimm, ſon Menſch in de Angiſtl He ſah niſcht
mehr un he heerte niſcht mehr. Abber jeloffen is hel An he
holle ſick bahle dot jeloffen wie der Hooſe mit'n Jjel, abber de
Jeſchichte Lamm na annerſch. De Stang'n jung'n zu Enne, un nun

Lamm ne Kreizung, ibber die is he nibberjebärſcht. An denn
ammin Haucht, n janzer dicker. Ann Wegk ſtund Farre unSenbert un Heelicke un do is he nin un bruch runger, de Nooſe

no ungene, un weſ wor der Schußter-
An do logk he nu, wie'n Strauß in de Wieſte, der ſteckt jo

on Kopp in'n Dreck, wenn ſe hingern hingerdrin ſinn. „Hie ſote
bleiwe ich lähn bis frieh, hie fingetk mich keener“, denkt he. „An
wenn ſe Lumm'n“, he jreift na de Heelicke, „hahle ich mich feſte.“
Abberſch Kamm beenerl He bewwerte vun'n Kopp bis na de
Seene, s künne de Angiſt ſinn, s Punne o ſinn, weil's Fahlt wor.
Der Schweeß luf'n Puckel runger, ornlich feichte iſt ungern je
worrn. Ne Stunne kunne jelähn hamm'n. Do hewete n Kopp,
äbber he ſah niſcht, he lahl zu leh un Lunne nich ibber de Farre
Luhben. Nu fängete an zu Eniejeln, ſo Freihte jo n Kopp hehker.
He huhl beede Hänne an de Ohrn. Abber he heerte weller niſcht
un he ſah o niſcht. „De Streefels ſinn heeme“, ſoht he, „nu
mach ich mich o furt.

Wie he de Haustiere hinger ſich zuſchneppste wurre erſcht
ruhig. Wie he s Pinnel rungernamm, ſohte jorniſcht, abber he
ſparrte s Maul bis hinger de Ohrn uff un Llatſchte ſick mit de
Hand an'n Kopp. Was das ſinn ſulle, weeß man. Mahln holle
natierlich beloggen. Anderten Frieh is he beizeiten naus und wolle
de Kuche weller inſammeln. Der Jogdpächter holle abber ſchon
in'n poor ninjeloſcht un o n Schußtr ibberraſcht beis Affleſen. Der
hott's Maul nich jehahl'n un Paulin'n varrot'n. Wie ſe mol Mahl'n
beſucht, namm'n de beeden Weiwer n Schußter ins Kreizverheer.
s Teperment hott'n ſe dozu. Se hamm'n kleen jekricht un he hott
denn alles injeſtannn.
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Dora hörte das leiſe Bedäuern in ſeiner Stimme. Das
Poſtamt iſt ja nicht ſo weit, Herr Major, ich ſchaffe es
ſchon Wenn Herr Major ſich ſo lange mit dem Abend-
eſſen gedulden wollen.“

Dorg beeilte ſich ſehr ſie lief beinahe die ganze Strecke
zur Poſt, da ſie keine Gelegenheit zum Fahren hatte, und
befriedigt war ſie, daß ſie in letzter Minute noch den Brief
befördern konnte. Außer Atem kam ſie wieder zu Hauſe
an. Schnell ſetzte ſie das Teewaſſer auf und richtete das
Abendeſſen her Das Kalbszungenragout vom Tage vor

röſtet. Als ſie mit dem beſetzten Tablett ins Schlaſzimmer
trat, fragte der Major verwundert:

„Schon wieder da, Fräulein Dora?“
Er ſah ihre heißen, roten Wangen, und Rührung er

faßte ihn. Wie war ſie doch ſelbſtlos und gefällig! Er
hatte wirklich Veranlaſſung, ſehr zufrieden zu ſein!

„Haben Sie heute abend eine beſondere Arbet vor,
Fräulein Dora?“ fragte er, als ſie das Geſchirr Dieder
olte; mit gutem Appetit hatte er alles aufgegeſſen. Es

freute ſie.
„Nein, Herr Mafor, nur Kleinigkeit an der Küchen

wäſche auszubeſſern, was aber gar nicht eilt
„Nun, dann hätte ich Jhnen woh! gern einiges dik

tiert, ich fühle mich aufgelegt dazu. Auf dem Schreibtiſch
drüben liegen das Manuſkript und die Notizbücher. Und,
bitte, nur eine Seite des Papiers beſchreiben.“

Dora errötete vor Freude wie gern hätte ſie ihm ſchon
längſt dabei geholfen, denn das hatte ſie bald gemerkt,
daß Frau von Schöning keine Luſt zu ernſter Arbeit hatte;
vielleicht ging ihr auch die Fähigkeit dazu ab. Sie hatte
die ſchöne Frau, die ſich in ihrer Gegenwart. der Gegen

lterin, gar keinen Zwang

Bald ſaß ſie bei ihm im Schlafzimmer bei der Arbeit
zufrieden lag Prinz zu ihren Füßen Eilig glitt die Feder
über das Papier Was er ihr anſagte, ließ ihr beinahe
das Herz vor Ergriffenheit ſtille ſtehen. Bilder aus einem
Heldenleben wurden ihr entrollt, Bilder von todesmutigen
Kämpfen, von heldenhaftem Ringen und übermenſchlichew
Entbehren

„Und wofür das alles?“ fiel es leiſe und ſchmerzvol
von ihren Lippen ſie wußte kaum, daß ſte es geſagt hatte.

Er ſah ſie beinahe verwundert an. „Ja, wofür
wiederholte er faſt zornig, „wofür hat man Geſundheit
und Leben täglich aufs Spiel geſetzt? Für des Vater
landes Größe und Ehre hat man gern gehungert und
geblutet. aber nicht dafür, daß

Er brach kurz ab und preßte die Lippen feſt aufein
ander eine ſteile Falte ſtand zwiſchen ſeinen Augenbrauen
Zu wem ſprach er überhaupt? Er hatte ſich gelobt, kein
Wort mehr von dem verlauten zu laſſen, was ihm die
Seele vor Schmerz und Gram beinahe verbrannte Anfangs hatte er verſucht, mit Hortenſe über das zu ſprechen

was ihn ſo ganz erfüllte, war aber einer ſolchen Jnter-
eſſeloſigkeit begegnet, daß er geſchwiegen, wenn er ſich auch
nicht eingeſtehen wollte daß ihn ihre Gleichgültigkeit doch
ſchmerzte und enttäuſchte Zu ihrer Entſchuldigung ſagte
er ſich, daß wohl keiner mehr von den Schrecken des Krieges
und der ganzen traurigen, wirtſchaftlichen Lage etwas hören
wollte, am allerwenigſten ſchöne Frauen, die, verwöhn
wie ſie waren, nur an ſich dachten!

Er ſah einen traurigen Zug auf Doras Geſicht. „Haben
Sie auch einen Verluſt in Jhrer Familie durch den Krieg
gehabt?“ fragte er,

(Fortſetzung folgt.



41. Jahrg. Schriftleitung: Oekonomierat Grundmann, Neudamm Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901)

Von Dr. F. Bäßmann

Mit drei Abbildungen

Jnnerhalb der Pferdeſchläge unterſcheidet man
zwei große Gruppen, und zwar Warmblut und
Kaltblutpferde. Die erſte Gruppe wurde in der
Vorkriegszeit faſt ausſchließlich als Halbblut be
zeichnet, um hiermit zum Ausdruck zu bringen,
daß eine Beimiſchung von Vollblut ſtattgefunden
hat. Es ſtellt jedoch dieſe Bezeichnung keinen
feſtumrahmten Begriff dar; man iſt deshalb gänz
lich von ihr abgekommen und hat allgemein die
zutreffendere Bezeichnung „Warmblut“ einge
führt. Andererſeits verſteht man unter Kaltblut
Pferde mit ruhigem Temperament, die vornehm
lich in langſamer Gangart ſchwere Arbeit ver
richten, daher vielfach auch als Schrittpferde be
zeichnet werden.

Hinſichtlich der Verbreitung von Warmblut
und Kaltblut in Deutſchland hat ſich im Laufe

der Jahrzehnte eine ſtarke Verſchiebung vollzogen.
Urſprünglich war das Warmblut ſtark vor
herrſchend. Nach einer Erhebung der Deutſchen
Landwirtſchafts Geſellſchaft waren im Jahre 1898
vorhanden 71,8 v. H. Warmblut und 28,2 v. H.
Kaltblut. Für das Jahr 1928 lauten die von der
ſelben Stelle ermittelten Zahlen 51,1 v.
Warmblut und 48,9 v. H. Kaltblut. Das Kaltblut
hat mithin in den letzten 30 Jahren um 20,7 v. H.
zugenommen, ſo daß nunmehr Warm und Kalt
blut faſt zu gleichen Teilen vorhanden ſind. Die
fortſchreitende Zunahme des Kaltblutes iſt dadurch
zu erklären, daß mit der Einführung einer beſſeren
Bodenkultur und tieferen Bodenbearbeitung auch
ein ſchwereres Pferd erforderlich wurde. Gleich
zeitig haben die ſtädtiſchen Laſtfuhrwerksbetriebe

Holſteiner, Oldenburger und Oſtfrieſen.

Warmbiutpferde und Kaltblutpferde
gebiete zurück. Ein großer Vorzug des Warmblut
pferdes iſt ſeine verſchiedenartigſte Verwendungs
möglichkeit. Es eignet ſich in den leichteren Typen
als Reitpferd und leichtes Wagenpferd, während
die ſchwereren Formen desſelben ein ſchweres
Kutſchpferd und gutes Arbeitspferd darſtellen.
Durch die ſtarke Verminderung des Reichsheeres

iſt leider der Bedarf an Militärpferden ſehr gering
geworden. Auch hat durch die ſtarke Ausbreitung
der Autos der Bedarf an Reit- und Wagen
pferden für Privatzwecke ſtark abgenommen. Es
entſtanden ſomit für die leichteren Warmblüter
große Abſatzſchwierigkeiten, welche eine gänzliche

Umſtellung in der Warmblutzucht erforderlich

Leichtes WarmblutpferdAbbildung 1.

Abbildung 2

Schweres
Warmblutpferd

Abbildung 3

Kaltblutpferd

und induſtriellen Unternehmungen fortdauernd
ſchwere Pferdetypen verlangt. Es kann deshalb
damit gerechnet werden, daß auch in Zukunft
das Kaltblut an Raum gewinnen wird.

Hinſichtlich der Körperform zeigt das Warm
blutpferd (Abb. ſchlanke elegante Figuren mit

H. langen, feſten Röhren, feſtem Rücken und langer
gut gerundeter, wenig geneigter Kruppe. Die
vorhandenen zahlreichen Schläge weiſen je nach
dem Gebrauchszweck mehr oder weniger große
Körpergewichte auf.

Führend ſind in der deutſchen Warmblutzucht
die folgenden Schläge: Oſtpreußen, Hannoveraner,

Alle
anderen Schläge haben keine ſelbſtändigen de
unterlagen und führen ſich auf eines dieſer Zucht

machten. Es handelte ſich nun darum, in erſter
Linie ein gutes Arbeitspferd zu züchten. Um
dieſes zu erreichen, mußte aber eine planmäßige
Verſtärkung der Formen vorgenommen werden.
Von der preußiſchen Geſtütsverwaltung iſt dieſe
Beſtrebung takkräftig unterſtützt worden, und ſo
iſt es den vereinten Bemühungen in faſt allen
Zuchtgebieten gelungen, ein warmblütiges
ſchweres Arbeitspferd (Abb. 2) für die Landwirt
ſchaft zu züchten. Hierdurch haben auch die
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Abſatzverhältniſſe eine erhebliche Verbeſſerung
erfahren.

Von den Warmblutpferden unterſcheidet ſich
der „Kaltblüter“ (Abb. 3) u. a. durch ſeine maſſigen,
tiefen Formen, knochenſtarken Gliedmaßen, ver
hältnismäßig kurzem Rücken und ſchräger und ge
ſpaltener Kruppe. Beſonders beachtlich iſt das
ruhige Temperament. Jnſfolge der großen
Knochenſtärke verlangt der Kaltblüter ein Grund
futter, welches reich an Kalkſalzen iſt. Mit ſeinem
Gedeihen kann daher nur auf den beſſeren Böden,
den ſogenannten Luzerneböden, gerechnet werden,
während die Zucht auf leichten Sandböden als
wenig ausſichtsreich angeſehen werden muß. Bei
dem Kaltblut unterſcheidet man drei Schläge,
rheiniſch deutſches Kaltblut, Schleswiger und
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Noriker. Das rheiniſchdeutſche Kaltblut iſt abſolut
vorherrſchend und kommt in ganz Deutſchland
vor. Führende Zuchtgebiete ſind das Rheinland,
Weſtfalen und die Provinz Sachſen. Eine große
Zahl über ganz Deutſchland verteilter Nach
zuchtgebiete reiht ſich dieſen würdig an.

Der Schleswiger hat ſein Stammzuchtgebiet
in dem Regierungsbezirk Schleswig. Von hier hat
er ſich verbreitet nach Holſtein, Lübeck, Mecklen
burg und Nordbrandenburg. Das Vorkommen
des Norikers iſt ausſchließlich auf Bayern beſchränkt.

Jſt das Kalken der Obſtbäume notwendig und vorteilhaft?
In dieſer Sache iſt ſchon ſehr viel geredet worden.

Einerſeits wird behauptet, daß es ein dringendes
Bedürfnis iſt, daß wir unſere Obſtbäume kalken,
andererſeits aber wird gerade das Gegenteil
hehauptet. Da muß man ſich wirklich fragen,
was iſt nun richtig, und wie es nun einmal
immer heißt: „Selbſt iſt der Mann“, ſo ſoll
man auch ſelbſt ſolchen Sachen auf den Grund
gehen und ſelbſt ausprobieren. Mag ſich nun
Wiſſenſchaft und Praxis ſtreiten, ich ſtehe
dafür ein, daß ein Kalken der Obſtbäume ein
dringendes Erfordernis iſt und dieſes keines
wegs verſäumt werden ſollte, beſonders der
ſtrenge Winter 1928/29 hat uns in dieſer Hin
ſicht ſo manch einen guten Fingerzeig gegeben.

Doch muß darauf geachtet werden, daß der
Kalkanſtrich zur rechten Zeit erfolgt, und iſt
der beſte Zeitpunkt der Spätherbſt, wo aller
dings noch kein Froſt hereingebrochen iſt.
Man wähle ſonnige, froſtfreie Tage zu dieſer
Arbeit. Daß die Behauptung aufgeſtellt wird,
daß infolge des Kalkanſtriches die Atmung des
Baumes gehindert wird, will ich keineswegs
teilweiſe beſtreiten, bemerke dazu aber doch,
daß man den Kalkanſtrich im Spätherbſt vor
nehmen ſoll, wenn der Baum zur Winterruhe
übergeht und eine ſo ſtarke Atmung wie in der
Vegetationszeit nicht mehr bedarf. Da be
ſonders bei ſtärkeren Obſtbäumen meiſtenteils
nur der Stamm und nur teilweiſe ſtärkere Aſt
teile mit Kalkmilch geſtrichen werden, ver
bleiben dem Baum immerhin noch reichlich ge
nügend Freiſtellen, wo derſelbe noch offene

Treibhausblumen im Winter
Die züchteriſche Hand des Gärtners erhöhte die

Farbenfreude im ſommerlichen Blumengarten und
ſteigerte die unendliche Fülle von Neuzüchtungen,
die uns die Blütentreue halten, bis der erbarmungs
loſe Froſt ſie alle in einer Nacht zu anhaltendem
Winterſchlafe zwingt. Da iſt es nur allzu erklärlich,
wenn die Blumenliebe nach Mitteln und Wegen
ſucht, um ſolchen natürlichen Unbilden zu begegnen.

Deutſche Krokus,
Deutſche Hyazinthen,

Deutſche Tulpen
beginnen als ge

ſundeſte Treibware
die Auslandszwiebeln

zu verdrängen
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Die kunſtgärtneriſche Blumenpflege im römiſchen
Altertum, welche Treibhäuſer aus Marienglas
kannte, gibt uns Zeugnis von dem Streben, Blüten
und Früchte zu einer anderen Jahreszeit zu erhalten
als ſolches allein von der Natur vorgezeichnet iſt.

Treibhausblumen im Winter dem Boden zu
entlocken, iſt eine Aufgabe, welche den Fachmann
das ganze Jahr beſchäftigen muß. Denn vor
bereitet ſoll alles ſein für die Zeit, in der der

In wirtſchaftlicher Beziehung hat der Kalt
blüter manche Vorzüge. Er iſt einmal frühreif
und unter Umſtänden ſchon zu Ende des zweiten
Lebensjahres beſchränkt gebrauchsfähig. Sein
großes Gewicht befähigt ihn, ſchwerſte Arbeit zu
leiſten und infolge ſeines ruhigen Temperamentes
werden nur geringe Anforderungen an das Be
dienungsperſonal geſtellt. Auf der anderen Seite
muß darauf hingewieſen werden, daß der Kalt
blüter nur einſeitig in der Verwendung iſt nur
Arbeitspferd verhältnismäßig hohe An

Atmungsporen hat, um die erforderliche At
mung durchzuführen. Ferner iſt es ein Jrrtum,
wenn geglaubt wird, daß bei den Stammteilen,
welche mit Kalkmilch geſtrichen wurden, die
Atmung vollkommen gehemmt iſt; dieſes iſt
keineswegs der Fall.

Was nun die Kalkung ſelbſt anbetrifft, werden
hierbei oftmals grobe Fehler in der Beziehung
begangen, daß die Kalkmilch nicht genügend
dünn iſt und vielfach der Kalk direkt aufge
ſchmiert wird; dieſes iſt zu verwerfen. Man
verwende nur friſch gelöſchten Kalk und gebe
4,5 kg Kalk auf 100 Liter Waſſer. Da nun
der Kalkanſtrich auch gleichzeitig Ungeziefer ab
töten ſoll, gebe man zu der erwähnten Kalk
löſung noch 250 g Kupfervitriol oder gieße Obſt
baumkarbolineum hinzu. Es iſt ein Jrrtum,
zu glauben, daß durch den reinen Kalkanſtrich
alles Ungeziefer vernichtet wird und der Kalk
anſtrich nur dazu dient, das Ungeziefer zu ver
nichten. Der Kalkanſtrich hat nur den Zweck,
die wärmenden Sonnenſtrahlen im zZeitigen
Frühling, wenn der Baum in Vegetation geht,
zurückzuwerfen, damit der gefrorene Baum
nicht ſo leicht auftaut und durch die ſtarken
Nächtfröſte in der Frühlingszeit wieder friert,
wodurch gar zu leicht ein Einfrieren herbei-
geführt werden kann. Der Kalkanſtrich hat
alſo nur den Zweck, den Baum vor Den
Sonnenſtrahlen zu ſchützen und iſt ſomit nur
ein Sonnenſchirm. Will man nun aber auch
gleichzeitig Ungeziefer vernichten, ſo ſetze man
der Kalkmilch Kupfervitriol oder Obſtbaum
karbolineum bei, durch welches dann das Un

erſte Nachtfroſt vernichtend im Blumengarten auf
tritt. Die reiche Zahl der Chryſanthemumarten,
groß und kleinblumig, gefüllt und ſtrahlenblütig,
buſchig und hochſtämmig, iſt im Treibhauſe unter
gebracht und beginnt bereits nach ihrer Vorkultur
den reichen Blütenflor im Ausgang September.
Primeln, Begonien, Alpenveilchen, der Mexi
kaniſche Weihnachtsſtern (Poinsettia) und noch

Unſere Maiblumen
treibkeime von ſan
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viele andere Arten ſtehen ähnlich zu gleicher Zeit
am blütenreichen Abſchluß ihrer Vegetations
periode, geſchützt vor Schnee und Kälte. Der
zauberhafte Blütenflor dieſer Arten iſt aber nicht
entſtanden auf der Baſis einer richtigen Treib
kultur, denn die volle Blütenbildung war bereits
vorhanden, ehe der Winter einſetzte.

Die Erfahrung lehrt, daß im Anfang des
Winters das Treibverfahren beſonders ſchwer und

forderungen an die Fütterung ſtellt und ihm eine
geringere Lebensdauer nachgeſagt wird. In dieſen
Punkten dürfte der Warmblüter überlegen ſein.

Zuſammengefaßt ſei hervorgehoben, daß unſere
deutſchen Pferdezüchter ſowohl in der Warmblut
als auch in der Kaltblutzucht ganz Hervorragendes
geleiſtet haben. Beide Zuchtrichtungen neben
einander in der richtigen Weiſe betrieben und den
wirtſchaftlichen Verhältniſſen angepaßt, werden
eine weitere gedeihliche Entwicklung der deutſchen
Pferdezucht gewährleiſten.

Von A. Sager

geziefer vernichtet wird. Ehe nun zum Kalken
geſchritten wird, nehme man ſich einen Baum
kratzer und eine Staähldrahtbürſte (Baumbürſte)
zur Hand und beginne alle loſe Rinde ſcharf
abzukratzen, ohne aber dadurch dem Baum
Wunden beizubringen. Dann bürſte man mit
der Baumbürſte ſauber nach. Der Baumkratzer
ſollte niemals ſcharf ſein, damit man ſchließlich
nicht etwa die grüne Rinde unter der grauen
Borke beſchädigt. Da nun unter der loſen
Rinde viel Ungeziefer überwintern will, 92
lege man beim Abkratzen einige alte Sackſtücke
um den Baumſtamm, um alles zur Erde
fallende Ungeziefer und Borke aufzufangen
und zu verbrennen. Dann beginne man mit
dem Kalkanſtrich, welcher am beſten mittels
einer Maurerquäſte (Maurerpinſel) vorgenom-
men wird.

Bei entſprechend größeren Anlagen empfehle
ich eine Kalkſpritze, mit welcher man bis in
die äußerſten Spitzen des Baumes gelangen
kann. Wenn man die Bäume nun nicht bis
in die Krone kalkßen will, ſo ſollte es doch
keineswegs verſäumt werden, eine Reinigung
von loſer Borke, Mooſen und Flechten bis in
die Krone vorzunehmen, denn der Erfolg iſt
ein großer. Wenn nur ein Pfuſchertum vor
genommen werden ſoll, um möglichſt ſchnell
wieder fertig zu werden, ſo rate ich, lieber die
Finger ganz davon zu laſſen und den Baum
bzw. die Bäume abzuhauen und zu verbrennen.
Wenn man ſeine Bäume pflegen will, ſo ſollte
dieſes hinreichend und gut erfolgen. Die Bäume
werden es vielfach lohnen.

Von Staatl. dipl. Gartenbauinſpektor H. SchmidtDeſſan

langſam vor ſich geht. Je weiter wir aber mit der
Zeit vorſchreiten und uns dem Frühjahr nähern,
um ſo leichter iſt es, die Blühwilligkeit bei den
einzelnen Arten anzuregen. Jm Eishauſe laſſen ſich
Maiblumen und Flieder den Sommer über im
Trieb zurückhalten. Befreit von dieſem doppelten
Winter ſind aber dann die Maiblumen als Eis
keime in ſchnellſter Entwicklung nach etwa vierzehn
Tagen in Blüte zu bringen.

Während ſo auf der einen Seite eine durch
künſtliche Kälte zurückgehaltene Vegetation uns
einen Winterblumenflor beſchert, ſo gibt es anderer
ſeits Verfahren, welche ähnlich wie der Froſt auf
die Pflanze einwirken, die nämlich einen Vege
tationsabſchluß herbeiführen, welchem naturgemäß
neues Leben folgt. Beim Atherverfahren wird der
Treibflieder mehrere Stunden ſolchen Einflüſſen
chemiſcher Art in abgeſchloſſenen Räumen aus
geſetzt. Wegen einer gewiſſen Feuersgefahr hat
aber dieſe Art der Treiberei weniger Anklang ge
funden. Angenehmer und leichter iſt das Warm
waſſerverfahren. Hierbei werden die Arten, welche
getrieben werden ſollen, 24 Stunden einem Waſſer
bade von 38 Grad ausgeſetzt. Iſt die Jahreszeit
unſerer Treiberei inſofern günſtig, daß wir die
Pflanzen eine kurze Zeit, z. B. den Flieder, ſtarkem
Froſt ausſetzen können, dann wird auch hierdurch
ein Vegetationsabſchluß mit nachfolgender Blüh
willigkeit erzielt.

Aber was hilft dem deutſchen Treibhausgärtner
alle ſeine unendliche Mühe und Arbeit, wenn das
Ausland uns mit wohlfeilen Angeboten über
ſchüttet und Blumen in Maſſen eingeführt werden
können, ohne daß deutſche gärtneriſche Qualitäts
arbeit durch Zoll geſchützt iſt. Ein breiter Geſchmack,
der noch Gefallen an Wachsblumen und Stroh
blumen findet, ſchätzt ohne Rückſicht auf vater



tändiſche Intereſſen die fremde Flora der Riviera
höher als unſere treudeutſchen Blumen. Der
internationale Transport, der ſolchen Arten den
Stempel aufprägt, er ſtört nicht den wenig ge
ſchulten Geſchmack. Jn vergleichender Weiſe müſſen
wir hier der Treiberei der Hyazinthen, Tulpen und
Krokus, wie anderer Zwiebelarten gedenken. Wir
haben uns an dieſe Fremdlinge gewöhnt, trotzdem
wir auch in der Kriegszeit dieſe Arten entbehren
konnten. Da hätte die deutſche Blumentreiberei
reichlich Gelegenheit gehabt, ihre Leiſtungsfähigkeit
zu beweiſen, wenn nicht das Fehlen an Heiz
material ſo drückend das Wirtſchaftsleben, vor
allem aber die Treibhauskulturen belaſtet hätte.

Erfreulicherweiſe beginnt in unſerer Zeit der
deutſche Treibhausgärtner ſich wirtſchaftlicher ein
zurichten. So entſtehen leicht transportable Treib
häuſer, die ſich mit transporkablen Heizanlagen auf
dem Gelände, wo die vorbereitenden Pflanzen
kulturen ſich befinden, erſtellen laſſen. So ſehen
wir Roſenhäuſer, Nelkenhäuſer, welche Tauſende
von Quadratmetern überdecken und nun in ihrer
Eigenart und in ihrer Beziehung zur ſachgemäßen
Pflege auf freiem Grunde wohl geeignet ſind, den
Kampf gegen die ſchwere Konkurrenz des Auslandes
ſiegesfreudig aufzunehmen. Geringes Heizmaterial,
geſchickt geleitete Erderwärmung, Ausnutzung der
zunehmenden Sonnenſtrahlen, das ſind alles
Faktoren, die der neuzeitliche Treibhausgärtner
mit Hilſe einer hochentwickelten Induſtrie und
Technik in ſeinen Dienſt geſtellt hat.

Allmählich beginnt die Zufuhr der nötigen
Wärmemengen. Zunächſt längere Zeit anregend
die Temperatur des Kalthauſes von fünf Grad.
Dann allmählich ſteigernd werden neben den
Blütenſträuchern und Roſen auch die Stauden zur

Allerlei Neues gus Jeld und

Entwicklung gebracht. Schneeball, Prunusarten,
Jasmin, Apfelblütenſträucher, Deutzien und viele
andere Sorten geben wunderhübſche Blüten
büſche in Töpfen, und neben den Topfpflanzen
ſind abgeſchnikttene Zweige und abgeſchnittene
Blumen von Stauden ein dankbarer Gewinn für
die Treiberei.

Der Februar beginnt uns mit ſeinen Kätzchen
an Baum und Strauch zu begrüßen. Die Schnee
glöckchen ſchauen mit ihren grünen Spitzen vor
ſichtig durch Schnee und Eis im Garten; da iſt ein
buntes Gewiminel in unſeren Treibhäuſern ein
gezogen. Stauden und Zwiebelgewächſe in
ſchönſter Entfaltung. Die üppige Dolde der
Rhododendren wird überſtrahlt von den hoch
leuchtenden Trauben des Goldregens, die mit den
lichtblauen Trauben der Glyzinen, den gefüllten
roſa Mandelbäumchen, den dichten Dolden des
Schneeballs ſich zu üppiger Farbenſymphonie zu
ſammenfindet. Spiraeen, Frühlingsphlox, hängen
des Herz, Vergißmeinnicht, die vollen Glocken der
Lilien und Kaiſerkronen vereinigen ſich zum un
verfälſchten Naturbilde.

Menſchlichem Fleiße iſt dieſes gelungen. Welche
Freude würde unſerem deutſchen Gärtner beſchert
ſein, welche ungeahnten Erfolge im Blumenflor
könnten wir erleben durch Züchtungen und Ver
beſſerungen im Treibverfahren, wenn im deutſchen
Gemüte dieſelbe Blumenfreude heimiſch wäre,
wie ſie fremde Länder aufweiſt. Der Blumenkult
Japans, die Blumenliebe Englands iſt uns noch
nicht eigen. Treibhausblumen zur öden Winterzeit
in unſerem Heim, für die Binderei und als Schmuck
bei feſtlichen Gelegenheiten laſſen uns Naturfreude
in geſteigertem Maße einpfinden. Mit ihnen und
durch ſie ziehen wir Frühlingshoffnungen entgegen.

Garten, Stall und Hof,
Haus und Keller, Küche und Blumenzimmer

Die Wieſengräben ſollten im Winter ge
räumt werden. Infolge der reichen Nieder
ſchläge in dieſem Jahre hat auch auf den
Wieſen und deren Gräberrändern ſich eine be
ſonders üppige Vegetation entwickelt. Das
e aber den Waſſerlauf und führt ſchließ
ich zu nachteiligen Stauungen und allmählicher

Verſumpfung der anliegenden Flächen, dann
ſtellen ſich Riedgräſer und Mooſe ein, und die
guten Gräſer verſchwinden. Entwäſſerung iſt
hier die erſte und notwendigſte Arbeit. Bei
ausreichendem Gefälle genügt ein gründliches
Auskrauten der Gräben, das eigentlich in jedem
Sommer ausgeführt werden ſollte, am beſten
im Mai und Juni ſchon deshalb, weil dann
dieſe Arbeit angenehmer iſt als in der kälteren
Jahreszeit. Meiſtens liegt aber in dieſen
Monaten ſo viel anderweitige notwendige Ar
beit vor, daß die Reinigung der Gräben unter
bleibt. Dann iſt eben das Verſäumte ſpäter
nachzuholen. Nun iſt es in der kälteren
Jahreszeit keineswegs angenehm und auch dem
Körper nicht beſonders zuträglich, ſtundenlang
im eiskalten Waſſer zu ſtehen und zu arbeiten,
zumal die üblichen Langſtiefel nicht immer
völlig waſſerdicht ſind. Deshalb läßt man
ſich aus verzinktem Blech Langſtiefel mit Holz
ſohle herſtellen, die bequem den beſtiefelten
Fuß gaufnehmen können. Uebrigens ſollen ſolche
Blechſtiefel auch im Handel zu haben ſein.
Jedoch geräumt und ausgekrautet müſſen die
Gräben werden, ſonſt ſtellen ſich die oben an
geführten Folgen mit Sicherheit ein. Zu be
ächten iſt aber bei der Räumung, daß jeder
Grabenaushub in der Weiſe hingelegt wird,
daß er durch den Regen nicht wieder in den
Graben zurückgeſchwemmt werden kann. W.

Mittel gegen Wildfraß. Jm Herbſt und
im Winter werden unſere Gärten von Wild
kaninchen und Haſen heimgeſucht, die be
ſonderen Schaden anrichten, wenn ſie die Rinde
der Obſtbäume benagen. Die Bäume kränkeln
dann oder gehen ein. Alle Bäume durch Draht
en zu ſchühen, iſt recht teuer. Ein einfaches,
billiges Hausmittel tut dieſelben Dienſte. Man
vermiſcht Liter Rinderblut mit einem Eß-
löffel gebrannten Kalk und beſtreicht mit dieſer
Löſung die Rinde der Bäume, ſoweit ſie für
die Tiere erreichbar iſt. Ein ſo behandelter
Baum wird nicht benagt. M. L.

Knochenweiche bei Ferkeln ſtellt ſich meiſtens
bei Stallhaltung und ausſchließlicher Verfütte
rung von Körnerfutter ein. Eine Zufütterung
von Magermilch hält die rachitiſchen Erſchei
nungen etwas auf. Die Ferkel erkranken aber
dennoch und gehen langſam zugrunde. Ein ge
ringer Zuſatz von Lebertran mit Knochenmehl
oder phosphorſaurem Kalßk zum Körnerfütter
erweiſt ſich ſehr günſtig für die geſamte Ent
wicklung der Tiere, wie die Bildung eines
ſtarken Knochengerüſtes. Vor allem aber ſorge
man, wenn es die Witterung erlaubt, für täg
lichen mehrſtündigen Auslauf und Bewegung
im Freien.

Die Wirtſchaftlichkeit der Geflügelhaltung
hängt in hohem Maß von der Wintereier
er zeugung ab. Wer viel Wintereier haben
will, muß folgenden Anforderungen gerecht
werden. Mindeſtens die Hälfte des Hühner
beſtandes muß aus früh bis mittelfrüh ge
brüteten Junghennen beſtehen. Dieſe müſſen
in einem Stall untergebracht ſein, der hell,
trocken und zugfrei iſt. (Kein Einbau in einen
Großviehſtall!) Der Stall muß ſauber gehalten
und mit reichlich Stroheinſtreu verſehen werden.
Künſtliche Beleuchtung von morgens 5 Uhr ab
bis zur vollen Helligkeit iſt der Legetätigkeit
ſehr förderlich. Während der Beleuchtung ſoll
gutes Futter zur Verfügung ſtehen. Dr. Alb.

Suppe von friſchen Knochen und Fleiſch
abfällen. Zu einer Jamilienſuppe kann man
die Knochen ganz klein ſchlagen und alle vor
handenen Sleiſchabfälle, gut zerſchnitten, hinzu
nehmen. Dann gibt man Wurzelwerk, das
nötige Salz und ſo viel Waſſer daran, daß es
ununterbrochen drei Stunden kochen kann, ohne
daß man nachzugießen braucht. Nun kann man
das geſchnittene Fleiſch, welches man zu dieſem
Zweck beſſer in einem beſonderen Gefäß kocht,
durchgießen, gut ablaufen laſſen, fein wiegen
und mit geriebener Semmel, einem Ei, etwas
Pfeffer und geſchmolzener Butter vermiſchen,
Klößchen formen, etwas überbraten und der
Suppe hinzufügen. Oder man ſetzt neben dem
Suppentopf etwas Graupen, die man zunächſt
mit kaltem Waſſer abquirlt, kalt auf, läßt ſie
langſam dick einkochen, ſchlägt ſie dann mit
einem Stückchen Butter durch und gießt die ge
klärte Brühe hinzu, wenn inam anrichtet. Jn
die Terrine tut man etwas feingehackte Peter

ſilie. Auch wenn man Abfälle und Reſte von
geräuchertem Schinken kleinſchneidet, in Butter
bratet und dies an die Knochenbrühe gibt, wird
die Suppe ſehr kräftig Fr. Ad. in K.

Fiſchfilets in Kräutertunke. Das FJiſchfilet
wird in ſchräge Scheiben geſchnitten, die man
eine Stunde mit Zitronenſaft, gehackter Peter
ſilie, Sals und Pfeffer ziehen läßt. Dann
wiegt man eine Schalotte, etliche Champignons,
Pekerſilte, GEſtragon, Baäſilikum, Kerbel ſehr
fein, ſchwitzt dieſe Kräuter in Butter, legt die
Fiſchſtücke hinein, gießt die Marinade und ein
Glas Weißivein hinzu, deckt einen Deckel oder
eine gebutterte Papierſcheibe darüber und dünſte
den Fiſch langſam in 15 Minuten etwa weich.
Ein achtel Liter ſaure Sahne verquirlt man mit
einem Eßlöffel Mehl, gibt es über den SJiſch
und läßt das Gericht damit noch einige Mi
nuten ziehen. Man reicht am beſten Makka

roni dazu Frau A. in L.
Rotweinſpeiſe. I Liter Rotwein, 4 Eigelb,

100 g Zucker, Schale einer halben Zitrone und
etwas Johannisbeergelee werden zuſammen
gerührt und dann über Feuer geſchlagen, bis
die Maſſe am Kochen iſt und ſchaumig wird.
Dann ſchlägt man die Maſſe weiter, bis ſie
abgekühlt iſt, füllt Sektgläſer mit dem Creme
und ſerviert die für ſechs Perſonen berechnete
Speiſe mit kleinem Gebäck. Frau K. R.G.

Feines Käſegebäck. 120 g. Butter rührt
man ſchaumig, gibt 180 g geriebenen Emmen
kaler Käſe, 150 g Weizenmehl, Salz und ſechs
Eßlöffel ſaure Sahne hinzu, verknetet alles
tüchtig und ſtellt den Teig eine Stunde zur
Seite. Dann rollt man ihn meſſerrückendick
aus, ſchneidet ihn in Streifen oder Vierecke
legt dieſe auf ein gefettetes Backblech, beſtreicht
ſie dann mit verdünntem Eigelb, ſtreut ſchließ
lich geriebenen Käſe darauf und bäckt ſie im

heißen Ofen. Frau E. S
Waſchen bunter Stoffe. O weh! Jetzt hat

mein buntes Kleid häßliche Jlecke bekommen!
Wie werde ich dieſe entfernen? So hörte ich
neulich den beſorgten Ausruf eines jungen
Mädchens Jch trat hinzu und riet ihr, doch
das Kleid in kalter Perſillauge zu waſchen.
Sie ſah mich etwas erſtaunt an, doch zeigte
ich ihr mein Kleid, das eben dieſen Rein
gungsprozeß durchgemacht hatte. Jch erzählte
ihr, daß ich einer Vorführung vom Waſchen
färbiger Kleidungsſtücke beigewohnt hätte und
beſchrieb ihr den Vorgang wie folgt. Man
nimmt auf einen Liter kaltes Waſſer einen
Eßlöffel Perſil, zerdrückt zuerſt mit wenig
Waſſer das Pulver und gießt dann das übrige
Waſſer hinzu, ſoviel man für das Waſchen
eines Kleidungsſtückes braucht. Die Flecken
im Kleide wäſcht man vorher einzeln, indem
man die betreffenden Stellen mit Perſil an
feuchtet und ſchnell im Waſſer nachſpült. Nun
drückt man den Gegenſtand durch, nimmt bei
Kleidern die Stellen am Hals und Aermel
beſonders vor, doch vermeide man bei leichten
Geweben zu reiben. Nach dem Waſchen wird
ſofort zweimal geſpült, und zwar mit Waſſer
in derſelben Temperatur, in der man ge
waſchen hat; das iſt beſonders bei Wolle zu
beachten. Weiter entfernt man durch Drücken
das Waſſer aus dem Stück, ſchlägt dieſes
in Frottiertücher, und zwar ein Tuch unten,
dann das zu trocknende Stück, und ſchließlich
wird noch ein Tuch daraufgelegt. Durch wieder
holtes Klopfen und feſtes Zuſammenwickeln
des ganzen Bündels entfernt man die Feuch
tigkeit. Bei ſtärkeren Stoffen nimmt man
noch von neuem trockene Tücher und verfährt
wie bereits angegeben. Alsdann wird der
Stoff von links geplättet, nachher noch einmal
von rechts. Bei dem letzten Spülwaſſer gibt
man bei ſeidenen Geweben einen Löffel Eſſig
hinzu. Wollene Weſten und Jumper werden
nach dem Waſchen glatt auf Tücher gelegt, es
wird immer noch ein Tuch hineingeſchoben, und
die feuchten Tücher werden nach einiger Zeit durch
trockene erſetzt. So ausgebreitet müſſen dieſe
Wollſachen ganz trocken werden und werden
dann zurechtgezupft. Meine junge Jreundin war
mir dankbar für meine Ratſchläge und hat
gleich und mit beſtem Erfolg mit dem Reinigen

begonnen. Gezet.
A



Frage und Antwort
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Dmuß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers enthalten. s

daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerfatz derworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
grundſätzlich nicht beantwortet.
Betrag von 50 Rpf. beizufügen.

Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis
Für jede weitere Frage, auch desſelben Frageſtellers,

Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet wird.
ſchaftliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden.

Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann

ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden.

in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten
Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit.

er weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant
Anonyme Fragen werden

Anfragen, denen zu wenig
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirt

die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
Die Schriftleitung

Frage: Wallach leidet an Durchfall.
Das Pferd iſt vierjährig. Der Geruch des
Kotes iſt äußerſt ſchlecht. Jch füttere Weizen
kleie, gequetſchten e gutes Heu, Weißen h
ſpreu und Gerſtenſtroh. Was kann ich gegen
den Durchfall tun M. K. in G

Antwort: Füttern Sie vorläufig keine
Weizenkleie mehr, da ſie abführend wirkt.
Auch Weizenſpreu iſt nicht am Platze, da die
Spelzen und Grannen darmreizend wirken.
Füttern Sie den gequetſchten Hafer lieber an
r und außerdem gutes Heu. Sollte der
Darmkatarrh nach dieſer Fütterung nicht nach
laſſen, dann geben Sie dreimal täglich ein paar
Eßlöffel Heskimal aufs Futter. R.

Frage: Jungſau hat ſchlecht ausgetragene
Ferkel. Meine neun Monate alte Erſtlings
a hat vor vier Wochen geferkelt und elf
Ferkel gebracht. Drei Stück von dieſen waren
anz unbehaärt. Die Sau hatte vor dem

Ferkeln in der Freßluſt nachgelaſſen und zeigte
Lahmheit in den Hinterfüßen. Sie liegt heute
faſt den ganzen Tag im Stalle und zeigt keine
Schmerzen. Die Hergabe von Milch iſt eine
u gute. Das Futter beſteht aus Magermilch,
Runkelrüben, Leinſamen und etwas Erdnuß
kuchen. Was iſt zu tun B. in E

Antwort: Jhre Jungſau iſt ſehr früh
e et worden, denn am zweckmäßigſten
läßt man Erſtlingsſauen nicht vor dem elften
oder zwölften Monat ferkeln. Jnfolge des
jugendlichen Alters der Sau und der Stärke
Des Wurfes von elf Ferkeln iſt es zu erklären,
daß drei Ferkel faſt unbehaart, d. h. nicht voll
ausgetragen waren. Die mangelhafte Entwick
lung iſt ganz zweifellos auf den Mangel an
Nährſtoffen im Körper der Sau Zurück-
zuführen. Auch die Lahmheit der Sau iſt ein
getreten durch die zu ſtarke körperliche Jnan-
ſpruchnahme. Für die Ausbildung der Ferkel
werden dem Körper der Sau viele Mineral-
ſtoffe entzogen. Dieſes führt zur Schwächung
der Knochen und hat die Lahmheitserſcheinung
ur Folge. Jhre Fütterung iſt gänzlich auf

ilcherzeugung eingeſtellt, es iſt deshalb nicht
weiter verwunderlich, daß die Sau viel Milch
gibt. Durch eine zu ſtarke Milchhergabe findet
wiederum eine Schwächung des Körpers ſtatt.
Wir empfehlen Jhnen, Jhre FJutterration um
zuſtellen, und zwar in der Weiſe, daß Sie
Futtermehl, Runkelrüben und Leinſamen fort
laſſen. Die Fütterung iſt zweckmäßig wie
folgt einzurichten Magermilch, Kartoffeln und
ein Kraftfuttergemiſch von Hülſenfruchtſchrot,
Gerſtenſchrot und Erdnußkuchen wie 1:1-1.
Von dieſem Gemiſch müſſen mindeſtens 1 bis
1,5 Kg je Tag verabreicht werden. Beizuſetzen
iſt eine reichliche Gabe von Futterkalk. Dr. Bn.

Frage: Fütterung von Junghennen. Wie
füttere ich meine Junghennen, wenn ich ein
jährigen Umtrieb durchführen will? Iſt der
einjährige rentabler als der zweijährige, da ich
mir die Junghennen kaufen muß. B. in H.

Antwort: Füttern Sie Jhre Jung
hennen von jetzt an folgendermaßen: Trocken
futtermiſchung (in einem Automaten oder großen
Trog, bei dem ein Verſtreuen unmöglich iſt,
zur dauernden beliebigen Aufnahme zur Ver
fügung geſtellt) 20 gutes Dorſchmehl, 10
Sojakuchenſchrot, 5 Erdnußmehl, 20 90 gute
Weizenkleie, 3 o Schlämmkreide, 2 90 Holz
kohle, 40 ſo feine Getreideſchrote (Gerſte, Hafer,
Weizen). Sie können ſich auch ein fertiges
Konzentrat kaufen, dem Sie dann Weizen
Kleie und Getreideſchrote nach Angabe der her
ſtellenden Firma zuſetzen. JFrühmorgens miſchen
Sie je Henne 25 8 gekochte Kartoffeln und

etwa 15 g dieſes Trockenfutters mit etwas
Magermilch. Stellen Sie jedoch bei geringerer
Aufnahme nur ſo viel her, als die Tiere inner
alb 30 bis 45 Minuten aufnehmen. Sollten
Sie ſaure Magermilch haben, ſo ſtellen Sie
dieſelbe zur beliebigen Aufnahme hin. Gegen
Abend geben Sie 50 g. Körner, abwechſelnd
Weizen, Hafer und Gerſte. Falls es ſich um
eine größere Zahl von Hühnern handeln ſollte,
lohnt es ſich, in den Monaten Oktober bis
Ende Februar denſelben frühmorgens vom
5 Uhr an Licht zu geben. Es inuß allerdings
Futter zur Verfügung ſtehen, am beſten an
gekeimter Hafer, den man abends, wenn es
dunkel iſt, in die ſtets ſaubere Einſtreu ſtreut.
(10 g je Tier trocken gewogen.) Futterände
rungen dürfen in den Wintermonaten nicht
vorgenommen werden, da die Hennen ſonſt
leicht in die Mauſer kommen. Bezüglich des
Umtriebs empfiehlt es ſich, 25 bis 30 der
zuletzt mauſernden Hennen ein zweites Jahr
zu behalten, den Reſt kaufe man zweckmäßig

Junghennen. Dr. Al.Frage: Kartoffelkrebs. An meinen
Gartenkartoffeln „Odenwälder Blaue“ habe ich
bei der jetzigen Ernte eine ſtarke Krebsbildung
beobachtet. Der Ertrag war daher ſehr gering.
Auf einer Fläche von 17 x 7 qm war jede
Staude von dem Uebel befallen, während an
anderer Stelle des Gartes bei derſelben Kar
toffelſorte nichts zu beobachten war. Gedüngt
wurde der Garten im letzten Herbſt mit Kalk
und im Frühjahr mit Kuhdünger. Was iſt zu
tun, um dieſes Uebel zu beſeitigen. Gin Exem
plar habe ich beigelegt. P. S. in S.

Antwort: Wie Sie richtig vermutethaben, iſt Jhre Odenwälder Blaue vom Kar
toffelkrebs befallen. Sie ſind geſetzlich ver
pflichtet, vom Auftreten der Krankheit Jhrem
Ortsvorſteher Anzeige zu erſtatten. Ein Unter
laſſen der Anzeige wird ſtrafrechtlich verfolgt.
S Einige Tage nach erfolgter Anzeige kommt
ein Sachverſtändiger zu Jhnen, der die An
gelegenheit unterſücht und Sie berät, was Sie
in Jhrem Intereſſe zur Beſeitigung der Krank
heit zu tun haben. Von ſelbſt vergeht die
Krankheit nicht. Koſten entſtehen Jhnen durch
die Beratung nicht, die Hauptſache iſt, daß Sie
ſpäter nur krebsfeſte Sorten anbauen. Dr. E.

Frage: Aufſtellung eines Spaliergerüſtes.
Jch habe an der einen Längsſeite meines Gartens
in etwa 70 cm Entfernung 60 Kordons (Aepfel
und Birnen) gepflanzt. Hierzu iſt ein ſo
genanntes Gerüſt nötig, um die Bäume an
zuheften. Jch dachte mir auf etwa 15 m
Entfernung ein 12 cm WV-Eiſen einzubetonieren,
mit Löchern zu verſehen, um verzinkten Draht
de e Bitte deshalb um Rat, obdieſe Art vom fachmänniſchen Standpunkt für
zweckmäßig und richtig anzuſehen iſt. Jſt die
Entfernung richtig oder iſt eine andere Art
vorzuziehen, und welche kann das ſein? Wie
hoch über die Erde hinaus müſſen die U-Eiſen
gehen Wie weit müſſen die einzelnen Draht
lagen ſein (vertikale Entfernung)? H. E. in H.

Antwort: Die allgemeinen Maße für
ein Spaliergerüſt ſind folgende: Jn etwa 3 m
Entfernung voneinander werden Pfoſten ein
geſetzt. Das billigere iſt Holz, das beſſere
Eiſen, das einbetoniert wird. Es braucht kein

Eiſen ſein, T-Eiſen genügt auch. Durch das
Eiſen wird ein über 2 mm ſtarker, gut ver
zinkter Draht geſpannt, und zwar im Abſtand
von etwa 50 em übereinander. Jmmer da, wo
ein Kordon aufgezogen wird, iſt an dem Draht
eine Holzlatte oder auch ein Eiſenzwiſchen
pfoſten anzuheften. Die Höhe der Hauptpfoſten
bzw. des ganzen Spalieres kann 2 bis 3 m be

tragen. Die geplante Entfernung von 15 m für
die Hauptpfoſten iſt zu groß, denn man muß
berückſichtigen, daß beim Größerwerden der
Bäume das ganze Spalier einem nicht un
bedeutenden Winddruck ſtandhalten muß
Ferner iſt noch zu ſagen, daß Eiſenpfoſten
haltbarer ſind als Holzpfoſten, beſſer aus
ſehen und in ihnen ſich keine Schädlinge ein
niſten können wie in Holz. Schfd.

Frage: Phönixpalme iſt von einem Pilß
befallen. Bitte um Auskunft, was ich n
tun kann. Anbei zwei Blattproben. E. in M

Antwort: An der Palme iſt kein Pilz
ſondern es haben ſich zahlreiche Schildläuſe
auf den Blättern angeſiedelt. Wenn es nicht
zu mühſam iſt, werden dieſe Tierchen zunächſt
am beſten mit einer kleinen Bürſte oder einem
Pinſel entfernt. Danach werden die Blätter
mit Seifenwaſſer abgewäſchen und anſchließen
abgebrauſt. Dieſe Maßnahme iſt des öfteren
zu wiederholen. An Stelle der Behandlung mit
Seifenwaſſer kann die Palme auch mit einer
nikotinhaltigen Brühe überſpritzt werden.
Außerdem iſt auf eine gute Pflege der Palme
zu achten. Der Standort ſoll nicht zu trockene
Luft aufweiſen. Vielleicht iſt auch ein Um
pflanzen nötig, das jedoch beſſer erſt gegen das
Frühjahr vorgenommen wird. Schfd.

Frage: Kornkäfer und ſeine Bekämpfung
Ich bitte um Beſtimmung des in einem Blech
ſchächtelchen eingeſandten Käfers, der ſich in
größerer Zahl in meinen Getreide und Hülſen-
fruchtvorräten (Roggen, Weizen, Reis, Graupen
uſw. findet. Vermutlich iſt mir der Käfer
irgendwie eingeſchleppt worden. Da ich hier
auf dem Lande ein Kolonialwarengeſchäft habe
und der Käfer unter meinen Vorräten großen
Schaden anrichtet, bitte ich um ein Bekämp
fungsmittel, däs ſchnell hilft. J. L. in Gr.B.

Antwort: Die in Jhren Vorräten, wie
Reis, Graupen, auftretenden Käfer ſind Korn
käfer (Calandrà granaria), die der Volksmund
auch Kornkrebſe oder ſchwarze Kornwürmer
nennt. Da es ſich bei Jhnen wohl nur um
verhältnismäßig kleine befallene Vorratsmengen
handelt, werden Sie den Schädling aus den
Aufbewahrungsgefäßen am beſten los, indem
Sie den befallenen Reis und dergleichen etwa
24 Stunden auf 50 bis 60 Grad Celſius er
hitzen, dadurch werden ſowohl die Käſer als
ihre Eier, Larven und Puppen abgetötet. Da
aber auch in Jhren Aufbewahrungsräumen an
Getreidereſten, die ſich dort immer in Ritzen
oder Spalten finden, gewiß Kornkäfer anzu
treffen ſind, iſt eine gründliche Säuberung
dieſer Räume mit nachfolgendem Auspinſeln
der Ritzen mit Grodyl unerläßlich, um einem
Reubefall der Vorräte vorzubeugen. Dr. J.

Frage Stachelbeerwein iſt trübe. Jch
habe den Stachelbeerwein im vorigen Jahre mit
VierkaWeinhefe angeſetzt und dann im Früh
jahr umgefüllt. Trohdem ſieht der Wein trübe
aus. Was ſoll ich damit anfangen? Probe
habe ich zur Unterſuchung eingeſandt. S. in C.

Antwort Nach einer zweimaligen Be
handlung mit ſogenannter ſpaniſcher Weinklär
erde von Ph. Braun, Kellereiartikel in Mainz
wurde die Probe blank und klar. Je nach der
Menge werden ein bis zwei Hände voll dieſer
Erde zunächſt mit wenig Wein durchgeknetet
und verrieben, dann unter Umrühren der Ge
ſamtmenge zugeſetzt. Bei richtigem Stehen
unter Luftabſchluß wird ſich der Wein ſchow
ziemlich klären. Er wird von dem Niederſchlag
aäbgezogen und nochmals ſo behandelt, um ge
klärt auf Flaſchen zu kommen. Er enthielt
13 Volumprozent Alkohol. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Vez. Ffo.)
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Wenn die Senner und Sennerinnen auf den Almen,
auf denen es bekanntlich keine Sünde gibt, ihre Hütten ſchlie
ßen, um für ein paar Monate ins Tal hinabzuwandern,
dann ſteht der Bergwinter hart vor der Tür, dann haben die
ſonnige Almherrlichkeit und das unentwegte, liebliche Ge
bimmel der Kuhglocken ein Ende, die den ganzen Sommer
lang die Bergeinſamkeit mit ihrem Klange erfüllten.

Die goldene Freiheit für das Rindvieh iſt zu Ende
Mit Hüh und Hott beginnt das große Sammeln. Und dann
geht es heim in die dumpfen Ställe.

Jn den letzten Wochen, da weiter unten in der Waldzone
die Laubbäume in roten und gelben Gewändern farbentrun-
kenen Abſchied vom Sommer feierten. war das ſonſt ſo
würzige und ſchmackhafte Gras der Almwieſen ſowieſo ſchon
dürr und ſaftlos geworden. In den Nächten hat es ſchaurig
kalt. von den nahen Gletſchern herabgeweht. Der Herbſt iſt
da. Dagegen läßt ſich nun einmal nichts machen.
kürzer werden die Tage, der Nebel wallt dick und ſchwer und
will gar nicht mehr recht von der Stelle weichen. immer
mehr dehnen ſich die lichtloſen Stunden aus, kein Touriſt
verrirt ſich mehr in dieſe Höhen, die vor Monaten ſo vielen
Wanderern Labſal geboten, wenn auch noch mancher ſon
nige Tag mit ſeinem blauen lachenden Himmel und ſo un
endlich klar, daß man über die Gipfel Hänge und über die
tief zu den Füßen rauſchenden Baumwipfel bis ans Ende
der Welt zu ſchauen vermeint wenigſtens während der Mit
tagsſtunden von einer faſt ſommerlichen Wärme erfüllt iſt.

Unten in den Tälern eilt die Nachricht von Haus zu
Haus: Morgen kommen ſie!“ Der Abtrieb von den Almen
hat begonnen. Der Winter naht. Und vor dem Winter fliehen
Menſch und Tier in die tieferen, geſchützteren Regionen
(Der Menſch allerdings kommt wieder. Auf zwei langen an
geſchna lter Brettern ſeigt er ſobald genügen Schnee ge
fallen iſt wieder zu ſeinen geliebten Bergen empor.) Bald
werden die Mully und die „Mizzl,“ und die Kathi“ und

te die im Fr blind von demdunklen, muff rſtall dürr und
zehrt auf die Aln igung und Er

Zen, dick und e mit prälken
kerreiche Zeit

zenn Rinder über

Die
Jn Süddeutſchland, in der Schweiz und auch im be

nachbarten Oeſterreich ſind viele Almen Allmendebe-

Jmmer

debeilage
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itz, das heißt Gemeindegut. Sie ſtehen allen Gemeindean-
gehörigen zur gemeinſamen Benutzung zur Verfügung. Viele
Weiden befinden ſich aber auch in Privatbeſitz. Jn ſolchen
Fällen müſſen die Bauern und Viehhalter dem Eigentümer
für die Erlaubnis, ihre Tiere denn neben dem Rindvieh
werden vielfach auch die Schafe und Ziegen über den Som-
mer auf die Alm getrieben während der warmen Mo
nate unter Aufſicht auf der Weide zu laſſen, gewöhnlich eine
Vergütung geben. Nicht ſelten wird dem Eigentümer ein
Teil des aus der Milch-, Butter und Käſeverwertung er
zielten Erlöſes überlaſſen.

Von welcher großen volkswirtſchaftlichen Bedeutung
die Sennereien und Almwirtſchaften für den deutſchen Rin
derbeſtand und für die Ernährung der Bevölkerung Deutſch
lands ſind, das mögen einige Zahlen zeigen.

Jährlich am 1. Dezember, ſobald alles Vieh von der
Weide abgetrieben und in den Ställen untergebracht iſt,
findet in Deutſchland eine umfaſſende Viehzählung ſtatt, ähn
lich der gewöhnlich Anfang Oktober ſtattfindenden „Bevöl
kerungsſtandaufnahme“.

Wir beſitzen heute im Deutſchen Reiche nicht weniger
als achtzehneinhalb Millionen Stück Rindvieh,
eine ſtattliche Armee, auf die wir ſtolz ſein können. Davon
ſind 10 400 000 Stück Milchkühe, und da der jährliche Durch
ſchnittsertrag einer gewöhnlichen Milchkuh, wie die Statiſtik
zu melden weiß, genau 12 327 Kilogramm beträgt, ſo kann
jeder, der Luſt und Muße dazu hat, nachrechnen, wieviel
Milch uns durch die zehn Millionen Kühe im Jahre zufließt.

Von den Almweiden zu den heimatlichen Ställen iſt oft
ein langer Weg. Denn viele Gmeinden haben ihre Almen
nicht in unmittelbarer Nachbarſchaft ſondern ganz wo an
ders in entlegenen Tälern. Manche Treiber müſſen tage
lang mit ihrer Herde wandern, um die dann meiſt ſehr er
müdeten Tiere ihren Eigentümern wieder zuzuſtellen.

Jn den Spätherbſttagen begegnet man auf der Land
ſtraße nicht ſelten ſolchen „Heimkehrern“. Von einem ſcharf
aufpaſſenden Hund behütet, lagern die Tiere unermüdlich
die Kinnladen bewegend, wiederkäuend oder aber auch ſchla
fend am Rande der Straße, gewöhnlich in der Nähe eines
Wirtshauſes, wo ſich der Treiber im Schankzimmer von den
Strapazen des Tages bei einem Gläschen Wein erholt. Mor

gens in aller Herrgottsfrühe geht es dann weiter nach genau
vorbeſtimmtem Plan, denn die Tiere dürfen nicht überan-
ſtrengt werden. Zu Hunderten und Tauſenden kommen
ſie von den Bergen herab und verſtreuen ſich in die verſchie
denen Dörfer. Dort ſchafft man fleißig, um das von der
„Sommerfriſche“ zurückkehrende Vieh mit ſeinem jungen
Nachwuchs in den friſch geſäuberten und gelüfteten Ställen
ordentlich unterzubringen Mit Schellengelsute und auter
freudigen Gemuühe trotten die gehörnten Lieblinge heran,
neugierig beſtaunt von den zurück gebliebenen Milchkühen
die in ihrer Jugend, als ſie noch ahnungsloſe Kälber und
Färſen waren auch einen oder mehrere Sommer lang das
Almparadies genoſſen hatten. Aber wie lange iſt das ſchon
her? Und nun kommt wieder ſo ein langer Winter ohne
Sonnenſtrahl mit viel Heu, das ihre Sehnſucht nach
den friſchen, leckeren Grashalmen und nach dem anderen
köſtlichen Grünfutter bis ins ungemeſſene ſteigert.

Die Almkühe werden im Doppelkahn über den
Königsſee gerudert, ein maleriſches Bild



Heiratsofferten
Jch hatte aus ſtatiſtiſchen und anderen Gründen in einer

großen Tageszeitung vier verſchiedene Heiratsinſerate auf
gegeben. Teils ſuchte ich eine Sportskameradin, teils eine
wahre Herzensangelegenheit, teils eine mondäne Frau zu ge
meinſamen Theaterbeſuchen, eine Ehrlichgemeinte fürs ganze
Leben mit getrennter Rechnung.
Unter den vielen eingelaufenen Briefen wählte ich vier
Schreiben aus von denen ſedes auf ein anderes Jnſerat kam:

Schreiben eins:
„Sehr geehrter Herr! Sie ſuchen ein echtes, deutſches,

braves, ſonnengebräuntes Sportsmädel mit frohem Herz und
klarem Kopf. Seit früheſter Jugend treibe ich Sport, ſpiele
Tennis, ſtoße Fußball, laufe Ski, boxe, ſchwimme, reite, und
bin auch ſehr gut zu Fuß. Leider fehlt mir ſtets der geeig
nete Partner, der mir nichts weiter ſein ſoll als ein echter
treuer Sportskamerad. Wenn Sie dasſelbe ſuchen und es
mit mir probieren wollen, bin ich gern bereit anzutreten.
Mit deutſchem Sportheil

Schreiben zwei:

keine Ruhe meine
Ruhe iſt hin, mein Herz
iſt ſchwer, wie ſchon
unſer Altvater Goethe ſo
treffend ſagte. Ja, ich
bin das Heimchen am
Herd, was Sie ſuchen.
Jch bin das unmoderne
Mädel aus der guten
alten Zeit, das nichts

übrig hat für freche Flirts, ſinnloſen Sport und derlei un
weibliche Sachen. Meine ſehnlichſte Sehnſucht iſt ein kleines
trautes Heim mit einem guten, charakterfeſten Mann und
wielen, vielen Kindern. Wenn ich dieſen Mann finde, will
ich immer ſein kleiner Sonnenſchein ſein. Sind Sie es, den
mir Gott ſchickt? Jch ſchließe Sie auf alle Fälle in mein
jetziges kleines Abendgebet ein und hoffe zitternden Herzens
auf einige Zeilen von Jhnen. Jn ſcheuer Scham

Schreiben drei:

„Lieber Freund! Wenn Sie Luſt haben, machen Sie
mir die Freude eine Taſſe Tee bei mir zu nehmen, Sie
füchen die moderne, mondäne, gut ausſehende Frau, die
junge ſchöne ſchicke Witwe mit Eigenheim und Telephon-
anſchluß. Jch bin der Typ, den Sie brauchen Schlank, raſ
ſig, elegant, ſympathiſche Rotblondine, und in den Dingen
der großen Welt nicht unerfahren. Das Herz ſcheidet natür
lich bei unſeren Beziehungen aus, wenn ich Sie recht ver
ſtehe. Dafür darf ich wohl auf einen nur gutſituierten Herrn
hoffen. Ganz die Jhre

Schreiben vier:
„O, Herr, Sie ſind der Mann, der gleich mir das Rau

ſchen des Waldes, das Singen der Sonne und die brauſende
Sinfonie der Kunſt liebt und es vermag, in der Arbeit des
Tages die Schönheit zu erkennen? Nur Arier werden bevor
zugt. Jch ſelbſt habe lange, ſchwarze Naturwellen, ſtramme
Erſcheinung, und meine Seele iſt labaniſch gebildet. Helfen
Sie mir, den Alltag zu verſchönen. Kerzen an den Baum des
Lebens zu ſtecken Und mir das Glück zu ſchenken, das mein
armes weidwundes Herz bisher in der materiellen Welt ver
geblich ſuchte.“

Dieſe vier Schreiben nahm ich und beantworte ſie. Jch
vbeſtellte ſie alle an einem Abend. Jede zu einer anderen
en Jede in ein anderes Kaffeehaus. Und ich ging zu
ihnen
Zuerſt zu der einen, dann zu der zweiten, dritten und

vierten. Wiſſen Sie, was ich erlebte?

Jch traf in jedem Kaffeehaus zu den verſchiedenen Stun
den mit demſelben Erkennüngszeichen dieſelbe Frau!
Sagen Sie ſelbſt, ſoll ich das vielſeitig Mädchen heiraten?

Maufſern die Menſchen auch
Sobald die Blätter von den Bäumen fallen, ſetzt bei den

meiſten Säugetieren das „Hären“ ein. Jm Modejargon
heißt das: das dünne, leichte ſommerliche Haarkleid wird
durch das Winterhaar ausgewechſelt. Nun iſt zwar beim
Menſchen der normale Haarwechſel in der Regel nicht an be
ſtimmte Jahreszeiten gebunden, immerhin haben neuere

obachtungen ergeben, daß auch er, beſonders im Herbſt
und dann auch im Frühjahr, der Mauſerung unterworfen
iſt, wenn auch dieſe nicht ſo auffällige Erſcheinungen wie bei
den Pelztieren, aber auch bei Hirſchen, Rehen, Katzen, Hun
den oder Pferden hervorruft. Darum könnte mancher krank
hafte Haarausfall und manche Glatze vermieden werden,
wenn man gerade während der Mauſerung der Haarpflege
beſondere Beachtung ſchenken wollte.

gen hinter dem deutſchen Seiden-

Nur wenige wiſſen, daß die Tebenszeit des menſchlichen
Haares ziemlich begrenzt iſt. Selbſt die längſten Frauen
haare, die ja neuerdings wieder modern werden, pflegen
nach ſpäteſtens fünf bis ſechs Jahren abzuſterben und aus
zufallen, während aus dem Haarknötchen, ſofern die Kopf
haut geſund iſt, bereits ein friſches, neugebildetes Haar nach
rückt. Man braucht daher nicht zu erſchrecken, wenn man
merkt, daß einem ein paar Härchen ausfallen. Der normale,
tägliche Abgang kann dreißig bis hundert Haare betragen,
ohne daß dadurch ein Haarverluſt eintritt. Man muß bloß
darauf achten, welche Haare ausfallen, die jungen oder die
alten. Denn darauf kommt es an.

Ein junges Haar erkennt man, ſofern es nicht von vorn
herein ganz kurz geſchnitten wird, leicht daran, daß es in
eine dünne Spitze ausläuft, während beim ältern Haar die
feine Spitze abgeſchliffen und in ein ſtumpfes Ende verwan
delt iſt. Den ſtumpfen Haaren braucht man nicht nachzu
trauern. Sie haben ihre Pflicht erfüllt und können ohne
Sorge verloren werden. Fallen aber die ſpitzen Haare aus,
ſo iſt das ein Warnungsſignal.

Der Vater der wiſſenſchaftlichen Heilkunde, der Grieche
Hippokrates, tat einmal den Ausſpruch: „Dem Kopf iſt Kälte
angemeſſen!“ Die modernen Männer handeln genau ver
kehrt nach dieſem Grundſatz und wundern ſich dann, wenn
ihre Glatze zuſehends an Umfang zunimmt. Denn ſo unge
ſuünd und dem Haarwuchs wenig zuträglich es iſt, in der ſom
merlichen Sonnenhitze barhäuptig zu gehen, ſo ſchädlich
haben ſich auch die ſchweren Filzhüte erwieſen. die man wäh
rend der kalten Jahreszeit zu tragen pflegt. Darum ſollte
man auch im Winter ganz leichte, die Atmung der Kopfhaut
nicht erſchwerende Hüte tragen.

Herbſt und Frühjahr ſind das haben Unterſuchüngen
einwandfrei ergeben die kritiſchen Zeiten für den Haar-
wuchs und auch für die Entſtehung der Glatzen. Das gilt
beſonders für den Städter, der mit Anbruch der kalten Jah
reszeit länger als ſonſt in der Zimmerluft weilt, die für das
Gedeihen im allgemeinen ſchon nicht eben zuträglich iſt. Viele
glauben, daß das in einem gewiſſen Alter einſetzende Zurück
weichen der Stirnhaare den erſten Anſtoß zur Glatzenbil
dung gibt. Das iſt aber beſtimmt ein Jrrtum. Die ſoge-
nannten „Geheimratsecken“ haben eine andere Urſache.

Wie nämlich Profeſſor Robert Otto Stein in Wien vor
einiger Zeit nachwies unterliegen die Haargrenzen auf dem

Kopf normalen Veränderungen. So iſt beiſpielsweiſe das
Kopfhaar des Kindes nach vorn mit einer Linie begrenzt, die
vor den Ohrmuſcheln beginnt und ſich in gleichmäßigem
Bogen von der einen Seite zur andern hinzieht.

Woran erkennt man nun den krankhaften Haarausfall?
Erſtens an der Menge der ausgefallenen Haare, zweitens an
ihrer Beſchaffenheit. Die ausgegangenen oder ausgekämm-
ten Haare dürfen nämlich keine ungleiche Dicke aufweiſen.

Als unmittelbare Urſache des krankhaften Haarausfalls
faßt man eine übermäßige Verhornung der oberſten Schich
ten der behaarten Schädelhaut auf. Man nimmt an denn

ganz ſicher weiß man es nicht daß die
Ernährung des Haares durch die über
ſtarke und ſchnelle Verhornung leidet und
ſchließlich ausfällt. Zwar bildet ſich zu
nächſt ein Erſatz: ein junges Haar wächſt
nach. Wird aber der krankhafte Zuſtand
nicht bald beſeitigt, ſo wiederholt ſich das
Abſtoßen des Hagares. Weil nun das Knöt-
chen in der Haut. aus dem das Haar wie
ein Grashalm emporſprießt, keine Nah
rung mehr erhält, wird der jeweilige Er
ſatz immer ſchwächer und dürftiger. Das
Wachstumsknötchen ſtirbt ab, die Neubil-
dung von Haaren kommt endgültig und
unwiderruflich zum Stillſtand

Die Annahme, daß eine Glatze durch
intenſivſte Denkarbeit entſteht, hat
ebenſowenig Wahrſcheinlichkeit für ſich wie
der Glaube, die Glatze wäre ein Zeichen
gewiſſer Ausſchreitungen. Hier ſpielt vor
ällem die erbliche Veranlagung eine Rolle.
Es gibt ausgepichte Hohlköpfe unter den
Glatzenträgern und Lebemänner und Gei
ſtesheroen. die ihren wallenden Haar-
ſchmuck bis ins ſpäte Alter behielten. Aller
dings hat man feſtgeſtellt daß Leute die
ſich viel in friſcher Luft befanden und
lange zu ſchlafen pflegten keine Glatze be
kamen auch wenn in ihrer Ahnenreihe die
Glatze vorherrſchend war So iſt die Glatze
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Der ewige
Profeſſor.

„O, Gott, Adolf
du haſt natürlich
wieder deinen bei Vauern. Fiſchern. Förſtern oder Jä

e z gern, vorausgeſetzt daß es ſich nicht um
Alkoholiker handelt. eine Seltenheit.

e eeeeeeneeeeeeemeeneenenne e7 mee neue

Es wird geſiedelt.
Ueberall im deutſchen Va
terlande erhalten Er
werbsloſe Land. Größere
und kleinere Landflächen

e um die Lebensanſp

befriedigen zu können.
Viele Arbeitsloſe tre

als Erwerbsloſen-
W Siedler auf den PlanS S Hoffnungsvoll mit gro

e en Zielen „Jm nächſten
Jahr wird alle Not und aller Jammer ein Ende
haben!“ Gemach! Bei Beendigung der nächſtjäh-
S rigen Ernte fällt jede Unterſtützung aus öffentlichen

Mitteln fort: Alu, Kriſe und Wohlfahrt. Und was dann
wenn der Siedler noch keine Arbeit gefunden hat?

Von vornherein muß zur Nebenberufsſiedlung der Ne
benerwerb treten, der eine beſcheidene Exiſtenzmöglichkeit ge
währleiſtet, Seidenbau, Pelztier
Geflügel- oder Bienenzucht. Jr-
gend etwas. das Geld bringt.

Nebenerwerb. Ein ſchönes
Wort. Doch vor übertriebenen
Hoffnungen, die gerade jetzt tag
täglich in leichtfertiger Weiſe ge
weckt werden, muß dringend ge
warnt werden.

Schwere Enttäuſchungen lie

ten

bau. Mißerfolge, Seuchen unter
den Tieren und Abſatzſchwierig-
keiten. Nur im allergünſtigſten
Falle vermag man aus 28
Gramm Eiern (das Gramm ko
ſtet etwa 60 Pfennige) 30 000
Raupen zu ziehen, die rund 15
Kilogramm Kokons liefern und
nach Abzug aller Unkoſten einen
Verdienſt von 175 Mark einbrin-
gen. Jſt alle aufgewandte Mühe
und Arbeit und die Opferung eines 500 Quadratmeter gro
ßen Fleckchens Erde zur Anlage der Maulbeerplantage, die
erſt im dritten Jahre vollwertig in Betrieb genommen wer
den kann, das wert?

Da ſind Champignon und Miſtbeetkulturen eher zu

n empfehlen. Edelpilze wer3 S den immer gut bezahltS und gehören zu den begehr
teſten Genußmitteln uünſe-
S rer Speiſewirtſchaften. Als

zweiſchneidiges Schwert
kann auch die Pelztierzucht
gewertet werden. Silber
fuchsfarmen z. B. erfordern
ein beträchtliches Anlage-
kapital, das im Höchſtfalle
bei genoſſenſchaftlicher Be
teiligung aufgebracht wer
den kann. Ein Zuchtpaar
koſtet allein 4000 bis 5000
Mark. Bringt dieſes Paar
normalerweiſe im erſten

v Jahre 5 bis 7 Junge her
7 vor, die im Verkaufsfalle10 000 bis 14 000 Mark ein

der zermürbten Familien

bringen, ſo hat ſich die Anſchaffung allerdings reichlich be
zahlt gemacht. Aber wer in der Genoſſenſchaft übernimmt
die Wartung der Tiere? Wer die Verantwortung? Die
Zucht iſt ſchwer. Die Füchſe ſind wild und freſſen mitunter
die Jungen kurz nach derburt auf. Die S S
üſſen ſofort ein

in Pflege gegeb
Außerdem iſt ein Hausarzt
notwendig, der täglich über
das Befinden der Tiere
wacht. Schwierig geſtaltet
ſich auch die Verpflegung
der großen Füchſe. denn es
muß genau berechnet wer-
den, wieviel Kalorien jedes Tier täglich zu ſich nehmen muß.
Dazu ſind es verwöhnte Koſtgänger des Herrn. Reis, Bis
kuit, Eier, Milch, gekochtes Fleiſch ſtehen auf dem Speiſe
zettel. Hat noch jemand Luſt, eine wirklichen Gewinn brin

gende Silberfuchsfarm ins Leben zu rufen? Es
wird beſſer ſein, wenn ſich der Siedler mit der Züch

tung ſtark gefragter Pelzkaninchen be-
ſchäftigt, Chinchilla, Caſtorrex oder An
gora. Einzelſtälle ſind dabei unerläßlich.

Hedes Tier muß individuell behandelt werden.
Wenn Angorakaninchen wöchentlich gekämmt und

gebürſtet werden, liefert jedes Tier jährlich für
zoer 8 Mark Wolle. Das Kilo koſtet 35 Mark. Verfilzte
Wolle iſt ſo gut wie wertlos und wird nur mit 2 Mark be
zahlt. Man kann die Tiere ſcheren oder rupfen, wie man
Gänſe rupft. Allerdings nicht im Winter.

Einen beſcheidenen Gewinn kann auch die Bienenzucht
einbringen. Die fährliche Rente überſteigt das Anlagekapital.
und jedes Volk erfordert jährlich nur etwa vier Stunden
Arbeit. Als mittleren Jahresertrag rechnet man pro Stock
10 bis 12 Pfund, wozu noch 4 bis 5 Pfund Wachs kommen.
Jn Deutſchland gibt es über 2,5 Millionen Bienenſtöcke.

Von der Geflügelfarm muß dringend abgeraten werden.
Die Nebenberufsſiedlungen ſind in dieſem Falle zu klein.
Und Futterkaufen rentiert ſich nicht. Lohnend iſt lediglich
ein kleiner Stamm für den Hausbedarf. Nebenerwerb
durch Es gibt eine große Reihe ſolcher Möglichkeiten.
Waſchbären, Marder, Skunkſe und Nerze kann man züchten
und dabei die größten Enttäuſchungen erleben.

Vielleicht lohnt es ſich, dem Beiſpiel meines Freundes
zu folgen. Er züchtet weiße Mäuſe und Ratten die er an
wiſſenſchaftliche Jnſtitute verkauft, Regenwürmer, die ihm
Angler abnehmen und Mehlwürmer für Vogelfreunde.
Außerdem befindet ſich in ſeinem Garten ein kleiner Teich,
in dem er Waſſerflöhe züchtet. Die verkauft er an zoologiſche
Handlungen. Die Nebenberufsſiedlung könnte alſo doch zur
Haupterwerbsquelle werden, wenn man es verſteht, die
richtigen NebenwerbsBetriebszweige anzugliedern



Drei Minuten Zauberei
Kunſtſtücke mit Zahlen.

Was ein richtiger Zauberer iſt, der muß auch mit Zah
len jonglieren können. Die Magie der Zahlen iſt nur für die

Abergläubiſchen da, ein geſchickter Schwarzkünſtler wird ſich
auch nicht von einer Dreizehn ſchrecken laſſen. Aber ſo weit
e wir noch nicht. Heute ein paar ganz leichte Operationen,
ie gewiß auch dem Anfänger des Zahlen-Einmaleins nicht
ſchwerfallen dürfen.

Laſſen wir beiſpielsweiſe ſemand aus der Zahlrenreihe
1 bis 20 mit Ausſchluß der 11. die für uns tabu iſt. eine be
liebige Zahl im geheimen mit 9 multiplizieren und dann die
einzelnen Zahlen des Produktes addieren, alſo die Ziffern

ſumme feſtſtellen, dann können wir ihm ſchon vorher auf
einem Zettel aufſchreiben, was er herausbekommt, ohne daß
uns für die Multiplikation gewählte Zahl bekannt zu ſein
braucht. Denn das Ergebnis der Multiplikations- und Addi-
tionsaufgabe muß ſtets 9 ſein. Aber bitte ſagen Sie es nicht

weiter!
Oder wir laſſen eine dreiſtellige Zahl von drei verſchie

denen Ziffern zu Papier bringen. Dieſe Zahl iſt umzukeh
ren, d. h. die an dritter Stelle ſtehende Ziffer iſt an die erſte
Stelle, die von der erſten Stelle an die dritte zu ſetzen. Und
nun läßt man die kleinere dreiſtellige Zahl von der größe
ren abziehen

Jetzt bittet der Zauberkünſtler um Angabe der letzten
Ziffer des Ergebniſſes der Subtraktion und iſt in der Lage.
das ganze Reſultat der Rechnung zu ſagen. Ein kleines
Beiſpiel dazu: die Zahl 386 wurde gewählt und von der um
gekehrten Zahl 683 abgezogen, ſo daß ein Reſt von 297 blieb
Wir ſehen, die mittlere Ziffer iſt eine 9. Jm Vertrauen ge

ſagt, die mittlere Ziffer wird in allen Fällen eine 9 ſein.
Ebenſo ergänzen ſich bei derartigen Operationen die beiden
anderen Zahlen ebenfalls auf 9, das heißt: die Querſumme
aller drei Zahlen muß in allen Fällen ohne Ausnahme 18
ſein. Wird uns alſo die dritte Zahl genannt, und wiſſen

wir, daß die zweite Zahl eine 9 iſt, ſo muß die erſte Zahl
gleich der Differenz zwiſchen der dritten Zahl und 9 ſein, bei
dieſem Beiſpiel demnach 2. Aber die Regel ſtimmt natürlich
auch bei allen anderen Beiſpielen. Probteren Sie es einmal
aus! Und wundern Sie ſich darüber nicht. denn es geht
wie überall bei der Zauberei mit ganz natürlichen Din
gen zuWir können aber auch eine ein oder mehrſtellige Zahl
mit 9 multiplizieren, aus dem Produkt eine Zahl ſtreichen
und uns die ſtehengebliebenen Zahlen nennen laſſen, um
ohne weiteres die geſtrichene Zahl angeben zu können. Die
Erklärung iſt folgende: Jede mit 9 mültiplizierte Zahl oder
Zahlenreihe ergibt eine Querſumme, die durch 9 ohne Reſt
teilbar iſt. Wird nun aus dem Produkt einer ſolchen Multi
plikationsaufgabe eine Zahl geſtrichen, ſo ergibt die Addition
der übrigen Zahlen ein Fazit das mit der nächſtgroßen, durch
9 ohne Reſt teilbaren Zahl um die geſtrichene differiert.
Beiſpiele: 653 wird mit 9 multipliziert, das Produkt iſt 5877.
Streicht der Verſuchsteilnehmer die 8, ſo ergibt die Addition
der reſtlichen Ziffern des Produktes, alſo 7 plus 7 plus 5
gleich 19. Die nächſthöhere, durch 9 teilbare Zahl heißt aber
27, der Unterſchied zwiſchen 19 und 27 beträgt 8, und nun
hat ſich die Schlange in den Schwanz gebiſſen.
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e g nDas Kleid für den Alltag
Jm Beſtreben, den Anſprüchen der Zweckmäßigkeit und

Eleganz am nächſten zu kommen, hat män einen Kleiderſtil
geſchaffen, der allen Forderungen gerecht wird. Endlich ſind
ſie da, die Kleider, die wir am meiſten brauchen und in denen

man ſich die ganze Woche wohl fühlen ſoll. Die Formen ſind
einfach und geſchmackvoll, und die ſtarke Taillierung ſorgr für
den enganliegenden Sitz. Man ſollte dieſe Kleider mit größe-
rer Liebe und Sorgfalt als das Nachmittags oder Abend-
kleid ausſuchen, ſie rächen ſich ſonſt.

Die neuen Entwürfe ſind der Nachklang der rein ſport
en Vormittagskleider, deren Verwendung
b kt waren. Der Tragbarkeit de

5 nſanfte und gwird. drückt ihnen den Stempel der Zeitloſigkeit auf.
Dieſe Kleider erfreuen ſich beſonders bei den Frauen

ſteigende Beliebtheit, die nicht die Möglichkeit haben, ſich
mehrmals am Tage umzuziehen. Man wählt daher mit Vor
liebe Modelle, die nicht zu ſehr geputzt, aber auch nicht zu
ſtreng ſind. Die Reihe dieſer Kleider die nach dem Geſichts

punkt, den ganzen Tag über modiſch und zweckmäßig geklei
det zu ſein zuſammengeſtellt iſt. bildet ſchließlich den Haupt
beſtändteil unſerer Garderobe

Unter den vielen neuen Schöpfungen werden immer die
Leben und Bedeutung behalten, die in der Ausführung und
Wahl der Farben dezent ind praktiſch ſind. Eine berufs

Beſchreibung der ne
benſtehenden Modelle:

Tintenblaues
Kleid aus Eraquelé
mit eingeſchnittenen
Taſchen und tiefer,
gegenſeitiger Falte, die
die Schrittweite ergibt.

2. Berufskleid aus
moosgrünem Afgha
laine mit Glockenrock
und loſe aufgeſetzten
Glockenärmeln. Dazu

Ichwarze Breitſchwangz
plüſchGarnitur.

ten Entwürfe ſich zu ſchnell durchſetzen.
kann ſich nie lange die Gunſt der Frauen erhalten, wenn es
ſofort im Straßenbild vorherrſcht.

Das Jntereſſanteſte liegt in der Verbindung neuer Far
ben und der Wahl des Makerials. Die Hauptfarben für das
neue Tageskleid ſind alle Schattierungen von Braun, von
Beige bis Negerbraun, Rot, auch in roſtfarbenen Tönungen,
Korinth und Bordeaux. Neben Dünkelgrün und Schwarz
zeigt man viel Blau in mittleren Farbtönen wie Nachtſchat
ken, Marine und dunkles BlauLila mit vorwiegendem Blau.

ruhigen einfärbigen Kleider gedacht ſind. Das lebhafte Jn
tereſſe für bunte Bajaderenſtreifen deutet auf eine über
raſchende Reaktion gegen die fahrelange Tendenz der mög
lichſt unguffälligen Webmuſter und Unis. Auch ſchrägge
ſtellte Karos ſind eine amüſante Abwechſlung der Schotten
Stoffe, die immer jung und praktiſch ſind

Die meiſten ſchlichten Tageskleider kann man durch
einen feſtlichen Aufputz ſehr ſchnell verwandeln und ihnen
eine elegantere Note verleihen. Der ſportliche, bunte Schal
wird durch eine kleidſame Hermelinplüſch-Krawatte erſetzt
und der ſtrenge Ledergürtel weicht dem zur Schleife gebun
denen Gürtel aus dem Material des Kleides:

3. Mantelkleid mit Knopfgarnierung,
Lackgürtel und getollter Glasbatiſtrüſche.

4. Dieſes gürtelloſe Flamiſolkleid iſt in
ſeiner ſchrägen Linienführung für ſtär-
kere Figüuren beſonders vorteilhaft. Der
geſtreifte Schal iſt nur loſe durchgeknöpft
und kann auch durch eine Georgette
Garnitur abgewechſelt werden.

5. Negerbraunes BoucléKleid mit
angeſchnitkenem Schultercape, leichter
Glocke in der Vorderbahn.

6. Roſtrotes Kleid aus Borkenkrepp mit geraff
ter Taille und Garnitur aus weißem in Bieſen

genähten Crepe-de-Chine.

tag im Haushalt eine gewiſſe

Mutter kocht was Feines
Schweinekotelekts in Rotwein. Die geklopften Koteletts

werden in einem Schmortopf geſchichtet, indem man ſie mit
Salz, ein wenig Zucker Gewürz, Pfefferkörnern, Zitronen-
ſchale und geriebenem Schwarzbrot beſtreut. Dann gießt
man Rotwein und Braunbier zu gleichen Teilen darüber, ſo
daß das Fleiſch bedeckt iſt, und ſchmort es langſam etwa an
derthalb Stunden.

ken glle
Die Frau am Braukeſſel.

Die Frau als Bierbrauerin! Das iſt kein Scherz, ſon
dern ſo etwas hat es, vor einigen hundert Jahren allerdings,
tatſächlich gegeben. Wie die Frau im Mittelalter und auch
ſpäter backen, ſpinnen und weben ſowie viele andere Fertig
keiten verſtehen mußte, ſo konnte ſie ſelbſtverſtändlich auch
Bier brauen. Wir ſchütteln heute den Kopf darüber, wenn
wir leſen, wie früher die Arbeitskraft der Frau oft über
mäßig ausgenutzt wurde, aber vielleicht hat ſie ſich innerlich
bisweilen doch glücklich dabei gefühlt.

Allerdings bereitete das Brauen mit den damaligen
primitiven Hilfsmitteln ganz beſondere Mühe, beſonders
weil es viel Wartung und Zeit in Anſpruch nahm, und man
kann das Brauen höchſtens mit den vielen Umſtänden ver
gleichen, die heute noch die große Wäſche in vielen Haus
haltungen hervorruft. Hinzu kam, daß zahlreiche Anweiſun

„gen, auf allerlei bergläubigen Vorſtellungen beruhend, die
Arbeit des Brauens auch nicht gerade erleichterten. So
mußte beim Brauen geſungen werden. Schere und Salz.
auf den Bottich gelegt ſollten die Gärung begünſtigen. Und
wenn nan Waſſer brauchte, dann ſchöpfte nan es nach Mög-
lichkeit unter dem Eiſe, weil
dies das beſte zur Bierberei
tung ſein ſollte. Und trotzdem
wenn von zehn Suden ſieben
gelangen. dann wurde das
ſchon als eine große Leiſtung
angeſehen Brauen und Backen
gerieten eben nicht immer, zu
mindeſt in früheren Beiten.
Kein Wunder wenn am Brau

geſpannte Atmoſphäre
herrſchte Ein alter mecklenburgiſcher Spruch gibt uns da

von Kunde:
Bit Brugen (Brauen)

Un Backen
Hebb'n de Frugen (Frauen)
Den Düwel in'n Nacken.

Abraham a Santa Clara, der große Bußprediger, be
richtet uns von weiblichen Brauern, die es zu ſeiner Zeit (um
1760) in Deutſchland gab. Von einer ganz beſonders tüch
tigen und frommen Bierbrauerin erzählt er in ſeinem
„Etwas für alle“ eine ganz erbauliche Geſchichte, die gleich
zeitig eine Anſpielung auf die damals wohl vorkommenden
Ungenauigkeiten beim Einſchenken darſtellt. Alſo: eine große
Feuersbrunſt war im Orte und bedrohte auch das Haus
der Bierbrauerin

die betrangte arme Haut ſahe leicht, daß aller
Menſchen Hülff umſonſt wollte alſo in ſolcher höchſten Noth
die Göttliche ſuchen aber gar auf eine ſonderliche Weiſ dann
ſie in aller Eil die geſambte Geſchirr wormit ſie um das
Geld pflegte Bier auszumeſſen, vor die Haustür geſtellt
nochmals mit aufgehebten Händen zu Gott in dieſe Worte
ausgebrochen: Allmächtiger Gott! Iſt es, daß ich einem ein
zigen Menſchen an den Maß habe wiſſentlich Unrecht gethan
ſo verzehre das Feuer. gleich wie anderen geſchehen auch
dieſe meine arme Behauſung habe ich aber ſedermann das
Seine rechtmäßig und wie es das gute Gewiſſen erfordert,
gegeben, ſo ſeye Dein göttliche Barmherzigkeit dermahl mit
mir! Siehe Wunder! Das ſonſt freßgierige Feuer, ſo um
und um alles in die Aſchen gelegt. hat. in Anſehung der Ge
rechtigkeit der frommen Bierbräuerin. ihr nicht einen Stroh
halm verletzt.“

Jm Sauerlande in Weſtfalen hat ſich der Brauch, daß
die Bäuerinnen brauten, noch bis etwa 1800 erhalten. Hatte
eine Bäuerin ihren Bierbedarf im gemeinſamen Brauhaus
hergeſtellt, dann lud ſie ihre Bekannten zu einem Bierkränz
chen ein. Der Chroniſt ſchreibt aber darüber: „doch iſt das
Hausmannsbier dünn und mehr auf eine natürliche Stillung
des Durſtes berechnet.“

Alſo meine Damen, wie wäre es mit einem Bierkränz
chen? Das Brauen können Sie jetzt allerdings ohne Sorgen
um die Güte des Bieres beruhigt den Brauern überlaſſen.

a
Boe

„Komiſch, wenn ein Pferd heimwärts geht, daß es da
viel beſſer läuft.“

S



San Wengas le fear ca Fest ruen
Der Mann, der das Salzen verlernen wollte

Eine kleine Geſchichte mit Nutzanwendung.

Die Zeiten ändern ſich, und mit ihnen ändert ſich der
Menſch. Das gilt im Ernſt aber es hat auch heitere Sei-
ten. Wer ſich einmal ein wenig mit moderner Pſychologie
beſchäftigt hat, wird bald auf den Begriff „Lebensangſt“ ge
ſtoßen ſein. Der Menſch von heute, der ſich im allgemeinen
durch die Errungenſchaften der Ziviliſation geſichert fühlt,
wird plötzlich von unerklärlichen kleinen Aengſten angefaßt.
Er fühlt ſich verfolgt, nicht von wirklichen Weſen aus Fleiſch
und Blut ſondern von eingebildeten feindlichen Mächten,
denen er nunmehr zu entrinnen verſucht.

Eine ſolche Type iſt mein Freund Hans Durch irgend
eine Druckſchrift angeregt, hatte ihn plötzlich die Vermutung
gepackt, das tägliche Salzen ſeiner Nahrung ſei eine un

nütze und ſchädliche Angele-
genheit er müſſe direkt
ein neuer Menſch werden,
eine Art Wiedergeburt er
leben, wenn er künftighin
ſalzlos durch ſein damit un
geheuer verlängertes Leben
ſteuere. Er verbannte das
Salz vollſtändig aus ſeinem
Haushalt, eine Tatſache, die
vollſtändig unbemerkt ge
blieben wäre. wenn ſich
Hans nicht zum eifrigen
Apoſtel ſeines neuen Evan
geliums gemacht hätte. Nicht
nur ſeine Frau und ſeine
Familie ſondern auch alle
ſeine Freunde verſuchte er

oem verderblichen Einfluſſe des Salzes zu entreißen und
war ſehr traurig, daß ihm das nicht gelang. Er beteuerte
immer wieder, wie trefflich die Enthaltſamkeit von aller
Würzung ihm bekomme und wie ſchnell ſich der Menſch dar
an gewöhne, auf das Laſter des Salzens zu verzichten.

Als ich eines Tages Hans zu einem Spaziergang ab

Eben hatte ich doch noch Appetlit.

holen wollte, traf ich ihn nicht an. Jch kam mit ſeiner Frau
in ein Geſpräch und im Laufe der Unterhaltung fragte ich,
ob Hans noch immer ſeiner ſo plötzlich entdeckten Leiden
ſchaft huldige. „Ja und nein“, antwortete die kleine kluge
Frau, und dabei lachte ſie, „Es iſt wirklich ulkig“, fuhr ſie
fort. meinen Mann im Kampf mit ſeiner fixen Jdee zu
beobachten. Er hat ſchon früher manchmal ſolch harmloſe
Reformanfälle, wie ich das nenne, gehabt Auf die Dauer
konnte er keinen davon durchhalten, und das iſt gut ſo; denn
der Menſch kann ruhig einmal einen Vogel haben, es darf
nur kein Adler daraus werden. Am längſten ſcheint er es mit
der Salzfeindſchaft auszuhalten und das hat ſeinen be
greiflichen Grund. Ob Suppe, Fleiſch und Gemüſe alles
was er ißt, muß ſalzlos ſein. So geht das den ganzen Tag,
und ich habe ihn eine Zeitlang wegen ſeiner Prinzipien
feſtigkeit geradezu bewundert, obwohl es für die Hausfrau

ſehr umſtändlich iſt. alle Dinge auf zweierlei Art anzurich

m e
Se e

Waaägerecht: 21 Nebenfluß der Donau, 4. Geome-
triſche Figur, 6. Fiſcheier, 7. Weiblicher Perſonenname, 8.
Männlicher Perſonenname, 11. Spielkärte, 13. Tafelfiſch, 15.
Einſiedler 17. Pelzart. Senkrecht: 1. Afrikaniſcher
Strom, 2. Feiner Spott, 3. Gegenteil von immer, 4. Süd
ruſſiſche Halbinſel, 5. Engliſche Bezeichnung für Geck, 7. Si
biriſcher Strom, 9. Bibliſcher Stammvater, 10. Behördliche
Vertretung, 12. Natürliches Waſſerbecken, 13. Weiblicher
Perſonenname, 14. Teil des Auges, 16. Aegyptiſcher Gott.

Silbenrätſel.
bach bert ech eid ke läer let me nor o pe ra roß ſe

te tra ve za zunt.
Aus obigen 19 Silben ſind 7 Wörter mit folgender Be

deutung zu bilden: 1. Wallfahrtsort im Rheinland, 2. Er
zeugnis der Kochkunſt, 3. nordiſcher männlicher Perſonen
name, 4. Stadt in Dalmatien, 5. Amphibie, 6. Schlachtort
in der Provinz Sachſen, 7. Stadt in Kleinaſien. Nach

ten. Jch bin ja ſelber e empfindlich und wähleriſch in Be
zug auf Nahrungsmittel, ſo verwende ich nicht, um ein Bei
ſpiel zu nennen, irgendein beliebiges Salz ſondern nur Sie
deſalz. Es iſt beſſer und im Gebrauch auch vorteilhafter.

Meine Salztüte ſteht
immer an einer beſtimm
ten Stelle der Speiſe
kammer, und ich habe
auch meine beſondere
Art, ſie zu ſchließen
man kennt ſich doch. Sie
werden gleich merken
warum ich das erwähne.
Es fiel mir nämlich plötz
lich auf, daß mein guter
Hans in der Nacht durch
die Wohnung geiſtert
und ſich in der Küche zu
ſchaffen macht. Er ſagte,
daß er mitten in der
Nacht Hunger bekäme,
den er natürlich ſtillen
muß. Jch habe gar nichts
dagegen, das Komiſche

e iſt nur, daß am Morgendie Salztüte ihren Ort
gewechſelt und wahrſcheinlich auch das Gewicht geändert
hat. Kurz geſagt: die Prinzipien meines lieben Hans funk
tionieren nur bei Tageslicht, und im Schutze der Dunkelheit
naſcht der gute Junge das verbotene Gut. Es iſt eben ſo, daß
verbotene Früchte ſüß ſchmecken ſogar Siedeſalz! Auf dieſe
Weiſe kann man natürlich den ganzen Tag ſalzlos leben,
wenn man dafür nächtlicherweiſe Sie verſtehen?!“

Wir trennten uns unter herzlichem Gelächter. Ob mein
Freund Hans heute noch Salzgegner iſt, weiß ich nicht, aber
es wäre nichts dagegen zu ſagen auf ſeine Methode kann
ihm das gar nichts ſchaden!

S e e g, 7 2Pflege die Schönheit aber mit Vernunft
Von. Margarethe Eyſern.

Schönheitspflege du lieber Himmel! Damit wollen wir gar
nichts zu tun haben. Lippenſtift und Puderquaſte? Für meine
Tochter? Jn meiner Familie? Kommt gar nicht aber ich
bitte Sie kommt gar nicht in Frage! Wir führen ein anſtän
diges Haus

Einen Augenblick, verehrter Leſer waren Sie nicht erſt in
der vergangenen Woche beim Apotheker, um ſich ein Mittel gegen
die Warze geben zu laſſen, die plötzlich völlig ungerufen Jhrem
Zeigefinger entſproſſen iſt? Sie meinen, das ſei keine Schönheits
pflege geweſen Was denn ſonſt? Hat Sie die Warze etwa ge
ſtört? Hat ſie Jhnen Kopfſchmerzen verurſacht oder Jhre Ver
dauung geſtört? Nichts von alledem! Die gute Warze hat Jhnen
einfach nicht gefallen. Sie haben ſie als ünäſthetiſch empfunden
und befürchtet, andere würden ſie auch als unäſthetiſch empfinden.
Und deshalb haben Sie ihr den Krieg erklärt. Aber das Unäſthetiſche
iſt unſchön, und das Aeſthetiſche iſt ſchön. Wer das Aeſth
pflegt, pflegt die Schönheit. Auch Sie, verehrter Leſer,
Schönheitspflege betrieben

richtiger Bildung der Wörter ergeben deren Anfangsbuch
kaben von vorn nach hinten und Endbuchſtaben von hinten
nach vorn geleſen je eine beliebte Zerſtreuung, insbeſondere
in winterlicher Zeit.

Scharade.

Wer wahrhaft meine beiden erſten iſt,
Auf dieſen wirf du niemals meine dritte
Nichts iſt, was mit des Ganzen Glanz ſich mißt,
Die gute Art allein und gute Sitte.

Steigerungs-Rätſel.
ne Wunde iſt's, das Meſſer war der Held;

Geſteigert kannſt zur Erntezeit du's ſehen auf dem Feld.
Der Schneider nimmt's, der Kellner bringt's, was könnte

das wohl ſein?
Geſteigert zeigt es dir der Baum, auch kann's ne Krank

heit ſein.
Wer nennt die Ritterfeſte, aus alter Zeit bekannt?
Geſteigert hat es jede Stadt, doch nimmer hat's das Land.

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzwort-Rätſel.

Wagagerecht: 3. Nabe, 6. Oſiris, 8. Ede, 9. Na
mur, 11. Garonne, 14. Reh, 15. Ernſt, 17. Tor. Senk-
recht: 1. Nanſen, 2. Blei, 4. Aida, 5. Bremen, 7. Sor
rent, 10. Bar, 12. Ree, 13. Ohr, 16. Not.

Pyramiden-Rätſe

Silben-Rätſel: 1. David, 2. Eber, 3. Miere,
4. Goldſmith, 5. Eugen, 6. Negoi, 7. Anze, 8. Ebers, H.
Gellert, 10. Steinach, 11. Arrac, 12. Mandſchu, 13. Esra,
15. Ramur. Dem Genuegſamen raucht ſein Herd.

Umbildungs- Aufgabe Hal(le He)mer Weh
(lau Ban)ſin Un(na Gold)berg Wei(mar Burg)dorf Plau
(en Kirch)berg.

Chlorogdont

Wir wollen uns nicht weiter ſtreiten. Jch gebe gern zu, daß
Schönheitspflege und Schönheitspflege nicht immer dasſelbe ſind.
Wenn die Frauen ſchwarzes Haar ſtrohgelb, ſtrohgelbes Haar
ſchwarz färben, wenn ſie die Augenbrauen fortraſieren, um ſich
zwei Zentimeter höher neue mit dem Pinſel hinzumalen, wenn ſie
helle Haut mit braunem Puder dunkel, braune Haut mit weißem
Puder hell machen, dann iſt das eine Schönheitspflege, die mit
Vernunft nicht mehr viel zu tun hat denn die Schönheit wird
ja in dieſen Fällen gar nicht gepflegt, ſondern es wird das, was ſich
die betreffende Schönheit unter Schönheit vorſtellt, vorgetäuſcht.

Vernünftige Schönheitspflege aber fördert und pflegt das
Vorhandene. Schönheit iſt die letzte Vollendung der Natur, ſie iſt
ein koſtbares Geſchenk, das ſorgſam behütet ſein will. Wenn ein
ſchöner oder ſagen wir nur gut ausſehender Menſch beiſpielsweiſe
durch eine Verunreinigung des Blutes oder durch übermäßigen
Fettänſatz entſtellt wird iſt es dann nicht ſeine Pflicht und Schul
digkeit, ſich und anderen gegenüber. dem Uebel entgegenzutreten?
Die Schönheit und das gute Ausſehen ſind nicht Privätangelegen
heiten des Menſchen, mit denen er halten kann, wie er gerade mag.
Da haben andere auch ein Wörtchen mitzureden. Wir wollen die
Liebe, die auf Schönheit „fliegt“, aus dem Spiel laſſen. Wenn aber
zwei Bewerber von gleicher Leiſtungsfähigkeit ſich um eine Stelle
bemühen, dann wird ſicherlich der den Sieg davontragen, der „beſſer
ausſieht“/. Warum? Weil ſein gutes Ausſehen Geſundheit verrät
und ſeine Leiſtungsfähigkeit deutlich unterſtreicht.

Wir wiſſen jetzt. welchen Zweck und welches Ziel vernünſtige
Schönheitspflege haben ſoll. Man kann aber kein vernünftiges
Ziel mit unvernünftigen Mitteln erſtreben Die mediziniſche Wiſſen
ſchaft weiß beiſpielsweiſe, daß Verunreinigungen der Haut nicht
äußerliche ſondern innere Urſachen haben. Es iſt alſo zwecklos, etwa
Pickel im Geſicht mit Schönheitscremes bearbeiten zu wollen. Die
nützen in ſolchen Fällen gewiß nichts und können ſogar ſchaden.
Man muß alſo in ſolchen Fällen den Kampf von innen aufnehmen
und ein blutreinigendes Mittel anwenden.

Jhr Einwand: woher nehmen und nicht ſtehlen ich kann doch
nicht jedes Pickels wegen zum Arzt laufen! iſt leicht zu widerlegen.
Sie brauchen, wenn es ſich nicht gerade um Schönheitsoperationen
handelt, der Schönheitspflege wegen wirklich nicht unbedingt zum
Arzt zu gehen. Die Heilmittel, die da in Betracht kommen, ſind
meiſt alt und erprobt und in ihrer Wirkung bekannt Es genügt
alſo, wenn ſie den Apotheker um Rat fragen. Er wird in den
meiſten Fällen raten und helfen können Da höre ich den nächſten
Einwand: Zum Apotheker gehen? Der Apotheker will ja nur, daß
ich ihm ſein teures Studium mitbezahle Schlaänkheitstees und Blut
reinigungstees, und wie ſie alle heißen, gibt es in anderen Läden
auch in Hülle und Fülle! Dazu ſage ich: Ja und nein. Die Ver
ordnung über den Verkehr mit Arzneimitteln ſagt beiſpielsweiſe,
daß Tee Miſchungen aus zerkleinerten Pflanzenteilen als Heilmit
tel nur in Apotheken verkauft werden dürfen Warum? Weil die
Miſchung verſchiedener Tees nur dann eine gute und nicht geſund
heitsſchädigende Wirkung verbürgt, wenn ſie mit wiſſenſchäftlicher
Gründlichkeit vorgenommen und kontrolliert wird. Der Apotheker
iſt durch das Geſetz verpflichtet, die Ware die er offen verkauft,
ſelbſt dauernd zu köntrollieren wozu ja Geſchäftsleute ohne ent
ſprechende Vorbildung gar nicht imſtande wären. Der Apotheker
hat eine ſiebenjährige akademiſche Ausbildung durchgemacht, er ver
fügt über reiche Erfahrungen, er iſt in erſter Linie Wiſſenſchaftler
und erſt in zweiter Linie Verkäufer Das alles ſpricht für ihn. Und
wenn er verpackte Ware, wie Haarwäſſer, Zahnpaſten, Hauteremes
uſw., verkauft, dann beſteht erſt recht kein Grund, ihm mit Miß
trauen zu begegnen, denn er fordert die gleichen, von den Herſtel
lern vorgeſchriebenen Preiſe, die man anderswo auch zu bezahlen
hat. Er iſt alſo keineswegs keurer, gibt aber Bürgſchaft für einwand
freie Ware und iſt in der Lage, Sie bei der Auswahl zwiſchen den
vielen vorhandenen Erzeugniſſen ſachgemäß zu beraten

Ein Rechenkünſtler tritt auf. Um ihn zu necken, fragt
jemand, wieviel wiegt ein alter Ochſe, wenn vier Kälber zu
ſammen rund 400 Kilo wiegen. Die ſchlagfertige Antwort
lautete: „Stellen Sie ſich auf die Waage, dann kann ich
Jhnen das genau angeben.“

Deine Schweſter hat doch im vori
gen Jahre zehntauſend Mark geerbt

Was iſt daraus geworden
„Ein Schwager lieber Freund.

t

Der Aufſchneider. „Empfehle meinen erſtklaſſigen
Saathaſer. Wenn Sie bei mir einen Zentner beſtellen, haben
Sie ſchon ein Geſchäft gemacht. Denn mein Zentner wiegt
ſoviel wie 120 Pfund.“

Lehrer: „Wann wurde Rom erbaut?“
Schüler: „Nachts“.
Lehrer „Wieſo nachts
Schüler: „Mein Vater ſagt immer Rom ſei nicht an

einem Tage erbaut worden!“

9

Der kleine Moritz iſt über den Gar
tenzaun nebenan geſtiegen und in eifri
gem Suchen begriffen. Da kommt der
Inhaber des Grundſtückes und hilft
freundlich mitſuchen. Schließlich fragt
er ihn auch was er denn eigentlich ſuche

„Den Bolzen von meiner Jagd
flinte“, erklärt Morttz.

„Ahnſt du wenigſtens, wo er ſtecken könnte.
O ja“, erwidert er, „im Rücken Jhrer Katze.

Ein Unmuſikaliſcher. Gaſt beim Eſſen zum Kapell
meiſter Spielen Sie auch Billard, mein Herr?“ Zu
fällig ja.“ „Ach, dann ſpielen Sie doch bitte eine Partie
bis ich mit dem Eſſen fertig bin.

mm m m m m

„Darf ich Jhnen zu Jhren Zwillin-
gen gratulieren. Herr Nachbar?“

„Nein, da müſſen Sie ein Haus
weiter gehen. dort wohnt der Glückliche.“

„So, da gratuliere ich Jhnen erſt
recht.

Die Zahnpaste von

Sparsam im Verbrauch
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